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1. EINLEITUNG

Diese Arbeit versucht, einen umfassenden Überblick über

die Kreideammoniten der Nördlichen Kalkalpen (im folgen-

den mit NKAabgekürzt) zu geben. Das betrifft zum einen die

möglichst vollständig erfaßte Fauna selbst, zum anderen aber

auch den geologischen Rahmen, zunächst was die Fund-

schichten und Fundstellen angeht, ferner die stratigraphi-

schen und paläogeographischen Interpretationen, die sich aus

der Analyse der Ammonitenfauna ergeben.

Untersucht wurden im Verlauf einiger Jahre etliche hun-

dert Exemplare kalkalpiner Ammoniten. Das Material

stammt zu einem geringeren Teil aus eigenen Grabungen im

Gelände, zu einem größeren Teil aus verschiedenen Samm-

lungsbeständen. Dazu wurde selbstverständlich die bisherige

Literatur ausgewertet.

Primäres Ziel war es dabei nicht, eine möglichst große Ar-

tenfülle anzuführen, sondern ausschließlich überprüfbare

Angaben zu bieten. Deshalb sind in dieser Arbeit nur Ammo-
nitenspezies berücksichtigt, von denen mindestens ein Ex-

emplar aus den NKAdurch eine Beschreibung und Abbil-

dung dokumentiert ist. Für mehr als ein Drittel der Gesamt-

fauna wird diese Voraussetzung erst in dieser Arbeit geschaf-

fen.

Naturgemäß kann es sich trotzdem nur um eine Zwischen-

bilanz handeln. Neue Funde und Faunenbeschreibungen

werden das Bild erweitern, und zweifellos sind bei vielen pro-

blematischen Stücken auch abweichende Ansichten möglich,

was die systematische Zuordnung betrifft. Es ist deshalb ver-

sucht worden, das Material so aufzubereiten, daß sich Ergän-

zungen und Änderungen so mühelos wie möglich einfügen

lassen. Dazu dienen in erster Linie die Abbildungen und Ta-

bellen, die sämtliche hier zusammengetragenen Daten enthal-

ten.

Größter Wert wurde auf Übersichtlichkeit und leichte Les-

barkeit gelegt. Trotz der sich zwangsläufig ergebenden Un-

vollständigkeit der Bestandsaufnahme ist doch eine Arbeit

von beträchtlichem Umfang entstanden. Der Stoff wurde

aber in möglichst wenige und überschaubare Kapitel geglie-

dert. Dementspricht das Inhaltsverzeichnis, das nur eine ver-

hältnismäßig geringe Anzahl von Punkten umfaßt. Eine not-

wendige Ergänzung dazu bilden die Verzeichnisse der behan-



delten Ammomtenfundstellen und der beschriebenen Am-
monitenfauna, die jeweils am Schluß der Kapitel 3.1 (S. 11 ff)

bzw. 4.1 (S. 51 ff) eingefügt sind.

Je nachdem, wieviel Information der Arbeit entnommen

werden soll, können drei Wege eingeschlagen werden, die

sich insgesamt ergänzen.

— Umdie Ergebnisse kurz kennenzulernen, genügt es, die

Zusammenfassung (Kapitel 7) zu lesen und die Abbildun-

gen und Tabellen heranzuziehen.

Darüber hinaus ist jedem umfangreicheren Abschnitt eine

Übersicht vorangestellt (Kapitel 2.1 ... 6.1). Hier wird vor

allem erläutert, welche Absicht verfolgt und welche Me-

thodik angewendet wurde. Daraus läßt sich die ange-

strebte bzw. erreichte Genauigkeit der Ergebnisse besser

abschätzen.

Jede weitere spezielle Information steckt im Hauptteil des

Textes.

2. GEOLOGISCHERRAHMENDER KALKALPINEN KREIDE

2.1 ÜBERSICHT

Die kalkalpine Kreide besitzt drei übergeordnete geologi-

sche Aspekte, die hier berücksichtigt wurden.

1

.

Zunächst muß ihre regionale Verbreitung und ihre zeitli-

che Einstufung genannt werden. Beides ist — im Zusammen-

hang mit den Ammonitenfundstellen — in den Abbildungen

1—3dargestellt (s. Kapitel 3). Die Grundlage dafür bildete die

weitverbreitete „Geologische Karte der Republik Österreich

und der Nachbargebiete 1:500000", bearbeitet von H. Vet-

ters (Wien 1968"). Da die Zeichnung dieser Karte bereits

Ende 1930 abgeschlossen war, ist sie zweifellos in zahlreichen

Punkten überholt. Trotzdem gibt sie bis heute einen sowohl

brauchbaren wie auch detaillierten Überblick über den geolo-

gischen Aufbau der NKA, einschließlich der Verbreitung der

Kreidesedimente. Sie stellt damit eine gute Orientierungs-

grundlage dar.

Entsprechend den Signaturen dieser Karte wurde eine

tiefere Kreide („Neokom"), eine mittlere Kreide („Ceno-

man") und eine höhere Kreide („Gosau") unterschieden. Da
es nicht Ziel dieser Arbeit sein konnte, die zugrundegelegte

Karte zu revidieren, wurde bewußt hingenommen, daß die

Kreidesedimente auf den Abbildungen 1—3nicht vollständig

eingezeichnet werden konnten. Das betrifft vor allem zwei

Bereiche.

Zunächst ist die tiefere Kreide auf der Vi rn Rsschen Karte

häufig mit dem alpinen Jura zusammen dargestellt, z. B. mit

der Signatur 1-n = Lias-Neokom. In diesen Fällen wurde fast

immer auf eine Übernahme in die Abbildungen 1 - 3 verzich-

tet, weil die jeweiligen Jura- und Kreideanteile nicht exakt

festzustellen sind.

Ferner existiert eine Fehlerquelle vor allem im östlichen

Teil der NKA, wo —besonders im Bereich der Weyerer Bö-

gen —der Flysch auf Kosten der kalkalpinen Kreide eine zu

breite Darstellung gefunden hat.

Ein Ausgleich der genannten Fehler wird insofern gegeben,

als bei der Beschreibung der einzelnen Ammonitenfundstel-

len auf modernere bzw. detailliertere geologische Karten ver-

wiesen wird (s. Kapitel 3).

2. Die oben genannte Einteilung in eine tiefere, mittlere

und höhere Kreide gibt zwar einen ersten Überblick, genügt

aber zweifellos dem heutigen lithologisch-faziellen Kenntnis-

stand nicht mehr. Da hier eine besonders wichtige Arbeits-

grundlage berührt wird, ist diesem Aspekt ein eigener, fol-

gender, Abschnitt gewidmet (s. Kapitel 2.2).

Dabei wird zunächst ein Überblick über die einzelnen

Schichtgheder gegeben, die sich hinter den Begriffen tiefere,

mittlere und höhere Kreide verbergen. Die wichtigsten davon

sind in Tabelle 1 mit ihrer ]eweiligen stratigraphischen Ver-

breitung dargestellt.

Für sie werden schließlich die stratigraphischen Aussagen

diskutiert, die aus der Analyse der Ammonitenfaunen ge-

wonnen werden können. Dabei ergeben sich einige interes-

sante, meist neue Gesichtspunkte. Dazu gehören vor allem

der Nachweis von Unterbarreme in den Unteren Roßfeld-

Schichten an der Typlokalität, ein mögliches Hinaufreichen

der Neokom-Aptychenschichten bis ins Oberalb, und

schließlich das Einsetzen der Sedimentation der Gosau im

Oberturon.

3. Abschließend ist noch ein paläogeographischer Aspekt

zu berücksichtigen, der zunächst die NKAselbst betrifft, und

zwar die Tektonik, speziell den zeitlichen Ablauf der Über-

schiebungsbewegungen, und die Paläoozeanographie, insbe-

sondere die Richtung der Gosautransgression. Zu beiden

Punkten vermögen die Ammoniten einzelne Hinweise beizu-

steuern, die in Kapitel 6.2 ausgearbeitet sind.

Dann wird das Kreidemeer der NKAnoch in einen größe-

ren Zusammenhang gestellt (Kapitel 6.3). Dabei werden die

überregionalen Beziehungen der Ammonitenfaunen unter-

sucht, einmal zum mediterranen wie borealen Bereich hin,

zum andern auch im Hinblick auf kosmopolitische Beziehun-

gen und Endemismen.

2.2 KREIDESEDIMENTE

Die Ammoniten, die dieser Arbeit zugrunde liegen, stam-

men aus Kreideschichten, die einem tieferen, einem mittleren

und einem höheren Bereich zugeordnet werden können (vgl.

Kapitel 3).

Hinter diesen —aus praktischen Erwägungen gewählten —

neutralen Oberbegriffen verbirgt sich eine Fülle von Schicht-

gliedern, die sich faziell mehr oder weniger gut unterscheiden

lassen. In Tabelle 1 sind einige der wichtigsten Schichten auf-

geführt. Die Tabelle entstand in Anlehnung an eine Neufas-



Tiefere Kreide Mittlere Kreide Höhere Kreide

Gosau-
Schichten
(mit Lokal-
gliederungen

)

Losensteiner

Schichten ©

Branderfleck-

Schichten

Roßfeld-

Schichten

Neokom-
Aptychen-

schichten
(mit Lokal-
gliederungen

Tannheimer
Schichten

©

©

Schrambach-™
Schichten

(Trias, Jura

)

Tab. 1 : Wichtige Kreideschichtglieder der NKA, ihre stratigraphische Verbreitung und durch Ammoni-
ten belegte Horizonte an verschiedenen Fundstellen.
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das zweifellos weitgehend auf die Verhältnisse in Österreich

zu. Dagegen hat sich der Begriff Schrambach-Schichten aber

auf deutscher Seite nicht über seine ursprüngliche lokale Be-

deutung hinaus durchsetzen können, wie etwa die Erläute-

rungen zu den geologischen Karten des Bayerischen Geologi-

schen Landesamtes zeigen (s. etwa in jüngerer Zeit Doben &
Frank 1 983 : 1 4). Eine Verbindung beider Begriffe wählte Ro-

senberg (1965b: 130), der —im Zusammenhang mit der Loka-

lität Großer Flössel (vgl. Kapitel 3.2) - den Namen „Schram-

bach-Neokomaptychenschichten" benutzte.

Nicht berücksichtigt wurden einzelne ältere Lokalnamen

und -bezeichnungen, von denen etwa Tollmann (1976a: 386)

die Begriffe Anzenbaeh-Schichten und Zementmergel als

Beispiele anführt. Die Anzenbaeh-Schichten werden dabei

bis heute auf modernen Kartendarstellungen parallel zu den

Schrambach-Schichten geführt (s. Geol. Kt. der Republik

Österreich 1 :50000, Blatt 95 Sankt Wolfgang, und deren Er-

läuterungen von Plöchinger 1982: 30).

Ebenfalls nicht in die Tabelle aufgenommen wurden einige

Beobachtungen jüngerer Zeit, die für die fazielle Interpreta-

tion der tieferen Kreide von großer Bedeutung sind. Hierzu

gehört in erster Linie die Entdeckung von Urgonkalken im

Barreme der Neokom-Aptychenschichten der Thiersee-

mulde durch Hagn(1982), wodurch „das Inventar des kalkal-

pinen Mesozoikums ... um ein völlig neues Schichtglied be-

reichert werden" konnte (op. cit.: 120).

Ferner wären hier die Lackbach-Schichten zu nennen, ein

Schichtglied, das im Rahmen einer Diplomarbeit am Inst. f.

Paläontol. u. hist. Geol. der Univ. München aufgestellt und

definiert wurde (Darga 1985: 60 f). Die Lackbach-Schichten

der Unkener Mulde können etwa als Äquivalent der Roßfeld-

Schichten aufgefaßt werden, von denen sie sich aber durch

eine Anzahl Besonderheiten unterscheiden. Obwohl eine der

Ammoniten-Fundstellen (Lokalität Lackbach, vgl. Kapitel

3.2) in die Lackbach-Schichten fällt, sollen diese hier nicht nä-

her beschrieben werden, vielmehr sei auf eine entsprechende

Publikation ihres Erstautors verwiesen (s. Darga & Weidich

Mittlere Kreide

Das —nicht nur stratigraphisch —jüngere der beiden in Ta-

belle l genannten Schichtglieder sind die Branderfleck-

Schichten, die erstmals von Gaupp (1980: 17 ff) 1982: 44 ff)

ausgeschieden und definiert wurden. Im bayerischen Raum

hat der Begriff rasch Fuß gefaßt und wird in modernen

Kartenerläuterungen (z. B. Doben in Doben & Frank 1983:

15f) sowie Geologischen Führern (z. B. Richter 1984: 62 ff)

bereits verwendet. Dagegen diskutiert Tollmann (1985: 88)

den Begriff der Branderfleck-Schichten eher zurückhaltend

und vermag offensichtlich der Argumentation von Gaupp und

—diesem folgend und ergänzend - von Weidich (1982: 376)

nicht so recht zuzustimmen.

Auch in der mittleren Kreide lassen sich weitere lokale

Schichtglieder ausscheiden, die hier nicht berücksichtigt wur-

den. Dazu gehören zum einen die Kreideschiefer der südli-

chen Lechtaldecke, die im Vergleich zu den ± gleichalten Lo-

sensteiner Schichten von „stark abweichender Ausbildung

und Zusammensetzung" sind (Gaupp 1982: 44).

Zumanderen wären hier die Tratenbach-Schichten zu nen-

nen, die auf die Kalkalpine Randschuppe (Tiefstbajuvarikum)

beschränkt sind, wo sie im Hangenden der Losensteiner

Schichten auftreten. Eine „Neufassung der Tratenbach-

Schichten" wurde soeben im Rahmen einer Diplomarbeit am

Inst. f. Paläontol. u. hist. Geol. der Univ. München vorge-

nommen (Kirsch 1985: 95 ff). Danach lassen sich Untere und

Obere Tratenbach-Schichten unterscheiden, die insgesamt

den Zeitraum vom Turon bis ins Alttertiär umfassen.

Ein potentielles neues Schichtglied stellt die Walserberg-

serie dar, die vom Alb bis ins Turon reicht und von der Faupi

(1984: 36) neuerdings annimmt, daß sie „ein etwas südlicheres

Äquivalent zu den Branderfleckschichten" sein könnte. Vor-

aussetzung für einen solchen unmittelbaren Vergleich ist al-

lerdings noch die endgültige Klärung der tektonischen Posi-

tion, da die Walserbergserie oft als Teil des Südpenninikums

aufgefaßt wird, man vergleiche dazu etwa Oberhauser (1980:

40, hier als „Walserbergflysch" bezeichnet) oder Fuchs (1985:

599).

Höhere Kki idi

Zweifellos die detaillierteste lithologische Untergliederung

haben die Gosau-Schichten erfahren, die in Tabelle 1 unter

der Rubrik der höheren Kreide zusammengefaßt sind. Einen

ersten Eindruck der faziellen Vielfalt vermittelt eine neuere

Tabelle von Plöchinger (1980: Abb. 50), in der allerdings die

wichtige Brandenberger Gosau, mit ihrer nördlichen Rand-

fazies und ihrer südlichen pelagischen Fazies, nicht berück-

sichtigt wurde.

Besonders zahlreiche Lokalbezeichnungen wurden im

Becken von Gosau geprägt. Hier beschreibt etwa Kollmann

(in Plöchinger 1982: 30 ff) - in Anlehnung an Weigel (1937)

—vom Liegenden zum Hangenden folgende hauptsächliche

lithostratigraphische Einheiten: Kreuzgraben-Schichten,

Streiteck-Schichten, Grabenbach-Schichten, Hochmoos-

Schichten, Bibereck-Schichten, Ressen-Schichten, Nierenta-

ler Schichten und Zwieselalm-Schichten. Daß auch eine so

feine lithologische Untergliederung keine erschöpfende Dar-

stellung geben muß, zeigt ein Vergleich mit Weiss (1977), der

aus demselben Gebiet weitere Schichtgheder beschrieben hat,

nämlich die Wegscheid-Schichten und die Finstergraben-

Schichten. Beide werden allerdings von Kollmann (op. cit.:

33) als jüngere Synonyme der Hochmoos-Schichten angese-

hen.

Wie bereits am Beispiel der tieferen und mittleren Kreide

erläutert, werden auch im Bereich der höheren Kreide im Zu-

sammenhang mit ständig fortschreitenden Erkenntnissen

neue lokale Bezeichnungen geprägt. Ein jüngeres Beispiel da-

für findet sich in der Gosau der Weyerer Bögen. Hier hat

Faupl (1983) zunächst in der „Tieferen Gosau" die alten Ino-

ceramenmergel des Santon in Weißwasser-Schichten umbe-

nannt (vgl. dazu die Angaben bei der Lokalität Weißwasser in

Kapitel 3.4). Innerhalb der höheren „Flyschgosau" wurden

dann im Campan die Spitzenbach-Schichten (als Äquivalente

der Nierentaler Schichten) und im Maastricht (-Dan) die

Brunnbach-Schichten neu aufgestellt und definiert.

Wie bereits diese stark geraffte Übersicht zeigt, sind viele

der lithologischen und faziellen Überlegungen zu den Krei-



desedimenten der NKAnoch ganz im Fluß. Es dürfte daher

berechtigt sein, ein vereinfachtes Schema, wie das der Tabelle

1, zu benutzen, um anhand der wichtigsten Schichtglieder

einige Resultate zu diskutieren, die die Ammoniten geliefert

haben.

Zu diesem Zweck sind in der Tabelle einige stratigraphi-

sche Horizonte markiert, die mit Ammoniten belegt sind.

Dazu ist stets eine (bzw. die) Lokalität genannt, an der sich

die Angabe überprüfen läßt. Es ist nicht die Absicht dieser

Markierungspunkte, den vollständigen stratigraphischen

Umfang der genannten Fundstellen zu umreißen. Dazu die-

nen die Tabellen 3, 5 und 7 (s. Kapitel 3). Vielmehr wurde an

dieser Stelle darauf geachtet, daß bei jedem Schichtglied vor

allem der jeweils älteste und jüngste mit Ammoniten zu bele-

gende Horizont erfaßt wurde. Die dazwischenliegenden

Punkte sollen nur ein ungefähres Bild von der Dichte der stra-

tigraphisch dokumentierten Abfolge vermitteln.

Im einzelnen lassen sich folgende Aussagen machen:

SCHRAMBACH-SCHICHTEN

Die Basis der Schrambach-Schichten und ihre tieferen Ab-

schnitte konnten bisher mit Ammoniten noch nicht erfaßt

werden. Gut belegt ist erst ihr höchster Bereich an der Wende

vom Unter- zum Obervalangin, insbesondere an der Lokali-

tät Larosbach.

Rossfeld-Schichten

Ammoniten wurden bisher nur in den Unteren Roßfeld-

Schichten gefunden. Die Oberen Roßfeld-Schichten, die sich

vor allem durch die Einschaltung von Olisthostromen aus-

zeichnen, haben dagegen noch keine gesicherten Ammoniten

geliefert (vgl. unten).

Die tiefsten fossilführenden Lagen verweisen auf Oberva-

langin (s. Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m). Die höchste Ein-

stufung ist an der Lokalität Ahorn-Alpe möglich. Der von

dort stammende Spitidiscus hugii ist ins Unterbarreme zu stel-

len. Das ist insofern von Bedeutung, als es sich hierbei umden

ersten sicheren Nachweis von Barreme im Bereich des Roß-

feldes handelt. Bisher wurde stets angenommen, daß die Un-

teren Roßfeld-Schichten bereits an der Grenze zum Ober-

hauterive enden (vgl. etwa in neuerer Zeit Faupl & Tollmann

1979: Abb. 1). Diese Angabe ist entsprechend nach oben zu

korrigieren.

Bei einem weiteren Problem steht eine Klärung dagegen

noch aus. Aus den Roßfeld-Schichten der Weitenauer Mulde

(Salzburg, Österreich) zitiert zuletzt Tollmann ( 1985 : 86) mit

„Haploceras trajani" (= Silesites seranonis, vgl. Kapitel 4.2)

einen Ammoniten des Oberbarreme. Allerdings geht diese

Information auf Uhlig (1882: 377) zurück und konnte bisher

nicht verifiziert werden. Zweifel am Auftreten dieser Art hat

jedenfalls bereis Weber (1942: 263) angemeldet. Ihm wurde

von Plöchinger (1955a: 107) zunächst zugestimmt, später

aber widersprochen (Plöchinger 1968: 82). In seiner letzten

Arbeit erwähnt Plöchinger (1983: 31 f) überhaupt keine Bar-

reme- Ammoniten aus den Roßfeld-Schichten der Weitenauer

Mulde mehr.

Neökom- Amchenschichten

An den Lokalitäten Atmosgraben und Hammerer-Gra-

ben 1 setzt im oberen Unterberrias die Überlieferung von

Kreide-Ammoniten in den NKAein. Ein Nachweis des unte-

ren Unterberrias ist bisher noch nicht gelungen (vgl. Kapitel

5.2).

An sechzehn der in Kapitel 3.2 beschriebenen Fundstellen

stehen die Neokom-Aptychenschichten an. Ihre Ammoni-

tenfauna liefert eine ± durchgehende Abfolge bis ins Untere

Apt bzw. eventuell ins Mittelapt an der Lokalität Glemmbach

(vgl. Tab. 3).

Völlig aus dem Rahmen fällt die Lokalität Alpel-Graben.

Von dort stammt Prohysteroceras (Goodballkes) goodhalli,

eine Art des unteren Oberalb. Sollte eine noch notwendige

Überprüfung bestätigen, daß die Neokom-Aptychenschich-

ten tatsächlich so hoch hinaufreichen, so würde das eine we-

sentliche Erweiterung der bisherigen Ansichten darstellen,

die alle von einem Ende der Sedimentation im Apt ausgehen.

Man vergleiche etwa die modernen Darstellungen in größe-

rem Zusammenhang bei Plöchinger (1980: Abb. 49) oder

Tollmann (1985: 84, hier unter Schrambach-Schichten, vgl.

oben). Interessant ist dabei, daß Tollmann als Beleg für das

Apt den Ammoniten „Phylloceras velledae" (= Phylloceras

(Hypophylloceras) velledae) anführt, eine Art, die zwar be-

reits im Apt einsetzt ihre Hauptverbreitung aber im Alb be-

sitzt und auch noch ins Cenoman hineinreicht (vgl. Kapitel

4.2). Vorausgesetzt, das Oberalb im Alpel-Graben ist tatsäch-

lich an die Neokom-Aptychenschichten gebunden, so bedeu-

tet das, daß diese Schichten stratigraphisch ebenso hoch hin-

aufreichen wie die Tannheimer Schichten und sich ebenfalls

mit den Losensteiner Schichten und den Branderfleck-

Schichten zeitlich überlappen können.

Tannheimer Schichten

Mit Ammoniten läßt sich für die Tannheimer Schichten ein

stratigraphisches Alter vom Oberapt (Lokalität Logbach) bis

ins Oberalb (Lokalität Kühbach) belegen. Diese Reichweite

stellt eine Bestätigung für die ursprüngliche Annahme von

Zacher (1966b: 215) dar, während in jüngerer Zeit Weidich

(1982: 375, 1984b: 520) die Möglichkeit eines engeren strati-

graphischen Umfanges der Tannheimer Schichten angedeutet

hat.

Losensteiner Schichten

Die Ammonitenfaunen der Losensteiner Schichten belegen

vor allem an den Lokalitäten Lochgraben 2 und Tennboden-

bach eindeutig das obere Oberalb. Die Spezies Puzosia (Pu-

zosia) cf. lata, die an der Lokalität Hölleitengraben gefunden

wurde, läßt allerdings auch eine mögliche Einstufung ins Mit-

telalb zu.

Interessant ist der Nachweis von Mantelliceras lymense an

der bereits erwähnten Lokalität Tennbodenbach. Bei dieser

Art handelt es sich um den ersten sicheren Nachweis eines

Ammoniten des Untercenoman aus den Losensteiner Schich-

ten. Das ist insofern von Bedeutung, als die Sedimentation der

Losensteiner Schichten bereits an der Alb/Cenoman-Grenze

enden soll (vgl. Gaupp 1982 : 44). Neueste Untersuchungen im

Rahmen einer bereits erwähnten Diplomarbeit am Inst. f. Pa-



läontol. u. hist. Geol. der Univ. München haben aber er-

bracht, daß „die Losensteiner Schichten an Hand mikropa-

läontologischer Einstufung in ihrem nördlichsten Auftreten

im Bereich der .kalkalpinen Randschuppe' bis in das Oberce-

noman der cushmam-Zone reichen" (Kirsch 1985: 95). Die

Übertragung dieses Ergebnisses auf die hier verwendete Am-
monitenstratigraphie besagt, daß die Losensteiner Schichten

mindestens bis ins höhere Mittelcenoman reichen (vgl. dazu

die Korrelation der Foraminiferen- und Ammonitenzonie-

rung in Van Hinte(1976: Abb. 2). An diesen Befund läßt sich

die stratigraphische Einstufung der Lokalität Tennboden-

bach nunmehr mühelos anhängen.

Branderfleck-Schichten

Die Ammoniten der Branderfleck-Schichten umspannen —

wenn auch lückenhaft (vgl. Tab. 5) —den Zeitabschnitt vom

Oberalb (Lokalität Zehreralpe) bis ins Oberturon (Lokalität

Dreisäulergraben).

Ebenfalls auf das Oberturon verweist an der Lokalität

Wetzstein-Laine die Gattung Subpnonocyclus. Wie an der

entsprechenden Stelle dargelegt wird, besteht in diesem Fall

aber noch keine vollständige stratigraphische Übereinstim-

mung mit der begleitenden Foraminiferenfauna (vgl. Kapitel

3.3).

GOSAU-SCHICHTEN

Das mit Abstand wichtigste stratigraphische Ergebnis der

Gosau-Ammoniten bietet der Nachweis von Oberturon an

den beiden Lokalitäten der Brandenberger Gosau Zöttbach

und Heuberg. Mit Romaniceras (Yubariceras) gosavicum und

Subpnonocyclus angolaensis liegen von dort zwei Arten vor,

die einerseits zu einer Untergattung, andererseits zu einer

Gattung gehören, die beide bisher weltweit nur aus dem mitt-

leren und höheren Turon bzw. dem Oberturon bekannt ge-

worden sind. Besonders interessant ist dabei die Gattung

Subpnonocyclus, die nunmehr in den NKAsowohl aus der

mittleren Kreide (Branderfleck-Schichten, Lokalität Wetz-

stein-Laine, s. oben) wie der höheren Kreide bekannt ist und

eine unmittelbare Korrelation der beiden Schichtkomplexe

erlaubt.

Der Nachweis von Oberturon in den tieferen Gosau-

Schichten fügt sich hervorragend in ein Bild ein, das in den

letzten Jahren von Mitarbeitern des Inst. f. Paläontol. u. hist.

Geol. der Univ. München entwickelt wurde und zur Schlie-

ßung der letzten stratigraphischen Schichtlücken in den NKA
geführt hat. Die Ausgangssituation für die zugrundeliegen-

den Untersuchungen wurde in einem Übersichtsartikel von

Herm (1979: 99) dargestellt, der den damaligen Kenntnisstand

zusammenfaßte und dabei „eine Zeit der fehlenden marinen

Sedimentation, . . . das Oberturon, ... im kalkalpinen Raum"

konstatierte.

Geschlossen wurde diese Lücke dann zunächst in den

Branderfleck-Schichten, wo es Weidich (1984 c) gelang, in

einigen Profilen, z. B. an seiner Lokalität Stoffel-Mühle, eine

„lückenlose(n) Sedimentation vom Untercenoman bis in das

Untercampan" nachzuweisen (op. cit.: 231). Damit liegt be-

reits ein breiter stratigraphischer Überlappungsbereich zwi-

schen den Serien der mittleren und höheren Kreide vor. Die-

ser wird nun noch insofern vergrößert, als nicht nur die mitt-

lere Kreide der NKAwesentlich höher hinaufreicht, als noch

vor wenigen Jahren vermutet wurde, sondern auch die höhere

Kreide tiefer einsetzt, als sich das bisher nachweisen ließ.

Tollmann schreibt noch 1985 (S. 88), daß der „Sedimenta-

tions-Großzyklus" der Gosau (erstmals erwähnt in Toll-

mann 1976a: 400) „mit dem Unter-Coniac einsetzt". Die Ver-

mutung, „daß die basale Gosau örtlich sehr wohl auch ein

Oberturon-Alter haben könnte", wurde allerdings bereits

früher formuliert (Weidich 1984 b: 540), doch fehlte dafür

bisher der biostratigraphische Beweis.

In der weiteren stratigraphischen Abfolge der Gosau-

Schichten scheinen noch drei Punkte bemerkenswert.

1. Das Unterconiac läßt sich derzeit nicht mit Sicherheit

nachweisen (vgl. Tab. 7 und 16). Zwar wurde der erstmals aus

den NKAbeschriebene Ammonit Barroisiceras baberfellnen

lange Zeit als Leitform dieses Zeitabschnittes angesehen,

doch haben in jüngster Zeit durchgeführte Revisionen hier zu

erheblichen Zweifeln geführt bzw. bereits bestehende be-

stärkt (vgl. dazu die Angaben zur Art in Kapitel 4.2).

2. Das Campan ist die einzige Kreide-Stufe, die mit Am-
moniten bisher nicht nachgewiesen ist, wenn auch mit einer

baldigen Änderung dieses Zustandes gerechnet werden kann

(vgl. Kapitel 5.2). Der Grund liegt wahrscheinlich darin, daß

sich „ab dem Campan . . . die . . . Eintiefung des Gosauraumes

mehr und mehr durch"setzt (Tollmann 1985: 89). Aus dem

heute unmittelbar nördlich an die NKA anschließenden

Gschliefgraben des Ultrahelvetikums des Salzkammergutes

(Österreich) liegt jedenfalls eine reiche Ammonitenfauna des

Obercampans vor (Kennedy & Summesberger 1984). Charak-

teristischerweise wird für diesen Bereich keine den NKAver-

gleichbare Absenkung angenommen (vgl. dazu die synopti-

sche Darstellung in Herm 1979: Abb. 2).

3. Im Maastricht ist die Fundstelle Krampen die Typloka-

lität für die Leitform des Untermaastricht, Pachydiscus (Pa-

chydiscus) neubergicus.

Das Obermaastricht ist dagegen bisher nicht mit Sicherheit

nachzuweisen, allerdings auch nicht auszuschließen (vgl.

Tab. 7). Summesberger (1985: 163) nennt als „only Upper

Maastrichtian occurrence" die Lokalität Gahnsleiten (Nie-

derösterreich). Begründet wird diese Einstufung mit dem

Auftreten der Art Pachydiscus (Pachydiscus) gollevillensis

(d'Orbigny 1850). Die Beschreibung eines Exemplares fehlt

allerdings bisher noch. Aber selbst wenn sich die Bestimmung

als richtig erweist, kann nicht zwingend auf Obermaastricht

geschlossen werden, da die Art von Blaszkiewicz (1980: 45 f)

auch aus dem Untermaastricht beschrieben wurde.

Auf keinen Fall kann jedoch die Ammonitenfauna einen

Beitrag zur noch immer heftig diskutierten Kreide/Tertiär-

Grenze leisten. Das ist insofern bedauerlich, als in den NKA
immerhin zwei Schlüsselprofile für diesen problematischen

Zeitabschnitt bekannt sind. Das erste liegt in den Bayerischen

Alpen, im Wasserfallgraben des Lattengebirges (s. Herm et al.

1981); das zweite östlich von Abtenau (Salzburg, Österreich)

im Elendgraben (s. Preisinger et al. 1986).



3. AMMONITENFUNDSTELLEN

3.1 ÜBERSICHT

Im folgenden werden alle Ammonitenfundstellen beschrie-

ben, deren Faunen in dieser Arbeit berücksichtigt wurden.

Die Einteilung erfolgt zunächst entsprechend ihrem stratigra-

phischen Alter, wobei jeweils die Lokalitäten der tieferen,

mittleren und höheren Kreide in einem Kapitel zusammenge-

faßt sind. Wie bereits im Abschnitt 2.1 näher erläutert wurde,

ergibt sich diese Einteilung aus der zugrundegelegten geolo-

gischen Karte.

Jeweils zu Beginn eines Kapitels werden die geographi-

schen, geologischen, paläontologischen und stratigraphi-

schen Daten der entsprechenden Lokalitäten zusammenfas-

send in einer Abbildung und zwei Tabellen dargestellt. Insge-

samt handelt es sich um 84 Fundstellen, von denen 39 der

tieferen, 16 der mittleren und 29 der höheren Kreide angehö-

ren. Ein vollständiges Verzeichnis (mit Seitenverweis) wird

am Ende dieses Abschnittes gegeben.

Einige wenige Fundorte der tieferen und höheren Kreide

wurden nicht berücksichtigt, obwohl von ihnen in der Litera-

tur Ammoniten beschrieben und abgebildet worden sind.

Auf diese Ausnahmen wird jeweils kurz hingewiesen.

Von den erwähnten 84 Lokalitäten wurden insgesamt 273

Spezies erfaßt, wobei 125 auf die tiefere, 56 auf die mittlere

und 92 auf die höhere Kreide entfallen (vgl. Tab. 2, 4 und 6).

Die Ammoniten sind recht ungleich auf die einzelnen Fund-

stellen verteilt. Die größte Diversität weist bisher die Fauna

vom Mühlbach (Höhere Kreide) mit 29 Spezies auf. Von

mehreren Fundorten liegt jeweils nur eine einzige Spezies

vor. Solche Lokalitäten wurden nur berücksichtigt, wenn es

sich um eine entsprechend wichtige, d. h. meist seltene, Form

handelt.

Der stratigraphische Rahmen reicht schließlich vom höhe-

ren Unterberrias bis an das Obermaastricht heran (vgl.

Tab. 3, 5 und 7).

Im Anschluß an die Übersicht werden dann alle Lokalitä-

ten im Detail beschrieben. Die Anordnung erfolgt von We-
sten nach Osten fortschreitend. Eine Gliederung ergibt sich

dabei in der tieferen und mittleren Kreide durch die Flüsse

Lech, Isar, Inn, Salzach, Traun und Enns, die auch auf den

Abbildungen 1—3 hervorgehoben sind. Die Fundstellen der

höheren Kreide wurden entsprechend der einzelnen „Gosau-

becken" angeordnet.

Bei jeder Lokalität wird auf fünf Punkte eingegangen:

Lage, Sediment, Tektonische Position, Ammonitenfauna und

Stratigraphie. Folgendes läßt sich dabei hervorheben:

1 . Die ersten drei Punkte beziehen sich auf den geographi-

schen und geologischen Rahmen. Zunächst werden möglichst

genaue Angaben zur Lage gemacht, da die Abbildungen 1 —3

natürlich nur grobe Anhaltspunkte geben können. Dann wer-

den im einzelnen Beziehungen zu den Kreidesedimenten ge-

knüpft, die bereits im Kapitel 2.2 besprochen wurden. Und
schließlich wird kurz die tektonische Position umrissen.

Diese Angaben werden - speziell im Falle der tieferen und

mittleren Kreide - später zusammen mit der stratigraphi-

schen Auswertung in Beziehung zur Entwicklung der NKA
gesetzt (s. Kapitel 6.2).

Bei jedem dieser Punkte wird zu besseren Orientierung auf

eine Karte verwiesen. Umeine möglichst knappe Darstellung

zu erzielen, wurden die benutzten topographischen, geologi-

schen und tektonischen Karten durchnumeriert und im Text

nur mit ihrer entsprechenden Nummer angeführt. Ein Ver-

zeichnis dieser Karten befindet sich ebenfalls am Ende dieses

Kapitels (s. S. 13 ff).

2. Von besonderer Wichtigkeit für diese Arbeit ist natür-

lich der vierte Punkt, der die Ammonitenfauna betrifft. Ent-

scheidend ist die Faunenliste, die bei jeder Lokalität entspre-

chend hervorgehoben ist. Berücksichtigt wurden ausschließ-

lich Formen, die vom Verfasser selbst bestimmt bzw. anhand

der Beschreibungen und Abbildungen in der Literatur nach-

bestimmt wurden. Umlange und letztlich nichtssagende Fos-

sillisten zu vermeiden, wurden reine Gattungsbestimmungen

( 'p.") nur dann angeführt, wenn an der betreffenden Lo-

kalitat keine spezielle Art dieser Gattung nachzuweisen war.

Zwangsläufig ergibt das gewählte Verfahren eine subjek-

tive Auswahl. Dieser Nachteil wird dadurch gemildert, daß

sich der Verfasser bemüht hat, die gesamte vorliegende Lite-

ratur zu berücksichtigen; er wird unter Umständen sogar

durch den Vorteil wettgemacht, daß nunmehr nur noch Gat-

tungen und Arten genannt sind, von denen Beschreibungen

und Abbildungen vorliegen (vgl. Kapitel 4.2). Damit besteht

eine wesentlich bessere Kontrollmöglichkeit, als bei zahlrei-

chen bisherigen Fossillisten.

Da solche Listen und ältere Beschreibungen aber zumin-

dest wertvolle Hinweise für weitere Untersuchungen geben

können, wird im Text auf sie verwiesen.

3. Im letzten Punkt wird die Ammonitenfauna jeder Loka-

lität stratigraphisch ausgewertet. Wenn möglich wurden er-

gänzende Angaben gemacht, die auf anderen Fossilgruppen

beruhen. Das betrifft besonders einzelne Fundstellen der

mittleren Kreide, deren planktonische Foraminiferen detail-

liert bearbeitet worden sind.

Die stratigraphischen Daten werden, wie bereits weiter

oben angedeutet, später mit der Entwicklung der NKAin Be-

ziehung gebracht (s. Kapitel 6.2).



VERZEICHNIS DER FUNDSTELLEN

1. Tiefere Kreid e

A) Lokalitäten westlich des Lechs

Luitpoldhöhe 18

Hirschberg 18

Logbach 19

Kühbach 19

B) Lokalität zwischen Lech und Isar

Schleifmühlgraben 19

C) Lokalitäten zwischen Isar und Inn

Alpel-Graben 20

Erzherzog-Johann-Klause 20

Fürschlachtbach 20

Glarch 21

Glemmbach 21

Hinterthiersee 21

Wachtl 22

D) Lokalitäten zwischen Inn und Salzach

Atmosgraben 22

Lochgraben 1 23

Hammerer-Graben 1 23

Hammerer-Graben 2 23

Rechenberg 24

Nesselauer Graben 24

Sulzbach-Graben 24

Lackbach 25

Markt Schellenberg 25

Hochkreuz 25

Köppelschneid 26

Larosbach 26

Roßfeldstraße 1 290 m 26

Roßfeldstraße 1 420 m 26

Ahorn-Alpe 27

Geißstallhöhe 27

Rasperhöhe 27

E) Lokalität zwischen Salzach und Traun

Schleiferleiten 28

F) Lokalitäten zwischen Traun und Enns

Ischler Salzberg 28

Hubkogel 29

Rodelsbach 29

G) Lokalitäten östlich der Enns

Stiedelsbach 1 29

Stiedelsbach 2 29

Stiedelsbach allg 30

Pechgraben 30

Dachsgraben 30

Großer Flössel 31

2. Mittlerer Kreide

A) Lokalitäten westlich des Lechs

Unterjoch 31

Zehreralpe 33



B) Lokalitäten zwischen Lech und Isar

Sefelwandalm 33

Dreisäulergraben 33

Höllgräben 34

Lichtenstättgraben 34

Wetzstein-Laine 34

C) Lokalitäten zwischen Isar und Inn

Roßstein-Almen 35

Wirtsalpgraben 35

Einbachgraben 35

Riedleiten 36

D) Lokalitäten zwischen Inn und Salzach

Lochgraben 2 36

Tennbodenbach 37

Urschlauer Achen 37

E) Lokalitäten östlich der Enns

Losenstein 38

Hölleitengraben 38

3. Höhere Kreide

A) Lokalitäten der Brandenberger Gosau

Mühlbach 39

Zöttbach 39

Heuberg 41

B) Lokalitäten der Unterinntal-Gosau

Breitenau 42

Eiberg 42

C) Lokalitäten der Kössener Gosau

Mühlberger Bach 43

Lederer Graben 43

D) Lokalitäten des Salzburg-Reichenhaller Gosaubeckens

Rötheibach 43

Dalsenalm 43

Glanriedel 44

Glanegg 44

E) Lokalitäten des Wolfgangsee-Ischl-Gosaubeckens

St. Wolfgang 44

Strobl-Weißenbach-Tal 45

Leiner Alpe 45

Schmolnauer Alpe 45

Schneiderwirtsbrücke 46

Nussenseebach 46

Kohlbüchl 46

F) Lokalitäten des Beckens von Gosau

Randobach 46

Nefgraben 47

Finstergrabenwandl 47

Grabenbach 47

Kirchenwirt 48

Edlbachgraben 48

G) Lokalität der Gosau der Weyerer Bögen

Weißwasser 48



H) Lokalität des Gamser Gosaubeckens

Garns 49

I) Lokalität der Gosau zwischen Mürz- und Sierningtal

Krampen 49

K) Lokalitäten der Grünbacher Gosau

Grünbach 50

Muthmannsdorf 50

KARTENVERZEICHNIS

A) Topographische Karten

Maßstab 1 :50000

Österreichische Karte, Wien:

Top. Kt. 01: Blatt 58 Baden

Top. Kt. 02: Blatt 63 Salzburg

Top. Kt. 03: Blatt 69 Grossraming

Top. Kt. 04: Blatt 70 Waidhofen an der Ybbs

Top. Kt. 05: Blatt 75 Puchberg am Schneeberg

Top. Kt. 06: Blatt 76 Wiener Neustadt

Top. Kt. 07: Blatt 89 Angath

Top. Kt. 08: Blatt 90 Kufstein

Top. Kt. 09: Blatt 91 Sankt Johann in Tirol

Top. Kt. 10: Blatt 92 Lofer

Top. Kt. 11: Blatt 93 Berchtesgaden

Top. Kt. 12: Blatt 95 St. Wolfgang im Salzkammergut

Top. Kt. 13: Blatt 96 Bad Ischl

Top. Kt. 14: Blatt 100 Hieflau

Top. Kt. 15: Blatt 103 Kindberg

Top. Kt. 16: Blatt 120Wörgl

Maßstab 1:25000

Topographische Karte, München:

Top. Kt. 17

Top. Kt. 18

Top. Kt. 19

Top. Kt. 20

Top. Kt. 21

Top. Kt. 22

Top. Kt. 23

Top. Kt. 24

Top. Kt. 25

Top. Kt. 26

Top. Kt. 27

Top. Kt. 28

Top. Kt. 29

Top. Kt. 30

Top. Kt. 31

Blatt 8240 Marquartstein

Blatt 8241 Ruhpolding

Blatt 8244/8344 Berchtesgaden Ost

Blatt 8333 Murnau

Blatt 8336/8436 Rottach-Egern

Blatt 8338 Bayrischzell

Blatt 8340 Reit im Winkl

Blatt 8343 Berchtesgaden West

Blatt 8344 Berchtesgaden Ost

Blatt 8428 Hindelang

Blatt 8429 Pfronten

Blatt 8430 Füssen

Blatt 8431 Linderhof

Blatt 8432 Oberammergau

Blatt 8534 Östliche Karwendelspitze

B) Geologische Karten

Maßstab 1:200000

Geol. Kt. 01 : Geologische Übersichtskarte, Bundesrepublik Deutschland, Blatt CC8734 Ro-

senheim. —Bearbeitet von O. Ganss, Hannover 1980.



Maßstab 1:100000

Geologische Karte von Bayern, München:

Geol. Kt. 02: Blatt 664 Tegernsee. - Bearbeitet von P. Schmidt-Thomf, 1979.

Geol. Kt. 03: Blatt 665 Schliersee. - Bearbeitet von O. Ganss, 1953.

Geol. Kt. 04: Blatt 666 Reit im Winkl. - Bearbeitet von O. Ganss, 1975.

Geol. Kt. 05: Blatt 667 Bad Reichenhall. - Bearbeitet von O. Ganss, 1978.

Maßstab 1 :75 000

a) Geologische Spezialkarte von Österreich, Wien:

Geol. Kt. 06: Blatt 4853 Weyer. - Neu aufgenommen und bearbeitet von G. Geyer, 1912.

Geol. Kt. 07: Blatt 4948 Kufstein. - Neu aufgenommen von O. Ampferer, 1925.

Geol. Kt. 08: Blatt 4955 Mürzzuschlag. - Neu aufgenommen von H. P. Cornelius, 1936.

Geol. Kt. 09: Blatt 5047 Innsbruck und Achen-See. - Neu aufgenommen von O. Ampferer

und T. Ohnesorge, 1912.

b) Nichtoffizielle Karte:

Geol. Kt. 10: Geologische Karte der Weyerer Bögen zwischen Laußatal und Pechgraben. -

In: Lögters (1937a: geol. Kt., 1937b: geol. Kt.).

Maßstab 1:50000

a) Geologische Karte der Republik Osterreich, Wien:

Geol. Kt. 1 1 : Blatt 95 Sankt Wolfgang. - Bearbeitet von B. Plochingen 1982.

Geol. Kt. 12: Blatt 96 Bad Ischl. -Bearbeitet von G.Schafffk, 1982.

b) Nichtoffizielle Karten:

Geol. Kt. 13: Geologische Karte der Umgebung der Stadt Salzburg. - Zusammengestellt von

S. Prey, 1969.

Geol. Kt. 14: Geologische Karte der Rossfeldgruppe, des Hohen Göll und des Hagengebir-

ges. - Beilage zum Salzburger Höhlenbuch, Band 3, redigiert von G. Tichy,

1979.

Geol. Kt. 15: Geologische Karte des Untersberges bei Salzburg. - In: Fugger (1880: Taf. 5).

Maßstab 1 :40000

Geol. Kt. 16: Geologische Karte des Unterinntales zwischen Rattenberg und Kufstein. - In:

Ampferer (1922: Taf. 1).

Maßstab 1 :25000

a) Geologische Karte von Bayern, München:

Geol. Kt. 17: Blatt 8240 Marquartstein. - Bearbeitet von O. Ganss, 1966.

Geol. Kt. 18: Blatt 8241 Ruhpolding. - Bearbeitet von K. Dobfn, 1970.

Geol. Kt. 19: Blatt 8333 Murnaua. Staffelsee. - Bearbeitet von K.Doben und H.Frank, 1983.

Geol. Kt. 20: Blatt 8429 Pfronten. - Bearbeitet von W. Zacher, 1963.

Geol. Kt. 21: Blatt 8430 Füssen. - Bearbeitet von W. Zacher, 1963.

Geol. Kt. 22: Blatt 8431 Linderhof. - Bearbeitet von C. Kuhnfrt, 1967.

Geol. Kt. 23: Blatt 8432 Oberammergau. - Bearbeitet von C. Kuhnert, 1967.

b) Nichtoffizielle Karten:

Geol. Kt. 24: Geologische Karte der Hindelanger und Pfrontener Berge im Allgäu. - In: Rei-

ser (1922: geol. Kt.).

Geol. Kt. 25: Geologische Karte der Bayrischen Berge zwischen Hindelang und Pfronten im

Allgäu. - In: Custodius & Schmidt-Thome (1939: Taf. 13).

Geol. Kt. 26: Geologische Karte des Labergebirges. - In: Sohle (1897: geol. Kt.).

Geol. Kt. 27: Geologische Karte der Alpenrandzone bei Murnau (Oberbayern). - In: Zeil

(1954: geol. Kt.).

Geol. Kt. 28: Geologische Karte der Mittenwalder Karwendelmulde. - In: Trusheim (1930:

geol. Kt.).

Geol. Kt. 29: Geologische Karte des Roßstein- und Buchstein-Gebietes zwischen der Isar

und dem Schwarzen-Bach. - In: Boden (1935: Taf. 1).

Geol. Kt. 30: Geologische Karte des Brünnstein- und Traithengebietes. — In: Hasemann

(1929: geol. Kt.).



Geol. Kt. 31: Geologische Karte der Kampenwand u. Hochplatte. - In: Broii.i (1914: Tat. 4).

Geol. Kt. 32: Geologische Karte des Hochfelln-Hochkienberg-Gebietes. - In: Nöth (1926:

Taf. 10).

Geol. Kt. 33: Geologische Karte der Kammerker-Sonntagshorngruppe. — In: Hahn (1910:

Taf. 23).

Geol. Kt. 34: Geologische Karte des Lattengebirges im Berchtesgadener Land. —In: Lebling

(1911b: geol. Kt.).

Geol. Kt. 35: Geologische Karte des Gebietes zwischen Schellenberg und dem Roßfeld. —In:

Pichler (1963: Taf. 12).

Geol. Kt. 36: Geologische Karte des Wolfgangseegebietes. —Neu aufgenommen von B. Plo

chinger, 1972.

Geol. Kt. 37: Geologische Karte des Beckens von Gosau. —In: Weigel (1937: geol. Kt.).

Geol. Kt. 38: Geologische Karte und Profile der Gosaumulde von Grünbach und der Neuen

Welt (N.Ö.). - In: PlOchinger (1961 : Taf. 27).

Geol. Kt. 39: Geologische Karte des Höllensteinzuges bei Wien. - In: Spitz (1910: Taf. 1 1).

Maßstab 1 : 1 000

Geol. Kt. 40: Geologische Karte des Gebietes von Weisswasser bei Unterlaussa. —Von A.

Ruttner in Ruttner & Woletz (1956: Taf. 1).

Geol. Kt. 41: Geologische Karte des Gosaubeckens von Garns und seiner Umrahmung. —In:

Kollmann (1964: Taf. 1).

Geol. Kt. 42: Geologische Karte des Kalkalpinen Wienerwaldes um Kaltenleutgeben. — In:

Rosenberg (1956: Taf. 1).

C) Tektonische Karten

Maßstab 1 :100000

Tollmann (1976b: Tafelband):

Tekt. Kt. 1 : Tafel 1

Tekt. Kt. 2: Tafel 2

Tekt. Kt. 3: Tafel 3

Tekt. Kt. 4: Tafel 4

Tekt. Kt. 5: Tafel 5

3.2 TIEFERE KREIDE

In der tieferen Kreide wurden 39 Lokalitäten erfaßt, die

sich von der Luitpoldhöhe im Westen bis zum Großen Flös-

sel im Osten erstrecken (Abb. 1).

Fünf Fundstellen auf österreichischem Gebiet wurden

nicht berücksichtigt, obwohl von ihnen Ammoniten in der

Literatur abgebildet wurden. Es handelt sich dabei um die

Lokalitäten Gartenau bei Salzburg, den Weißenbachgraben

bei Golling, den Mitterwandgraben bei Reichraming, die

Luftstraße bei Frankenfels und den Vösendorfer Waldberg

bei Mödling.

Von Gartenau beschreibt Schafhautl (1863: 421; Taf. 78,

Fig. 1) das Bruchstück eines „Crioceras Emeriti d'Orb". Da-

bei kann es sich aber auch um eine ganz andere entrollte Art

handeln.

Eine kleine Fauna vom Weißenbachgraben wird von Simk >

nescu (1898b) vorgestellt, der auch zwei Exemplare abbildet,

und zwar einen „Olcostepbamts (Astieria) Astieri d'ORB."

(op. cit.: 208; Abb. 19) und einen „Hoplites pexiptychus

Um." (op. cit.: 209; Abb. 18). Bei beiden Exemplaren wäre

eine Überprüfung des Originalmaterials notwendig, doch ist

dieses verloren gegangen.

Vom Mitterwandgraben beschreibt Uhlig (1882: 395;

Taf. 4, Fig. 7) einen „Hoplites cryptoceras" mit erhaltenem

Mundsaum. Es handelt sich um ein nur recht fragmentari-

sches Bruchstück, so daß Uhlig sich seiner eigenen Bestim-

mung offensichtlich nicht sicher war, denn im Text zur Ab-

bildung wird die Artbezeichnung durch ein „cf." relativiert.

Dem Verfasser scheint allerdings nicht einmal eine sichere

Gattungsbestimmung möglich.

Von der Luftstraße bildet Schwingenschlögl (1981 : Taf. 2,

Fig. 1 —4) die Gattungen „Crioceratites(}) sp.", „Pulchellia

sp." und „PuzosiaQ) sp." ab. Wie in Kapitel 6.2 erläutert,

können die Bestimmungen nicht nachvollzogen werden.

Schließlich führt Toula (1907) die Beschreibung von zwei

Ammoniten vom Vösendorfer Waldberg durch V. Uhlig an.

Die Stücke werden als „Hoplites (Neocomites) äff. campyloto-

xus Uhl." (op. cit.: 87; Taf. 10, Fig. 5) und „Hoplites spec.

(Vielleicht eine neue Art)" (op. cit.: 88; Taf. 10, Fig. 6) be-

zeichnet. Beide Exemplare liegen noch vor, sind aber zu un-

vollständig erhalten, umauch nur eine halbwegs sichere Gat-

tungsbestimmung zu erlauben.

Die Ammonitenfauna der im Folgenden beschriebenen

Fundstellen ist in Tabelle 2 zusammengestellt. Die reichsten
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nigt, von Custodius & Schmidt-Thome (1939) aber eindeutig

den NKA zugerechnet. Während sie früher allgemein als

„Gault" bezeichnet wurden, sind sie heute zu den Tannhei-

mer Schichten zu stellen. Ein lithologisches Profil der speziel-

len Lokalität „Im Sack", mit eingetragener Ammonitenfund-

lage, gibt Risch (1969: Abb. 7 und 1971: Abb. 7). Die Ver-

breitung der Tannheimer Schichten im Bereich des Hirsch-

berges kann den Geol. Ktn. 24 und 25 entnommen werden.

Tektonische Position: Der Hirschberg gehört zum

westlichen Abschluß der Falkenstein-Deckscholle bzw. des

Falkensteinzuges, der zum Hochbajuvarikum bzw. zur

Lechtal-Decke gerechnet wird (vgl. Tekt. Kt. 1 und Gaupp

1982: Anlage 1).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Erste Ammonitenfunde

werden von Reiser (1922: 150) genannt, der insgesamt acht

Gattungen bzw. Untergattungen anführt. Teilweise bestätigt

bzw. ergänzt wird diese Fauna von Custodius & Schmidt-

Thome (1939: 402) sowie von Risch (1969: 62, 1971 : 30).

Eigene Geländeaufsammlungen und die Überprüfung des

vorliegenden Sammlungsmaterials ergeben folgende Fossilli-

ste:

Beudanticeras sp.

L. (Leymeriella) tardefurcata

L. (Neoleymenella) pseudoregularis

O. (Oxytropidoceras) alticarinatum

Ptycboceras laeve

A. (Protanisoceras) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Entsprechend den Verhält-

nissen an der Lokalität Luitpoldhöhe ist auch hier das untere

Unteralb sicher nachgewiesen. Die Untergattung A (Protani-

soceras) verweist auf höheres Unteralb, eventuell sogar auf

tieferes Mittelalb. Mittelalb läßt sich vor allem mit planktoni-

schen Foraminiferen nachweisen (s. Risch 1969:64, 1971 : 31).

Das Auftreten von P. laeve wäre mit einem Einsetzen bereits

im höheren Apt zu vereinbaren.

Lokalität Logbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Logbach in etwa 1 350 in

Höhe, ca. 6 km südwestlich von Vils (Nordtirol) in der Tann-

heimer Gruppe. Den Verlauf des Logbaches verzeichnet die

Top. Kt. 27.

Sediment: Kalkmergel und Mergelkalke der Tannheimer

Schichten. Ihre fleckenhafte Verbreitung entlang des Log-

baches kann der Geol. Kt. 20 entnommen werden.

Tektonische Position: Tiefbajuvarikum bzw. Allgäu-

Decke nordöstlich von Grän (Nordtirol) (vgl. Tekt. Kt. 1).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Zacher (1966a: 67 und

1966 b: 221) führt einen Ammoniten von dieser Fundstelle an,

der von K. W. Barthel bestimmt wurde. Die Neubestim-

mung des Originals führte zu

Acanthohoplites äff. bigoureti.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Art A. bigoureti ist auf

das Oberapt beschränkt. Allerdings reicht die Gattung Acan-

thohoplites nach C. W. Wright(1957: L 386) noch bis ins Un-

tere Alb.

Lokalität Kühbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 2 km südwestlich von

Vils (Nordtirol) in der Tannheimer Gruppe. ZumVerlauf des

Kühbaches s. Top. Kt. 27.

Sediment: Kalkmergel und Mergelkalke der Tannheimer

Schichten. Bei Wundt (1882: 181) werden sie auf seiner „Si-

tuations-Skizze der Schichtenlagerung umVils in Tirol" noch

als Gault-Mergel ausgeschieden. Ihre Verbreitung in der nä-

heren Umgebung zeigt die Geol. Kt. 20.

Tektonische Position: Die Fundstelle liegt ganz nahe

an einer Deckengrenze, an der Tief- und Hochbajuvarikum

aneinanderstoßen. Nach Tollmann (1976b: 137) gehört sie

aber noch eindeutig zur Vilser Stirnschuppe, und damit zum

Hochbajuvarikum bzw. zur Lechtal-Decke (vgl. Tekt. Kt. 1).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): In einer brieflichen

Mitteilung an Prof. Bronn erwähnt erstmals Oppel (1861:

676) das Auftreten von vier Gattungen. Wundt (1882: 171)

teilt eine Überprüfung und nähere Bestimmung dieser Fauna

durch K. A. Zittel mit. Seine Liste wird — mit modernen

Gattungsnamen versehen —von Zacher (1966a: 66, 1966b:

222) erneut zitiert.

Aus dem vorliegenden Material läßt sich nurmehr bestim-

men:

Kossmatella romana

Hysteroceras sp.

M. (Mortoniceras) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Gattung Hysteroceras

und die Untergattung M. (Mortoniceras) setzen beide im hö-

heren Mittelalb ein. Im Oberalb ist Hysteroceras nach C. W.

Wright (1957: L 403) auf dessen unteren Teil beschränkt.

Lokalität zwischen Lech und Isar

Lokalität Schleifmühlgraben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 4 km nordöstlich von

Hohenschwangau. In der Literatur werden für diese Fund-

stelle mehrere Namen angegeben. Neben Schleifmühlgraben

ist besonders die Bezeichnung „Hölle" häufig. Zur genauen

Lage der Hölle s. Top. Kt. 28. Zur Übereinstimmung der Be-

griffe Schleifmühlgraben und Hölle siehe etwa die Angabe bei

Böse (1894: 24), Kockel et al. (1931 : 78) und Zeil (1955: 157).

Bei Zeil (op. cit.: Abb. 2) findet sich auch eine genaue Lage-

skizze des Fundortes im Maßstab 1 :10000. Fraas (1892: 232)

zitiert die Lokalität schließlich als „Höllgraben bei Hohen-

schwangau", doch weist bereits Böse (1894: 23, Fußnote) dar-

auf hin, daß dies eine irrtümliche Bezeichnung ist.

Sediment: Schwarze, meist plattige Mergel, die bereits

von Böse (1894: 23) und vor allem von Reiser (1922: 149) un-

mittelbar mit den Sedimenten der Lokalität Hirschberg ver-

glichen werden. Wie dort, handelt es sich auch hier umTann-

heimer Schichten. Ihr äußerst fleckenhaftes Auftreten kann

der Geol. Kt. 21 entnommen werden.

Tektonische Position: Kockfi et al. (1931: 97) be-

trachten die Lokalität als Teil der Allgäu-Decke, was noch

von Zeil (1955: 156) ohne Kommentar zitiert wird. Tatsäch-

lich gehört die Fundstelle aber zum Tiefstbajuvarikum, d. h.
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zur Kalkalpinen Randschuppe (vgl. Tekt. Kt. 1 und 2, sowie

für Details auch Mui ler 1973: 63 und Abb. 1 sowie Gaupp

1982: Anlage 1).

Ammonitenf auna (vgl. Tab. 2): Nach Bosi (1894: 23)

wurden im Schleifmühlgraben erstmals von A. Oppel Ammo-
niten gesammelt, allerdings nicht publiziert. Böse selbst (op.

cit. : 24) gibt eine Liste von 7 Arten an, die in etwas moderni-

sierter Form später von Kockei et al. (1931: 83, nach Über-

prüfung durch E. Daque) und Zacher (1964: 44) übernom-

men wird.

Aus den vorliegenden Sammlungsstücken konnte be-

stimmt weiden:

Bendanticeras sp.

L. (Leymeriella) tardefurcata

L. (Neoleymeriella ) pseudoregularis

H. (Hamites) äff. nertkense

Ptychoceras laeve.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Unmittelbar vergleichbar

den Verhältnissen an den Lokalitäten Luitpoldhöhe und

Hirschberg ist auch hier durch L. (L.) tardefurcata und L.

(N.) pseudoregularis unteres Unteralb sicher nachgewiesen.

Das Auftreten von P. laeve läßt wiederum ein Einsetzen im

höheren Apt möglich erscheinen.

Lokalitäten zwischen Isar und Inn

Lokalität Ai pk-l-Graben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 5 km nördlich der Ostli-

chen Karwendel-Spitze im westlichen Abschnitt der Karwen-

delmulde. Zum genauen Verlauf des Alpel-Grabens s. Top.

Kt. 31.

Sediment: Graue bis grünliche Mergel der Unteren

Kreide. Das Ausstreichen der Unterkreide-Schichten in der

Karwendelmulde zeigen im weiteren Zusammenhang die

Geol. Ktn. 1 und 9, detaillierter im Bereich der Fundstelle die

Geol. Kt. 28. Die Schichten werden dabei als Neokom-Apty-

chenschichten oder knapper noch als Neokom-Schichten be-

zeichnet.

Tektonische Position: Die Karwendelmulde verläuft

insgesamt im südlichen Bereich des Hochbajuvarikums, spe-

ziell der Lechtal-Decke (vgl. Tekt. Kt. 2).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Nach (1978: Abb. 68)

bildet einen Ammoniten aus dem Unterlauf des Alpel-Gra-

bens ab, der von K. W. Barthel und J. Wiedmann gattungs-

mäßig bestimmt wurde.

Die Neubestimmung ergab

P. (Goodhallites) goodhalli.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Art P. (G.) goodhalli ist

auf das untere Oberalb beschränkt.

Lokalität Erzhi rz< ig-Johann-Ki ause

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 21 km westlich von

Kufstein (Nordtirol) in der zentralen Thierseemuide (s. Top.

Kt. 7). Unter der Bezeichnung Erzherzog-Johann-Klause

werden hier unterkretazische Schichten verstanden, die süd-

lich der Erzherzog-Johann- Klause von der Brandenberger

Ache angeschnitten werden und nach Westen zu auch entlang

des Bayrach-Baches anstehen.

Sediment: Gut gebankte Kalke und Mergel der höheren

Neokom-Aptychenschichten. Zur Verbreitung des Neo-

koms in der näheren Umgebung s. die Geol. Kt. 3.

Tektonische Position: Die westliche und zenrale

Thierseemuide gehört insgesamt zum Hochbajuvarikum

bzw. zur Lechtal-Decke (vgl. Tekt. Kt. 2).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Von Schutz (1979: 45)

wird zwar eine „reiche, gut erhaltene Ammoniten-Fauna" er-

wähnt, allerdings keine einzige Gattung oder Art beim Na-

men genannt. Ebenfalls ohne nähere Bezeichnung erwähnt

Wopfner (1981 : 280) in einem populärwissenschaftlichen Ar-

tikel „zahlreiche, wenn auch oft zerquetschte Ammoniten-

Vorkommen".

Eigene Funde sowie vor allem die Durchsicht der reichen

Privatsammlung von Herrn O. Mader (Rattenberg, Tirol) er-

gaben folgendes Faunenspektrum:

Ph. (Hypophyloceras) thetys

Partschiceras infundibidum

Partschiceras prendeli

Partschiceras cf. bontshevi

S. (Holcophylloceras) emesti

Eulytoceras phestum

Holcodisais cf. hugiformis

B. {Barremites) difficile

B. (Barremites) psilotatus

Silesites seranonis

P. (Pitlchelliai compressissima

P. (Nicklesia) didayi

Melchiontes hangt

C. (Crioceratites) emericii

A. (Acrioceras) tabarelli

Anahamulina subeineta.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Alle genannten Ammoniten

treten im Barreme auf, wenn auch einige wenige nicht auf

diese Stufe beschränkt sind. Amunsichersten ist der Nach-

weis des unteren Unterbarreme, da bisher kein Vertreter der

Untergattung C. (Psettdothitrmannia) gefunden wurde. Das

obere Unterbarreme ist dagegen durch P. (P.) compressissima

und P. (N.) didayi sicher nachgewiesen (vgl. Tab. 11), das

Oberbarreme durch die Leitform S. seranonis belegt.

Lokalität Furschlachtbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 4 km westlich von Hin-

terthiersee (Nordtirol) in der östlichen Thierseemuide. Den

Verlauf des Fürschlachtbaches zeigt die Top. Kt. 7.

Sediment: Mergelige Kalke der Neokom-Aptychen-

schichten. Zur Verbreitung des Neokoms in der Umgebung

vgl. die Angaben zur Lokalität Glemmbach.

Tektonische Position: Entsprechend den Verhältnis-

sen weiter westlich (s. bei der Lokalität Erzherzog-Johann-

Klause) gehört auch die östliche Thierseemuide insgesamt

zum Hochbajuvarikum bzw. zur Lechtal-Decke (vgl. die

Tekt. Ktn. 2 und 3).
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Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Bereits Zeil (1956: 390)

nennt zwei Arten. Die Neubestimmung brachte eine teilweise

Bestätigung seiner Angaben mit

Costidiscus recticostatus

P. (Pulchellia) cf. sartousi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): C. recticostatus ist eine Art,

die gelegentlich neben Silesites seranonis als leitend für das

Oberbarreme angesehen wird (vgl. Tab. 1 1). Auch die Art P.

(P.) sartousi ist bisher nur aus dem Oberbarreme bekannt.

Lokalität Glarch

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität entlang der Straße südlich

von Glarch in der Thierseemuide, etwa 1,5 km westlich von

Hinterthiersee (vgl. Top. Kt. 7). Für detailliertere Angaben s.

im Exkursionsführer zum 2. Symposium Kreide, München

1982: Abb. C-10, bei Punkt b.

Sediment: Wechsellagerung von Mergeln und Kalkender

Neokom-Aptychenschichten. Zur Verbreitung des Neo-

koms in der Umgebung vgl. die Angaben bei der Lokalität

Glemmbach.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Fürschlachtbach (s. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Schlosser (1893: 197)

verweist als erster auf die Existenz von Ammoniten im Neo-

kom der Thierseemuide. „Die reichste Fundstelle befindet

sich" dabei nach seinen Angaben „zwischen Hinterthiersee

und Landl in einem Graben, durch welchen eine allerdings

sehr primitive Fahrstraße geht." Diese Angabe könnte damit

der hier genannten Lokalität Glarch entsprechen. Die von

Schlosser listenmäßig angeführten Ammoniten wurden von

v. Sutner bestimmt und umfassen insgesamt über ein Dut-

zend Arten. Die Liste wird durch Zeil (1956: 391) und Wu
mers (1971 : 35) teilweise bestätigt bzw. ergänzt.

Im Vergleich dazu gelang dem Verfasser aus dem spärli-

chen vorliegenden Material nur der Nachweis von zwei Ar-

ten:

B. (Barremites) difficilis

C. (Crioceratites) emericii.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Art C. (C) emericii ver-

weist auf das Untere Barreme, wobei dessen tiefere Zone

nicht sicher zu belegen ist (vgl. Tab. 11).

Lokalität Glemmbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bachbett eines kleinen

Nebenbaches des Glemmbaches, knapp 1,5 km westlich von

Hinterthiersee (Nordtirol). Den Verlauf des Baches zeigt die

Top. Kt. 7. Detailliert ist die Lage angegeben im Exkursions-

führer zum 2. Symposium Kreide, München 1982: Abb. C-

10, bei Punkt c.

Sediment: Mergelkalke und Tonmergel des höheren

Neokom. Darin allodapisch eingelagert, Gerolle mit Urgon-

fazies, die hier erstmals in den NKAnachgewiesen werden

konnten (s. Hagn 1982). Die weitere Verbreitung der Unter-

kreide-Sedimente in diesem Raum zeigt die Geol. Kt. 3. Die

Schichten werden auf ihr — wie auch auf der moderneren

Geol. Kt. 1 - als Neokom-Aptychenschichten ausgeschie-

den.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Fürschlachtbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Aus der östlichen

Thierseemuide wurde bereits seit dem Ende des letzten Jahr-

hunderts vielfach das Auftreten von Kreideammoniten be-

richtet. Allerdings beziehen sich alle von Wilmers (1961: 25)

zitierten Arbeiten —Schlosser ( 1 893 ,1910), Sayn (1894), Für-

lani-Cornelius (1921a, 1921b) und Zeil (1956) - entgegen

seiner Angabe, nicht unmittelbar auf die hier besprochene

Lokalität. Von hier werden erstmals von Wilmers (1971: 35)

selbst zwei Arten genannt. Eine weitere Art, die vom Verfas-

ser bestimmt wurde, führt Hagn (1982: 120) an.

Umfangreiche eigene Grabungen in den letzten Jahren ha-

ben eine relativ reiche Ammonitenfauna erbracht. Sie wird er-

gänzt durch Material aus der Privatsammlung von Herrn O.

Mader (Rattenberg/Tirol).

Insgesamt ergibt sich folgendes Faunenspektrum:

Ph. (Hypopbylloceras) thetys

Partscbiceras eichwaldi

Costidiscus recticostatus

Macroscaphites fallauxi

B, (Barremites) difficile

B. (Barremites) desmoceroides

Silesites seranonis

Pseudohaploceras cf. douvillei

A. (Ancyloceras) lithancyliforme n.sp.

A. QAudouliceras) fallauxi

Ch. (Cheloniceras) sp.

Prodeshayesites cf. tenuicostatus

Prodesbayesites äff. bodei

Anabamulina glemmbachensis n.sp.

Ptycboceras puzosianum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die meisten der Ammoniten

verweisen auf das Barreme, ohne eine nähere Einstufung zu

erlauben. Durch die leitende Art S. seranonis, aber ebenso

auch durch C. recticostatus, ist jedoch das Oberbarreme si-

cher belegt (vgl. Tab. 11). Ebenso sicher ist Unterapt durch

die beiden Prodeshayesiten nachgewiesen. Das Auftreten von

Ch. (Cheloniceras) sp. läßt auch noch Mittelapt als möglich

erscheinen, (vgl. Tab. 12).

Lokalität Hinterthiersee

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität, die den näheren Bereich der

Ortschaft Hinterthiersee bezeichnet, ca. 8 km westlich von

Kufstein (Nordtirol) in der östlichen Thierseemuide (s. Top.

Kt. 7).

Sediment: Mergel und Kalke der Neokom-Aptychen-

schichten. Zur Verbreitung des Neokoms in der Umgebung
vgl. die Angaben bei der Lokalität Glemmbach.

Tektonische Position:Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Fürschlachtbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Anläßlich eines Besu-

ches im Institut für Paläontologie der Universität München

bestimmte Sayn (1894: 16) Ammoniten aus demNeokomvon

Hinterthiersee, die er sieben Arten zuordnete. Eine vergleich-

bare Anzahl nennt auch Furlani-Cornelius (1921 b: 93), je-

doch trennt sie in ihrer Fossilliste nicht zwischen der Lokali-



tat Hinterthiersee und einem Vorkommen „in der Klamm des

Klausbaches, der von Ackern nach Landl fließt", so daß eine

eindeutige Zuordnung nicht mehr möglich ist. Zuletzt er-

wähnt auch Wilmers (1971 : 34) eine Gattung.

Die Bestimmung des vorliegenden Sammlungsmaterials

führte zu folgender Fossilliste:

Pb. Hypopbylloceras) thetys

Pa rtsch i ce ras infu n dib u In

m

CostidiscHs recticostatus

B. (Barremites) sp.

Silesites seranonis

Melchiorites sp.

Lithancylus tirolensis

Anahamulma sp.

Ptychoceras puzosianum

.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Durch die Leitform S. sera-

nonis, sowie das Auftreten von C. recticostatus und L. tirolen-

sis, ist das Oberbarreme sicher nachgewiesen (vgl. Tab. 1 1).

Nach der Angabe im Treatise (C. W. Wright 1957: L 365)

würde das Auftreten der Gattung Melchiorites auf Apt ver-

weisen, docht tritt diese Gattung durchaus bereits im Bar-

reme auf (vgl. die Angaben zu M. hangt und M. neumayri im

Kapitel 4).

Lokalität Wachtl

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im gleichnamigen Stein-

bruch etwa 3,5 km nordwestlich von Kufstein (Nordtirol),

am östlichen Ende der Thierseemuide. Der Steinbruch ist auf

der Top. Kt. 8 verzeichnet.

Sediment: Wilmers (1971: 34) erwähnt, daß „in der

Grundmoräne im Wachtl-Mergelbruch ... ein Block von ca.

0,25 nr Größe gefunden" wurde, der einen großen Ammoni-
ten enthielt. Es handelt sich also um ein Exemplar auf sekun-

därer Lagerstätte.

Tektonische Position: Nimmt man keinen allzuweiten

Transport des fossilführenden Blockes an, was die gute Erhal-

tung des erwähnten Ammoniten vermuten läßt, so stammt

das Stück aus der Thierseemuide. Die tektonische Position

des ursprünglichen Ablagerungsraumes würde dann der der

Lokalität Fürschlachtbach entsprechen (s. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Nach Wilmers (1971:

34) handelt es sich bei dem oben erwähnten Ammoniten um
„ein ausgezeichnet erhaltenes Exemplar eines Crioceratites,

mit einem Durchmesser von ca. 50 cm". Das Stück wurde von

K. W. Barthel als „Crioceratites duvali Leveille" bestimmt.

Außerdem nennt Wilmers (op. cit.) noch eine weitere Gat-

tung aus demselben Block.

DemVerfasser lag nur das große Exemplar vor, das neu be-

stimmt wurde, und zwar als

L. (Eleniceras) magnumn.sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Da es sich um eine neue Art

handelt und keine Begleitfauna sicher nachgewiesen ist, kann

nur die bekannte Verbreitung der Untergattung als Anhalts-

punkt für das stratigraphische Alter dienen. Danach kommt
oberstes Valangin oder Unterhauterive in Betracht.

Lokalitäten zwischen Inn und Salzach

Lokalität Atmosgraben

Lage (vgl. Abb. 1): Die Lokalität bezeichnet den ehemali-

gen Zementbruch von Sebi, etwa 9 km nordöstlich von Kuf-

stein (Nordtirol). Den Verlauf des Atmosgrabens zeigt die

Top. Kt. 8. Detaillierter ist die Lage des Fundortes angegeben

im Exkursionsführer zum 2. Symposium Kreide, München

1982: Abb. C-9, Punkt 5a.

Sediment: Gutgebankte pehtische Kalke der Neokom-

Aptychenschichten. Ihre örtliche Verbreitung kann der Geol.

Kt. 3 entnommen werden.

Tektonische Position: Der Atmosgraben verläuft im

südlichen Bereich des Hochba|uvarikums bzw. der Lechtal-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Von allen Fundpunk-

ten der tieferen Kreide ist auf die Fauna der Lokalität Atmos-

graben in der Literatur wohl am ausführlichsten eingegangen

worden.

Die erste Fossilliste geht auf Buchauer (1888: 64) zurück,

der bereits über ein Dutzend Arten aus zwei Horizonten auf-

zählt. Im selben Jahr beschreibt Uhlig (1888: 107) eine neue

Art. Diese und eine weitere Erstbeschreibung durch Djane-

lidze (1922: 1 15) sind allerdings die einzigen Beschreibungen

von Ammoniten. Von allen anderen Autoren werden nur

Fossillisten angegeben.

Vor allem ist es Schlosser (1893: 196, 1895a: 96, 1895b:

355, 1910: 528), der sich um eine Vervollständigung des Fau-

nenspektrums bemüht, wobei die Bestimmung der Ammoni-

ten zunächst auf v. Sutner zurückgeht. Ab 1895 berücksich-

tigt Schlosser auch eine Liste, die von Sayn (1894: 14) anläß-

lich seines Besuches im Paläontologischen Institut in Mün-

chen erstellt worden ist. In all diesen Arbeiten werden letzt-

lich 26 Arten genannt, von denen eine auch von Lebling

(1912: 487) zitiert wird. Mazenot (1939: 268) modernisiert

diese Aufzählung, indem er drei neuere Gattungsnamen ein-

setzt, und eine letzte Ergänzung erfährt die Liste durch Gess-

ner(1961: 15).

Aus dem vorliegenden reichen Sammlungsmaterial konnte

eine ebenfalls relativ umfangreiche Fossilliste erstellt werden:

Pb. (Hypopbylloceras) thetys

Calliphylloceras calypso

Ptychophylloceras cf. semisulcatum

Lytoceras sutile

Protetragonites quadrisulcatus

Leptotetragomtes bonnoratianus

H. (Neohssoceras) grasianum

Sp. (Spiticeras) polytroptychum

Sp. (Spiticeras) multiforme

Sp. (Kilianiceras) incertum

Sp. (Kilianiceras) praegratianopolitense

B. (Berriasella) privasensis

Delphinella cf. sevenieri

P. (Mazenoticeras) cf. malbosiforme

Malbosiceras sebiense n. sp.

Tirnovella subalpina

Tnnovella alpillcnsts

Fauriella boissieri
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N. (Neocomites) neocomiensis

Kilianella pexiptycha

Bochianites neocomiensis

Leptoceras brunnen

Leptoceras studeri

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die meisten Ammoniten

verweisen auf das Berrias, dessen tiefste Zone allerdings nicht

nachgewiesen ist. Dagegen beschränken sich T. subalpina und

B. (B.)privasensis auf das obere Unterberrias. Oberberrias ist

durch ein knappes halbes Dutzend Arten belegt, unter ande-

rem durch die Leitform F. boissieri (vgl. Tab. 8).

Die Arten Ph. (H.)thetys, N. (N.) neocomiensis, K. pexipty-

cha und B. neocomiensis zeigen an, daß auch höheres Unter-

valangin sowie vermutlich tieferes Obervalangin vorliegt.

Dabei fällt auf, daß das basale Valangin bisher nicht direkt

nachgewiesen ist.

Lokalität Lochgraben 1

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität knapp 2 km östlich von

Aschau i. Chiemgau, im nördlichen Vorland der Kampen-

wand. Zum genauen Verlauf des Lochgrabens s. die Top.

Kt. 17. Die exakte Lage des Fundpunktes gibt Fahlbusch

(1964: Abb. 1, Punkt 1).

Sediment: Mit Lochgraben 1 ist der Abschnitt C des 1.

Aufschlusses von Fahlbusch (1964: 1 12 f und Abb. 2) ge-

meint. Dabei handelt es sich um „mittelgraue, nur schwach

verfestigte, mergelige Tone", die den Tannheimer Schichten

entsprechen könnten, auch wenn diese auf den entsprechen-

den geologischen Karten (z. B. Geol. Kt. 17) nicht ausge-

schieden sind.

Tektonische Position: Der Lochgraben ist namenge-

bend für die Lochgraben-Synklinale, eine Struktur im südli-

chen Bereich des Tiefbajuvarikums, speziell der Allgäu-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 3, für Details s. auch Fahlbusch 1964:

Abb. 1).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Von Fahlbusch (1964:

112) wird eine Gattung genannt.

Seine Bestimmung kann bestätigt und — wenn auch mit

Vorbehalt —präzisiert werden. Es handelt sich um
Neosilesites cf. ampakabensis.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Das stratigraphische Alter

kann nur ungefähr angegeben werden, da die artliche Bestim-

mung nicht sicher ist und sich das Auftreten der Art N. am-

pakabensis nicht sicher auf das höhere Unteralb beschränken

läßt.

Lokalität Hammerer-Graben 1

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa Vü km nordöstlich von

Oberwössen in den Chiemgauer Alpen. Zum Verlauf des

Hammerer-Grabens s. die Top. Kt. 17 und 18. Unter Ham-
merer-Graben 1 ist ein Bachanriß zu verstehen, der etwa von

Osten kommend in den Hammerer-Graben mündet. Die ex-

akte Lage des Fundpunktes gibt Doben (1962: Abb. 10).

Sediment: Dunkle Kalk- und Tonmergel der tieferen

Neokom-Aptychenschichten. Ein schematisiertes Profil fin-

det sich bei Doben (1962: Abb. 11). Die Verbreitung des

Neokoms in der näheren Umgebung zeigt die Geol. Kt. 1 7.

Tektonische Position: Der Fundpunkt liegt im Mul-

denkern der (Ober-) Wössener Synklinale, und damit im süd-

lichen Bereich des Hochbajuvarikums, speziell der Lechtal-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Ammoniten wurden

erstmals von Doben (1962: 33) gefunden und bestimmt. Seine

Liste umfaßt zehn Arten und wurde von Franz in Ganss

(1967: 90) fast identisch übernommen.

Die Überprüfung des Sammlungsmaterials ergab eine nur

halb so umfangreiche Liste. Sie enthält

Lytoceras sp.

Protetragonites quadrisulcatus

Sp. (Spiticeras) sp.

B. (Berriasella) cf . pnvasensis

Tirnovella subalpina.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Für eine engere stratigraphi-

sche Einordnung eignen sich nur T. supalpina und B. (B.) cf.

privasensis, die beide auf höheres Unterberrias verweisen

(vgl. Tab. 8).

Lokalität Hammerer-Graben 2

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwas über2 km nordöstlich

von Oberwössen in den Chiemgauer Bergen. Die Fund-

punkte verteilen sich etwa im Bereich der Friedel-Alpe. De-

ren genaue Lage zeigt die Top. Kt. 18. Die Fundstelle wird in

der Literatur auch Leitengraben genannt, beide Begriffe sind

synonym (vgl. Winkler 1868: 45).

Sediment: Mergel und mergelige Kalke der Neokom-Ap-

tychenschichten, die hier früher zur Zementherstellung abge-

baut wurden (Winkler 1868: 45). Die Verbreitung des Neo-

koms in der Umgebung zeigt die Geol. Kt. 18.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Hammerer-Graben 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Als Erster nennt Emm-

rich (1853: 391) ein knappes halbes Dutzend Arten. Seine Li-

ste wird von Gümbel (1861 : 555 ff) erweitert. Beschreibungen

und Abbildungen von Ammoniten liefert aber erst Schaf-

häutl (1863: 412 ff) . Zwei der von ihm abgebildeten Stücke

wurden später von Winkler (1868: 13, 17), eines auch von Im-

mel (1978: 42) revidiert.

Insgesamt erlaubte die Überprüfung des noch vorhande-

nen Materials die Feststellung von insgesamt nur vier Arten,

wobei die Hälfte der Bestimmungen mit Vorbehalt erfolgen

mußte. Es handelt sich um
Partschiceras cf. bontsbevi

Protetragonites cf. crebisulcatus

Melchiorites neumayri

C. (Cnoceratites) loryi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Offensichtlich stammen die

erhaltenen Exemplare aus mindestens zwei verschiedenen

stratigraphischen Niveaus. Denn mit C. (C.) loryi liegt eine

Leitform des tieferen Unterhauterives vor (vgl. Tab. 10),

während die restliche Fauna auf das Barreme verweist, ohne

eine nähere Einstufung zu erlauben.
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Lokalität Rechenberg

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 2,5 km östlich von

Oberwössen, nördlich der Friedel-Alpe (vgl. Top. Kt. 18).

Die genaue Lage der Fundstelle verzeichnet Doben (1962:

Abb. 2).

Sediment: Kalke und Kalkmergel der basalen Neokom-

Aptychenschichten. Die neugefundenen Ammoniten stam-

men aus dem Hangenden des Typusprofils vom Rechenberg

(vgl. Doben 1962: Abb. 3), das kürzlich von Dr. K. Weidich

und Dipl.-Geol. B. Kaiser-Weidich (beide München) weiter-

verfolgt wurde.

Tektonische Position: Die Lage entspricht weitge-

hend der der Lokalität Hammerer-Graben 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Ammoniten von dieser

Lokalität werden hier erstmals angeführt. Zwei Arten —da-

von eine nur mit Vorbehalt —konnten bestimmt werden:

Ptychophylloceras cf. semisulcatum

Leptoceras studeri.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Art L. studeri verweist

auf das Oberberrias (vgl. Tab. S).

Lokalität Nesselauer Graben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 5 km südwestlich von

Ruhpolding in den Chiemgauer Bergen. Den genauen Verlauf

des Nesselauer Grabens zeigt die Top. Kt. 18. In der älteren

Literatur wird die Fundstelle auch mit „Brandner" (Emmkk h

1853: 333 und 391) bzw. „Nestelau" (Winkler 1868: 42) be-

zeichnet.

Sediment: Mergel der Neokom-Aptychenschichten. Ihre

Verbreitung im Bereich des Nesselauer Grabens zeigt die

Geol. Kt. 32, etwas differenzierter die Geol. Kt. 18. Eine

Aufschlußskizze des westlichen Grabenabschlusses in der

Umgebung der Nesselau- Alpe gibt Winkle r ( 1 868 : 44, obere

Abb.).

Tektonische Position: Der Nesselauer Graben ver-

läuft innerhalb des Hochbajuvankums, speziell der Lechtal-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Die ersten Ammoniten

wurden bereits von Emmrich (1853: 391) genannt, seine Liste

von Gümbel (1861: 564 f) auf acht Arten erweitert. Eine wirk-

lich reiche Fauna, die 20 Arten umfaßt, beschreibt dann Wink

i i k ( 1868: 3 ff), der auch zahlreiche der Exemplare abbildet.

Was die Qualität seiner Arbeit betrifft, sowie die Revision

und Ergänzung seiner Fauna durch Uhiig (1882: 385 f) gilt

ganz entsprechend das, was bei der Lokalität Sulzbach-Gra-

ben dargestellt wird (vgl. dort). Einzelne der von Winkler be-

schriebenen Stücke wurden später auch von Weber (1942),

Wiedmann (1962c), Mandov (1976) und Immel (1978) revi-

diert.

Gegenüber den ausführlichen Literaturangaben erlaubt die

Revision der abgebildeten Stücke und des überlieferten

Sammlungsmaterials nur die Anfertigung einer vergleichs-

weise kümmerlichen Fossilliste mit folgenden Arten:

Spitidiscus intermedius

Plesiospitidisats ct. ligatus

Oosterella cultrataeformis

C. (Pseudothu.rrna.nnia.) mortilleti

Hamulina lorioli.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Ammoniten stammen

offensichtlich aus mehreren Niveaus, die insgesamt einen lan-

gen Zeitraum umfassen. Die Art O. cultrataeformis ist auf das

Unterhauterive beschränkt, während P. cf. ligatus auf das

Oberhauterive verweist (vgl. Tab. 10). Mit C. (P.) mortilleti

liegt die Leitform des unteren Unterbarreme vor (vgl.

Tab. 11), während die Art H. lorioli auch das Auftreten von

höheren Schichten des Barreme möglich erscheinen läßt.

Lokalität Sulzbach-Graben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 6 km südwestlich von

Ruhpolding. Der Sulzbach-Graben erstreckt sich nach der

Beschreibung von Winkler (1868: 44) im Norden des Sulz-

grabenkopfes. Dessen genaue Lage verzeichnet die Top.

Kt. 18. Im paläontologischen Teil seiner Arbeit wird der

Fundort von Winkler (1868) verkürzt auch „Sulzgraben" ge-

nannt.

Sediment: Mergel der Neokom-Aptychenschichten. Ihre

Verbreitung in der näheren Umgebung zeigt die Geol. Kt. 18.

Tektonische Position: Der Sulzbach-Graben liegt in

der östlichen Verlängerung der Oberwössener Mulde. Seine

Lage entspricht damit der Lokalität Hammerer-Graben 1

(vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2) : Winkler ( 1 868 : 4 ff) be-

schreibt eine reiche Ammonitenfauna, die 20 Arten umfaßt,

von denen zahlreiche auch abgebildet werden. Seiner Arbeit

wird allerdings von Uhlig (1882: 373) bescheinigt, daß sie

„zwar mit großer Gründlichkeit durchgeführt ist, aber so

schlechte, unrichtige Abbildungen enthält, daß sie in ihrer ge-

genwärtigen Form palaeontologisch nahezu unbenutzbar

ist". Infolgedessen unterzog Uhlig die Arbeit einer gründli-

chen Revision (op. cit. : 378 ff), ohne aber neue Abbildungen

anzufertigen, da zu viele Details —vor allem der Lobenlinie —

„durch Winklers Präparation theilweise verdorben" worden

waren. Diese Kritik Uhligs gilt entsprechend auch für die

Fauna Winklers von der Lokalität Nesselauer Graben (vgl.

dort). Einzelne der abgebildeten Exemplare Winklers wur-

den später noch von Uhlig (1883), Weber (942), Sarkar

(1955), Wiedmann (1962c), Sornav (1968) und Immel (1978)

neu bestimmt.

Die Überprüfung des abgebildeten sowie noch vorliegen-

den Materials ergab eine nur halb so umfangreiche Faunen-

liste, die folgende Arten umfaßt:

Ph. (Phylloceras) picturatum

Partschiceras winkleri

Partschiceras cf. bontshevi

Ptychophylloceras cf. semisulcatum

Bochianites cf . neocomiensis

C. (Cnoceratites) cf. duvalii

C. (Crioceratites) cf. emericii

C. (Crioceratites) cf. quenstedti

C. (Pseudothurmannia) provencalis

Ptychoceras meyrati.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Vergleichbar der benachbar-

ten Lokalität Nesselauer Graben, umfassen auch die Animo-
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Angaben werden allerdings durch die zahlreichen Unsicher-

heiten der Fossilbestimmung erschwert. Immerhin läßt B. cf.

neocomiensis ein Einsetzen bereits im oberen Valangin bzw.

basalen Hauterive möglich erscheinen (vgl. Tab. 9). Für Hau-

terive — allerdings im wesentlichen ohne präzisere Zuord-

nung — spricht das Auftreten von C. (C.) cf. duvalii und

C. (C.) cf. quenstedti. Schließlich ist das Unterbarreme durch

C. (P.) provencalis belegt, und P. meyrati könnte sogar aus

noch höheren Schichten des Barreme stammen.

Lokalität Lackbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 4 km südwestlich von

Unken (Salzburg). Die Top. Kt. 10 verzeichnet den genauen

Verlauf des Lackbaches. Die Fundstelle bezeichnet zwei Pro-

benpunkte in etwas 1 000 m Höhe, deren Lage von Darga

(1985: 62) exakt angegeben wird.

Sediment: Hellgraue Mergel der Lackbach-Schichten

(vgl. dazu die Angaben in Kapitel 2.2). Ein knappes Profil des

entsprechenden Faziesbereiches H bzw. F findet sich in

Darga (1985: Abb. nach S. 113) bzw. Darga & Wfidich

(1986: Abb. 3).

Tektonische Position: Der Lackbach verläuft im östli-

chen Teil der Unkener Synklinale, die zum Tirolikum, spe-

ziell zur Staufen-Höllengebirgs-Decke gehört (vgl. Tekt.

Kt. 3 und Darga 1985: geol. Kt.).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Die vom Verfasser be-

stimmte Ammonitenfauna, die bereits von Darga & Weidich

(1986: 103) angeführt wurde, umfaßt folgende Formen:

Pb. (Hypophylloceras) thetys

B. (Barremites) cf. diffialis

C. (Pseudotburmannia) mortilleti

Karsteniceras beynchi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Leitform des unteren

Unterbarreme, C. (P.) mortilleti, erlaubt eine präzise strati-

graphische Einstufung (vgl. Tab. 1 1).

Lokalität Markt Schellenberg

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität am südlichen Ortsrand von

Markt Schellenberg, das an der Berchtesgadener Ache liegt (s.

Top. Kt. 25). Der Fundpunkt bezeichnet einen alten Zement-

bruch, von dem Fugger (1880: Abb. 5) eine Aufschlußskizze

gibt und von dem er bereits damals schreibt, daß er „nicht"

mehr „im Betrieb" ist (op. cit.: 136).

Sediment: Gut gebankte mergelige Kalke und Kalkmer-

gel. Sie werden auf den neueren geologischen Karten ver-

schieden interpretiert. Während sie Pichler (1963: 142 und

Geol. Kt. 35) zu den Schrambach-Schichten stellt, werden sie

sowohl von Prey (1969; s. Geol. Kt. 13) wie von Tichy (1979;

s. Geol. Kt. 14) zu den Unteren Roßfeld-Schichten geschla-

gen. Da im alten Bruch keine Sandsteinbänke auftreten, bean-

sprucht die erste Deutung die größere Wahrscheinlichkeit.

Tektonische Position: Ganz entsprechend den Ver-

hältnissen am etwas weiter südlich gelegenen Roßfeld, gehö-

ren auch die unterkretazischen Fundpunkte von Markt Schel-

lenberg und seiner näheren Umgebung insgesamt zum Tiroli-

kum, speziell zur Staufen-Höllengebirgs-Decke (vgl. Tekt.

Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Als Erster nennt Gum-

bel (1861: 564) einen Ammoniten; umfangreichere Fossilli-

sten, mit fast 20 Arten, gibt aber erst Fugger (1880: 137 und

vor allem 1907: 510f) an. Dazwischen nennt auch Uhlig

(1882: 391) einzelne Formen. Obwohl der Bruch bereits zu

Fuggers Zeit stillgelegt war (s. oben), gelang es noch Weber

(1942: 260) und Pichler (1963: 142) Ammoniten zu sammeln,

die weitgehend die Beobachtungen von Fugger bestätigen.

Im Vergleich zu den reichhaltigen Literaturangaben mutet

die Liste geradezu kümmerlich an, die bisher nach eigenen

Grabungsbemühungen und der Auswertung des Sammlungs-

materials erstellt werden kann. Das liegt nicht nur an der ge-

ringen Anzahl der Stücke, sondern auch an dem schlechten

Erhaltungszustand, der oft schon eine gattungsmäßige Be-

stimmung sehr unsicher erscheinen läßt. An gesichertem Ma-

terial liegt vor.:

Protetragomtes cf. quadnsulcatits

O. (Olcostephanus) sp.

Kilianella pexiptycba.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Präzise Angaben sind nur

mit Mühe möglich. Die Art K. pexiptycba verweist am ehe-

sten auf das höhere Untervalangin, aber auch Obervalangin

ist nicht auszuschließen.

Lokalität Hochkreuz

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität amnördlichen Ortsrand von

Markt Schellenberg (s. Top. Kt. 19). Gümbel (1861: 562)

spricht vom „sogenannten Hochkreuze unterhalb Schellen-

berg", dessen genaue Lage ist auf der veralteten Geol. Kt. 15

verzeichnet.

Sediment: Sandige Kalke der Unteren Roßfeld-Schich-

ten. Deren Verbreitung in der Umgebung von Markt Schel-

lenberg zeigen die Geol. Ktn. 13 und 14. Die sehr genaue

Geol. Kt. 35 zeigt an der von Fugger (1880) angegebenen

Stelle heute keinen Kreideaufschluß mehr. Nach dieser Karte

kann nicht ausgeschlossen werden, daß an der Lokalität

Hochkreuz auch noch Schrambach-Schichten angestanden

haben.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Markt Schellenberg (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Eine erste Fossilliste

mit sieben Arten gibt Gümbel (1861: 562 ff), sie wird von Fug-

ger (1880: 137) fast identisch wiederholt. Mit 15 Arten deut-

lich umfangreicher ist dann die Fauna, die von Uhlig (1882:

387 ff) beschrieben wird, wobei auch zwei Exemplare zur Ab-

bildung gelangen. Weitere Fossillisten werden von Fugger

(1907: 498 f), Weber (1942: 259 ff) sowie Plöchinger (1955a:

109) geliefert.

Vergleichbar den Verhältnissen bei der zuletzt genannten

Lokalität Markt Schellenberg, läßt sich auch hier aus dem

vorliegenden Sammlungsmaterial nurmehr eine verhältnis-

mäßig sehr bescheidene Faunenliste erstellen:

Lytoceras subfimbriatum

Spitidiscus rossfeldensis

Kilianella sp.
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()< ist od Li cultrataeformis

C. (Crioceratites) nolani.

Stratigraphie(vgl. Tab. 3): Das Auttreten von Kilia nella

sp. laßt an ein Einsetzen im oberen Valangin denken, da die

Gattung nach C. W. Wright(1957: L 360) im unteren Haute-

rive nicht sicher nachgewiesen ist. Unteres Hauterive wird

dagegen durch O. cultrataeformis klar belegt (vgl. Tab. 10).

Lokalität lv PPELSCHNEID

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 1 km nordöstlich von

Markt Schellenberg (Berchtesgadener Alpen) am Grenzgrat

zwischen Deutschland und Österreich. Den genauen Verlauf

zeigt die Top. Kt. 19. Auf der Geol. Kt. 35 wird an derselben

Stelle der NameGötschen-Schneid verwendet.

Sediment: Sandige Kalke der Unteren Roßfeld-Schich-

ten. Deren Verbreitung in der Umgebung der Köppelschneid

/eigen die Geol. Ktn. 13 und 14, in Ausschnitten auch die

Geol. Kt. 35.

Tektonische Position: Der Grat bildet geologisch ei-

nen Sattel, namengebend für die Köppelschneid-Antiklinale.

Diese liegt innerhalb des Tirolikums, speziell der Stauten-

Höllengebirgs-Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Ammoniten dieser Lo-

kalitat werden hier erstmals vorgestellt. Es handelt sich dabei

um Stücke, die von Herrn Dr. R. Weindi. aus Berchtesgaden

gefunden wurden. Bisher liegt vor:

Oosterella kittli

C. (Crioceratites) nolani

Moutoniceras annulare.

Stratigraphie (vgl, Tab. 3): Die präziseste Angabe liefert

die Art M. annulare, die auf das Oberhauterive beschränkt ist

(vgl. Tab. 10).

1 okahtat L \R( iSB \< H

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bereich des Roßfeldes.

Den Verlauf des Larosbaches zeigt die Top. Kt. 25. Die

Fundstelle bezeichnet einen Aufschluß im Larosbach in ca.

1 260 mHöhe. Die genaue Lage verzeichnet der Exkursions-

führer zum 2. Symposium Kreide, München 19S2: Abb. D-

10, Punkt 4.

Sediment: Höchster Anteil der Schrambach- Schichten im

Übergang zu den basalen Roßfeld-Schichten (vgl. Geol.

Kt. 35). Zur Verbreitung dieser Schichten im Bereich des

Roßfeldes vgl. die Angaben zur Lokalität Roßfeldstraße

1 290 m.

Tektonische Position: Die Page entspricht der Lokali-

tat Roßfeldstraße 1 290 m (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Ammoniten dieser Lo-

kalität wurden bisher nicht publiziert. Fast alle Funde gehen

auf eigene Aufsammlungen zurück. Im Exkursionsführer

zum 2. Symposium Kreide, München 19S2: D 29 wurden

vorläufig zwei Arten genannt. Inzwischen liegt eine deutlich

reichere Fauna vor, die folgende Formen umfaßt:

Ptychophylloceras semisulcatum

l ytoceras sp.

H. (Neolissoceras I grasianum

H. (Neolissoceras) salinarium

N. (Neocomites) neocomiensis

N. (Teschenites) neocomiensiformis

Kilianella pexiptycha

Bocbianites neocomiensis

Bocbianites oosten

Leptoceras sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Fauna verweist auf den

Grenzbereich Unter-/Obervalangin. Das gemeinsame Auf-

treten von K. pexiptycha und Zwergformen, die als Leptoceras

Sp. bestimmt werden können, sprechen dabei für ein Einset-

zen im höheren Untervalangin, während die Arten N. (T.)

neocomiensiformis und B. oosteri bereits das Obervalangin

belegen (vgl. Tab. 9).

Lokalität Rossfeldstrassi 1290 m

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bereich des Roßfeldes.

Den Verlauf der Straße zeigt die Top. Kt. 25. Die Fundstelle

bezeichnet einen Straßenanschnitt in I 290 m Höhe südlich

der Unteren Ahorn-Alpe. Die genaue Lage ist auf der Geol.

Kt. 35 mit einem Fossilzeichen angegeben.

Sediment: Tieferer Anteil der Unteren Roßfeld-Schich-

ten, der sog. „Mergelgruppe" nach Pichler (1963: 143).

Die nach dem Roßfeld benannten Roßfeld-Schichten sind

insbesondere durch Mergel, kalkig gebundene Sandsteine

und konglomeratische Schüttungen ausgezeichnet. Es lassen

sich Untere und Obere Roßfeld-Schichten unterscheiden,

u obei die Korngröße der Klastika nach oben zunimmt. Am-
moniten sind bislang nur aus den Unteren Roßfeld-Schichten

bekannt. Die Verbreitung der Roßfeld-Schichten in der nähe-

ren Umgebung des Roßfeldes zeigt die Geol. Kt. 14, wesent-

liche Teilbereiche auch die Geol. Kt. 35.

Tektonische Position: Das Roßfeld und seine nähere

Umgebung ist ein Teil des Tirolikums, speziell der Staufen-

Höllengebirgs-Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Pichler (1963: 143f)

legt eine Fossilliste vor, die ein halbes Dutzend Arten enthält,

ferner gibt er die Beschreibung und Abbildung einer neuen

Unterart.

Die Revision des Sammlungsmaterials ergab:

Lytoceras sp.

N. (Neocomites) neocomiensis

N. (Teschenites) neocomiensiformis

Kilianella sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die beiden Neocomiten ver-

weisen am ehesten auf Obervalangin, ohne allerdings basales

Hauterive ganz auszuschließen.

Lokalität Rossieldstrasse 1 420 m

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität an der Roßfeldstraße (vgl.

dazu die Angaben zur Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m). Der

Fundpunkt bezeichnet einen Aufschluß in der Straßenkehre

in 1420 mHöhe westlich der Oberen Ahorn- Alpe. Ebenso

wie die Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m ist auch die Lage die-

ses Fundortes auf der Geol. Kt. 35 mit einem Fossilzeichen

genau angegeben.
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Sediment: Höherer Anteil der Unteren Roßfeld-Schich-

ten, die sog. „Sandsteingruppe" nach Pichler( 1963: 143). Zur

Verbreitung der Roßfeldschichten vgl. die Angaben zur Lo-

kalität Roßfeldstraße 1 290 m.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Roßfeldstraße 1 290 m(vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Eine umfangreiche

Fossilliste, die 17 Arten umfaßt, wurde von Pichler (1963:

144) angeführt.

Eine Überprüfung des vorhandenen Sammlungsmaterials

und eigene Funde ergaben bisher allerdings eine auch nicht

annähernd so ausführliche Liste gesicherter Arten bzw. Gat-

tungen. Es liegen vor:

Lytoceras sp.

H. (Neolissoceras) grasianum

O. (Olcostephanus) sayni

Spitidiscus rossfeldensis

C. (Crioceratites) nolani

Moutoniceras sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Fauna verweist auf den

Grenzbereich Unter-/Oberhauterive. Für ersteres spricht das

Auftreten von O. (O.) sayni, der aus dem Oberhauterive

nicht mehr bekannt ist, für letzteres Moutoniceras sp., da die

Gattung vermutlich erst im Oberhauterive einsetzt.

Lokalität Ahorn-Alpe

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bereich des Roßfeldes

(vgl. die Angaben zur Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m). Erst-

mals nennt v. Hauer (1848: 372) Ammonitenfundpunkte „im

westlichen Gehänge vom Rossfeld", darunter die Lokalität

„Zirnfeldsgraben". Uhlig (1882: 387) spricht später von einer

„Ahanderalpe (Ahornalpe) im Ziernfeldgraben bei Dürren-

berg". Hier wird die Fundstelle Ahorn-Alpe genannt, da die-

ser Name auf der Top. Kt. 25 auftaucht, während ein Zirn-

feldsgraben bzw. Ziernfeldgraben dort nicht verzeichnet ist.

Sediment: Untere Roßfeld-Schichten. Zu deren Verbrei-

tung vgl. die Angaben bei der Lokalität Roßfeldstraße

1290 m.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Roßfeldstraße 1 290 m(vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Uhlig (1882: 387ff) be-

schreibt insgesamt 14 Arten, wobei drei Exemplare auch ab-

gebildet werden. Eine knappe Ergänzung der Fossilliste lie-

fert später Weber (1942: 260f). Plöchinger (1955a: 109) be-

zieht sich auf die beiden älteren Autoren.

Eine Überprüfung war nur bei den abgebildeten Exempla-

ren und an einigen wenigen Sammlungsstücken möglich.

Daraus resultiert eine nur kurze Liste gesicherter Arten, näm-

lich:

Partscbiceras winkleri

O. (Olcostephanus) astierianus

Spitidiscus meneghini

Spitidiscus hugii

Kilianella pexiptycha.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Offensichtlich stammen die

Ammoniten aus sehr verschiedenen stratigraphischen Ni-

veaus. So verweist K. pexiptycha auf mögliches höheres Un-

tervalangin, O. (O.) astierianus am ehesten auf Obervalangin

(vgl. Tab. 9) und Sp. meneghini auf Hauterive, ohne daß hier

eine feinere Abgrenzung möglich wäre. Schließlich ist Sp. hu-

gii auf das Unterbarreme beschränkt (vgl. Tab. 1 1). Letzteres

ist insofern von besonderem Interesse, als bisher nicht be-

kannt war, ob die Unteren Roßfeld-Schichten noch ins Bar-

reme hineinreichen oder nicht.

Lokalität Geisstallhöhe

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bereich des Roßfeldes

(vgl. die Angaben zur Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m). Un-

ter dem Begriff Geißstallhöhe werden hier einige unmittelbar

benachbarte Fundpunkte zusammengefaßt. Bei Weber (1942)

finden sich dafür die Bezeichnungen „Anschnitt I und II der

Alpenstraße", sowie „Pechhäusl" (vgl. dazu seine Lage-

skizze, op. cit. : Abb. 1). Nun stehen beim Wirtshaus Pech-

häusl selbst keine Kreideschichten an, die Straßenanschnitte I

und II liegen in 1205 mHöhe südöstlich der Geißstallhöhe.

Entsprechend zitiert Pichler (1963: 144) die Lokalität mit „P

= Straßenanschnitt bei Pkt. 1205 (Geisstallhöhe)". Die ge-

nannten Fundstellen werden hier zusammengefaßt, ein-

schließlich noch des Fundortes, den Pichler (1963: 144) mit

„G = Geisstallhöhe südlich Pkt. 1257" bezeichnet.

Sediment: Untere Roßfeld-Schichten. Zu ihrer Verbrei-

tung in der Umgebung vgl. die Angaben bei der Lokalität

Roßfeldstraße 1290 m.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Roßfeldstraße 1290 m (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Weber (1942: 259ff)

führt in seiner Fossilliste zwei Dutzend Arten an. Von einigen

liefert er auch Beschreibungen, vier Arten werden abgebildet.

Eine deutlich kürzere Liste liefert später Pichler ( 1 963 : 144).

Das meiste von Webers Material ist verlorengegangen. Eine

Überprüfung des Restes sowie seiner abgebildeten Exemplare

führte bislang nur zu einer sehr bescheidenen Faunenliste:

Ph. (Hypophylloceras) thetys

Lytoceras sp.

Spitidiscus rossfeldensis

N. (Teschenites) neocomiensiforims

L. (Eleniceras) spinigerum

Oosterella cultrata.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Klar belegt ist das Unterhau-

terive durch die Arten L. (E.) spinigerum und O. cultrata (vgl.

Tab. 10). Daneben verweist aber TV. (T.) neocomiensiformis

darauf, daß mit hoher Wahrscheinlichkeit auch das Oberva-

langin vertreten ist (vgl. Tab. 9).

Lokalität Rasperhöhe

Lage (vgl. Abb. 1): Die Feststellung der genauen Lage

führt zu einem Widerspruch. Uhlig (1882: 392) nennt die Lo-

kalität im Zusammenhang mit den Fundstellen des Salzkam-

mergutes und nicht zusammen mit denen aus der Umgebung

von Berchtesgaden und Hallein (op. cit.: 387). Dagegen wird

der Fundort auf dem Etikett eines Originals zu Uhlig (1882:

Abb. aufS. 394 rechts) mit „Rasperhöhe bei Hallein" angege-

ben. DemVerfasser ist es nicht gelungen, im Salzkammergut
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eine Rasperhöhe ausfindig zu machen, dagegen verzeichnet

die Top. Kt. 25 ca. 2,5 km südlich von Hallein eine Raspen-

Höhe. Es wird hier davon ausgegangen, daß sie mit der Loka-

lität Uhligs identisch ist.

Sediment: Untere Roßfeld-Schichten. Deren Verbrei-

tung in der näheren Umgebung zeigen die Geol. Ktn. 13 und

14.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Roßfeldstraße 1290 m (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Uhlig (1882: 392)

nennt vier Arten. Eine davon wird näher beschrieben und in

zwei Exemplaren abgebildet.

Letztere Aussage konnte überprüft und bestätigt werden.

Nach neuerer Nomenklatur handelt es sich dabei um
H. (Neolissoceras) grasianum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Eine exakte Einstufung ist

kaum möglich, da H. (N.) grasianum bereits im Berrias ein-

setzt und bis ins Hauterive hineinreicht. Aus der geologi-

schen Situation heraus (Untere Roßfeld-Schichten) kann am
ehesten auf höheres Valangin oder Hauterive geschlossen

werden.

Lokalität zwischen Salzach und Traun

Lokalität Schleiferleiten

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 3 km südwestlich von St.

Wolfgang (Salzkammergut). Uhlig (1882: 392) bezeichnet

den Fundort näher als „Schleiferleiten (Ausfluss des Zinken-

baches beim Kaiserrechen)". Der Zinkenbach bildet das

große, nach ihm benannte Delta, das gegenüber von St. Wolf-

gang den Wolfgangsee fast vollständig in zwei Hälften teilt (s.

Top. Kt. 12).

Sediment: Teilweise sandige Mergel der Schrambach-

Schichten. Ihre Verbreitung entlang des Zinkenbaches zeigt

am detailliertesten die Geol. Kt. 36.

Tektonische Position: Der Fundort liegt im Tiroli-

kum, speziell dem Osterhorn-Tirolikum, das man als Teil der

Staufen-Höllengebirgs-Decke ausscheiden kann (vgl. Tekt.

Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Uhlig (1S82: 393) bil-

det zunächst einen Ammoniten von dieser Lokalität ab. Kurz

darauf gibt er selbst eine verbesserte Wiederabbildung dessel-

ben Exemplares (Uhlig 1888: Taf. 5, Fig. 3), in dem er inzwi-

schen eine neue Art erkannt hat.

Seine Ansicht kann überprüft und bestätigt werden. Es

handelt sich um
H. (Neolissoceras) salinarium.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Da H. (N .) salinarium eine

endemische Art ist, läßt sich das Alter nur indirekt erschlie-

ßen. Das Auftreten der Art an der Lokalität Larosbach ver-

weist dabei am ehesten auf den Grenzbereich Unter-/Ober-

valangin (vgl. dort).

Lokalitäten zwischen Traun und Enns

Lokalität Ischler Salzberg

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 4 km südöstlich von Bad

Ischl (vgl. Top. Kt. 13). Unter dieser Bezeichnung werden

hier einige Fundpunkte zusammengefaßt, die im Bereich des

Ischler Salzberges liegen, der in der Literatur auch Pernecker

Salzberg genannt wird (s. z. B. Uhlig 1888: 102). Als Be-

zeichnung eines einzelnen Fundpunktes taucht gelegentlich

die Kolowratshöhe auf, die bereits v. Hauer (1850b: 42) er-

wähnt. In ihrer Nähe verzeichnet die Geol. Kt. 12 ein Fossil-

zeichen.

Sediment: Mergel und Sandsteine der Roßfeld-Schichten.

Die lokale Verbreitung dieser Schichten zeigt die Geol.

Kt. 12. Dabei wird —anders als bei den Lokalitäten am Roß-

feld - nicht zwischen Unteren und Oberen Roßfeld-Schich-

ten unterschieden, obwohl in der Legende ausdrücklich auch

Brekzien genannt werden, was typisch für die Oberen Roß-

feld-Schichten wäre (man vergleiche etwa die Legende zur

Geol. Kt. 14).

Tektonische Position: Die Bezeichnung Salzberg be-

zieht sich auf oberpermische Salze (Haselgebirge) einer Hall-

städter Scholle zwischen Perneck im Norden und Lauften im

Süden. Das hier interessierende Neokom gehört aber zum -

teils benachbarten, teils unterlagernden —Tirolikum. Dieses

wird von Medwenitsch (1958: Taf. 1) noch zurTotengebirgs-

Decke gerechnet, nach Toi lmann (1976 b) ist es aber ein Teil

der Traunalpen-Scholle, die den Ostteil der Staufen-Höllen-

gebirgs-Decke bildet (vgl. Tekt. Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Als erster nennt v.

Hauer (1850a: 21) vier Arten. Diese Liste wird von Uhlig zu-

nächst ergänzt (1882: 392) und schließlich auf fast ein Dut-

zend Arten erweitert (1S88: 102).

Zur Neubearbeitung der Ammoniten dieser Lokalität

stand dem Verfasser vor allem das reiche Material zur Verfü-

gung, das Herr W. P. Maherndl (Bad Ischl) zusammengetra-

gen hat. Folgende Fossilliste läßt sich damit erstellen:

Ph. (Hypophylloceras) thetys

Partschiceras infundibulum

Partschiceras winkleri

Lyn iceras su.bfimbriatu.rn

H. (Neolissoceras) salinarium

O. (Olcostepbanus) astierianus

O. (Olcostepbanus) saym

L. (Lyticoceras) cf. amblygomum

C. (Crioceratites) nolani.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): H. (N.) salinarium läßt ver-

muten, daß bereits der Übergangsbereich Unter-/Oberva-

langin vorliegt, wenn auch gerade das Alter dieser endemi-

schen Art sehr unsicher ist (vgl. die Angaben zur Lokalität

Schleiferleiten). Für Obervalangin sprechen O. (O.) astieria-

nus und O. (O.) sayni, allerdings reichen beide Arten bis ins

Unterhauterive hinein (vgl. Tab. 9). Auf basales Hauterive

verweist schließlich L. (L.) cf. amblygomum, und daß auch

höhere Schichten des Hauterive noch vertreten sind, belegt

etwa C. (C.) nolani.
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Lokalität Hubkogel

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität am östlichen Ortsrand von

Bad Ischl (Salzkammergut). Die genaue Lage des Hubkogels

zeigt die Top. Kt. 13.

Sediment: Die Geol. Kt. 12 verzeichnet amWesthang des

Hubkogels Mergel der Schrambach-Schiehten, die maximal

bis ins Valangin reichen sollen. Die Ammomtenfauna enthält

aber vor allem eindeutige Hautenve-Formen, wie sie an bes-

ser bekannten Lokalitäten (s. z. B. Roßfeldstraße 1420 m)

erst in den Unteren Roßfeld-Schichten auftreten. Es soll da-

her auf die Möglichkeit hingewiesen werden, daß die Sedi-

mentation an der Lokalität Hubkogel von den Schrambach-

Schiehten bis in die Roßfeld-Schichten hineinreicht.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Ischler Salzberg (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Von Immel (1978: 35 ff)

wurden zwei Arten beschrieben und abgebildet. Die Exem-

plare stammten aus der Privatsammlung von Herrn W. P. Ma
herndl (Bad Ischl). Die gründliche Durchsicht dieser Samm-

lung ergab eine verhältnismäßig reiche Fauna, die sich aus fol-

genden Arten bzw. Gattungen zusammensetzt:

Ph. (Hypophylloceras) thetys

Partschiceras infundibitlum

Partschiceras winkleri

Lytoce ra s su bfim b na tum

H. (Neolissoceras) grasianum

O. (Olcostephanus) sp.

Spitidiscus sp.

Bocbianites oosteri

C. (Crioceratites) nolani

C. (Crioceratites) quenstedti.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Das Auftreten von O. (Ol-

costephanus) sp. und B. oosteri könnte ein Hinweis auf Ober-

valangin sein, ohne aber basales Unterhauterive auszuschlie-

ßen (vgl. Tab. 9). Die stratigraphische Verbreitung einiger

Arten setzt erst im Hauterive ein (P. mjundibulum, L. sub-

fimbnatum, C. (C.) nolani, C. (C.) quenstedti). Eine ge-

nauere Einstufung innerhalb des Hauterives ist allerdings

nicht möglich, zumal die genannten Arten noch bis ins Bar-

reme reichen bzw. dort sogar ihre hauptsächliche Verbrei-

tung besitzen.

Lokalität Rodelsbach

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 2,5 km südwestlich von

Großraming (Oberösterreich) im Bereich der Weyerer Bö-

gen. Den genauen Verlauf des Rodelsbaches zeigt die Top.

Kt. 3. Die Fundstelle bezeichnet speziell einen kleinen aufge-

lassenen Wetzstein-Bruch in einem Seitentälchen, der bereits

von Lögters (1937b: 379) beschrieben wurde.

Sediment: Sandsteine und Mergel des Neokom. Den

schmalen Ausstrich des Neokoms in der Umgebung zeigt die

Geol. Kt. 6 (dort insgesamt als Neokommergel bezeichnet).

Tektonische Position: Der Fundort ist Teil des Hoch-

bajuvarikums, speziell der Reichraminger Decke (vgl. Tekt.

Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Lögters (1937b: 379)

bezeichnet die Lokalität zwar als „wohl die beste Fossilfund-

stelle für die Neokomschichten" der Umgebung, erwähnt

dann aber nur mehr beiläufig „ Astierien", ohne weiter auf die

Ammonitenfauna einzugehen.

Eigene Aufsammlungen erbrachten eine kleine Fauna, die

sich wie folgt zusammensetzt:

O. (Olcostephanus) astierianus

O. (Olcostephanus) sayni

N. (Teschenites) sp.

Bocbianites neocomiensis.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Zusammensetzung der

Fauna spricht deutlich für Obervalangin, wie ein Vergleich

mit Tabelle 9 unmittelbar zeigt.

Lokalitäten östlich der Enns

Lokalität Stiedelsbach 1

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 1,5 km östlich von Lo-

senstein (Oberösterreich). Den Verlauf des Stiedelsbaches

zeigt die Top. Kt. 3. Eine genaue Lokalisierung der Fund-

stelle gibt Kollmann (1976: 166 und Abb. 1 ).

Sediment: Schwarze Tonschiefer der Tannheimer

Schichten. Eine knappe Beschreibung des Profils findet sich

bei Kennedv & Kollmann (1979: 3). Die Verbreitung der

Tannheimer Schichten in der näheren Umgebung ist bisher

kartenmäßig noch nicht erfaßt. Auf der detailliertesten Karte

der Umgebung (Geol. Kt. 6) wird im Stiedelsbach „Kreide-

flysch" ausgeschieden, der —nach heutiger Kenntnis —vor

allem Tannheimer und Losensteiner Schichten umfassen

dürfte.

Tektonische Position: Der Stiedelsbach ist namenge-

bend für die Stiedelsbach-Mulde, die insgesamt im Tiefbaju-

vankum, speziell der Ternberger Decke verläuft (vgl. Tekt.

Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Erstmals beschreiben

Kennedy & Kollmann (1979: 4 ff) eine Ammonitenfauna, die

auch vollständig abgebildet wird. Dabei führt der schlechte

Erhaltungszustand dazu, daß zwar 7 Gattungen, aber nur 2

Arten angegeben werden. Zwei der Gattungsbestimmungen

sind nach Ansicht des Verfassers nicht haltbar, so daß sich fol-

gende Fossilliste ergibt:

P. (Puzosia) sp. ex gr. quenstedti

Beudanüceras sp.

L. (Leymenella) tardefurcata

L. (Neoleymeriella) pseudoregularis

Douvilleiceras sp.

A. (Protamsoceras) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Fauna belegt klar das

Unteralb. Dessen tiefere Zone ist durch die Leitform L. (L.)

tardefurcata, aber ebenso durch L. (N '.) pseudoregularis nach-

gewiesen. Dagegen deuten Douvilleiceras sp. und A. (Prot-

amsoceras) sp. auf das höhere Unteralb (vgl. Tab. 13).

Lokalität Stiedelsbach 2

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 3 km östlich von Losen-

stein. Zur genauen Lokalisierung vgl. die Angaben bei der

Lokalität Stiedelsbach 1.



Sediment: Tannheimer Schichten. Nähere Angaben ent-

sprechen denen der Lokalität Stiedelsbach 1 (vgl. dort). Zu-

sätzlich zur Beschreibung geben Kennedy & Kollmann

(1979: Abb. 2) auch eine Zeichnung des Profils.

Tektonische Position:Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Stiedelsbach 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Wie bei der Lokalität

Stiedelsbach 1 beruht unsere Kenntnis der Ammoniten auch

hier auf der Beschreibung und Abbildung durch Kennedy &
Kollmann (1979: 4ff). Auch der Erhaltungszustand und die

dadurch bedingte taxonomische Unsicherheit ist entspre-

chend. Wiederum können die Ergebnisse der beiden Autoren

weitestgehend bestätigt werden. Nach Ansicht des Verfassers

liegt folgende Fauna vor:

P. (Puzosia) sp. ex gr. quenstedti

Beudanticeras sp.

L. (Leymenella) tardefurcata

L. (Neoleymenella) pseudoregularis

O. (Oxytropidoceras) sp.

Ptycboceras laeve

A. (Protanisoceras) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Fauna belegt das Unter-

alb, wobei die Argumentation ganz ähnlich der bei der Loka-

lität Stiedelsbach 1 erfolgen kann (vgl. dort). Eine stratigra-

phische Erweiterung scheint zunächst das Auftreten von O.

(Oxytropidoceras) sp. zu fordern, da diese Untergattung nach

den Angaben im Treatise (C. W. Wright 1957: L 404) nur im

Mittelalb auftritt. Inzwischen sind aber einzelne Arten auch

aus dem Unteralb bekannt, man vergleiche in diesem Zusam-

menhang die Angaben zu O. (O.)akicarinatum(s. Kapitel 4).

Lokalität Stiedelsbach allg.

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität im Bereich des Stiedelsba-

ches (vgl. dazu die Angaben zur Lokalität Stiedelsbach 1).

Aus dem angegebenen Bereich liegt ein Sammlungsexemplar

vor, das keiner der beiden zuvor genannten Lokalitäten zuge-

ordnet werden kann.

Sediment: Die genaue Fundschicht ist unbekannt, dem

Material nach handelt es sich um dieselben dünnplattigen

schwarzen Tonschiefer der Tannheimer Schichten wie bei

den Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2 (vgl. dort).

Tektonische Position:Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Stiedelsbach 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Aus dem Bereich des

Stiedelsbaches, aber ohne nähere Ortsbezeichnung, führt zu-

erst Uhlig (1882: 378) zwei Arten an. Seine Angaben werden

später durch Geyer (1907: 66 und 1910: 70) etwas ergänzt.

DemVerfasser lag nur ein einzelnes Sammlungsexemplar

vor, das bestimmt werden konnte als

Neosilesites maximus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Art N. maximus tritt im

Unteralb auf (vgl. Tab. 13).

Lokalität Pechgraben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 5 km nordwestlich von

Großraming (Oberösterreich), einen knappen Kilometer

südlich des Leopold-von-Buch-Denkmals. Den genauen

Verlauf des Pechgrabens zeigt die Top. Kt. 3.

Sediment: Kalkige Mergel des Neokoms. Die Verbrei-

tung des Neokoms in der weiteren Umgebung zeigt die Geol.

Kt. 6 (dort als Neokommergel bezeichnet). Eine modernere

und detailliertere Darstellung der näheren Umgebung bietet

die Geol. Kt. 10.

Tektonische Position: Die Fundstelle ist Teil des Neo-

koms der östlichen Stiedelsbach-Mulde (vgl. dazu die Anga-

ben bei der Lokalität Stiedelsbach 1).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Als einziger listet

Geyer (1910: 67 f) eine kleine Fauna auf, die drei Arten um-

faßt.

Dem Verfasser lag nur ein einziges Sammlungsexemplar

vor, das vermutlich ein Original zu Geyer (1910) ist und des-

sen Bestimmung näherungsweise bestätigt. Es handelt sich

um
Suboosterella äff. beliacus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Das stratigraphische Alter

kann nicht exakt angegeben werden, da weder die stratigra-

phische Verbreitung der Gattung Suboosterella sicher be-

kannt ist, noch die artliche Zurordnung des nordalpinen Ex-

emplares feststeht. C. W. Wright (1957: L 362) gibt für die

Gattung fragliches Unterhauterive an, S. beliacus ist schließ-

lich aus dem Hauterive, und zwar ohne nähere Abgrenzung

bekannt gemacht worden. Unterhauterive scheint somit der

wahrscheinlichste Zeitabschnitt zu sein, doch läßt sich auch

tieferes Oberhauterive nicht ausschließen.

Lokalität Dachsgraben

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 5 km nordöstlich von

Großraming (Oberösterreich). Wie Kollmann (1976: 166)

betont, tritt die Bezeichnung Dachsgraben auf der topogra-

phischen Karte (Top. Kt. 4) nicht auf, die Bezeichnung wurde

von Rosenberg (1965a: 6) übernommen. Am Ort selbst

taucht der Name auf der Straßenbeschilderung auf. Die ge-

naue Lage des Fundpunktes kann der Abbildung 1 in Koll-

mann (1976: 167) entnommen werden.

Sediment: Schwarze Schiefer der Tannheimer Schichten,

entsprechend denen an der Lokalität Stiedelsbach (vgl. dort).

Tektonische Position: Der Fundort gehört zum Tief-

bajuvarikum, speziell zum westlichsten Anteil der Franken-

felser Decke (vgl. Tekt. Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Kollmann (1976: 166)

erwähnt erstmals die Gattung Leymeriella aus dem Dachsgra-

ben. Die Aufschlußverhältnisse sind bedeutend schlechter als

an den nahegelegenen Lokalitäten im Bereich des Stiedelsba-

ches, so daß auch später keine genaueren Angaben gemacht

wurden (vgl. Kennedy & Kollmann (1979: 3).

Eigene Aufsammlungen erbrachten nur eine kleine Fauna,

die sich aus zwei Gattungen zusammensetzt:

Beudanticeras sp.

L. (Leymeriella) tardefurcata.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Durch die Leitform L. (L.)

tardefurcata ist eindeutig unteres Unteralb nachgewiesen

(vgl. Tab. 13).



Lokalität Grosser Flössel

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität ca. 1 km südlich von Kalten-

leutgeben im Wienerwald (vgl. Top. Kt. 1 ). Bei der Fundstelle

handelt es sich um einen schon seit langem aufgelassenen

Steinbruch am Großen Flösselberg. Seine Lage zeigt beson-

ders detailliert etwa die geologische Skizze in Schwinghammer

(1975: Abb. 1).

Sediment: Mergel des Neokoms, die früher zur Zement-

herstellung abgebaut (s. Toula 1886: 189f), und daher in der

älteren Literatur als Zementmergel (vgl. Spitz 1910: 385) be-

zeichnet wurden. Ein inzwischen veralteter Name ist auch

Cryptoceras-Mergel, der sich auf den Kreideammoniten

„Ammonites" cryptoceras d'Orbigny 1840 bezieht. Noch
Toula (1886: 190) behauptet, daß von dieser Art „mehrere

gut bestimmbare Exemplare" vorliegen, während sie nach

Schwinghammer (1975: 156) „sicher nicht" auftritt, und „da-

her die Bezeichnung ,Cryptoceras-MergeV aufzulassen" ist.

Ihm ist darin zuletzt Thenius (1983: 42) gefolgt.

Eine genauere Beschreibung der Sedimente gibt Rosenberg

(1965b: 130), der „im ganzen ... die Schichtfolge als Schram-

bach-Neokomaptychenschichten mit etwas ausgedehnterem

basalen sandigem Einschlag" charakterisiert. Das Auffällige

dabei ist, daß der Sandgehalt auf die Basis der Serie beschränkt

sein soll, so daß man keinesfalls von Roßfeld-Schichten spre-

chen kann, sofern man die überlagernden Sedimente als

Schrambach-Schichten bezeichnet.

Zuletzt hat Schwinghammer (1975: Abb. 2) versucht, Pro-

file durch die stark gestörten Unterkreide-Schichten zu legen,

die er in diesem Zusammenhang (op. cit.: 149) recht neutral

als Neokom-Serie bezeichnet. Den schmalen, langgestreck-

ten Streifen dieser Neokom-Serie in der weiteren Umgebung

zeigt die Geol. Kt. 39, in der näheren Umgebung und mehr

im Detail die Geol. Kt. 42.

Tektonische Position: Der Flösselberg ist namenge-

bend für die sog. Flösselmulde, die etwa parallel zu dessen

Nordrand im Hochbajuvarikum verläuft, speziell im östlich-

sten Abschnitt der Lunzer Decke (vgl. Tekt. Kt. 5).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 2): Eine erste kleine

Fauna, von etwa einem halben Dutzend Arten, wird von

Toula (1886: 190) mitgeteilt, wobei die Bestimmung auf V.

Uhlig zurückgeht. Ausführliche Beschreibungen und einige

Abbildungen gibt dann Richarz (1905: 344 ff), der insgesamt

12 Arten vorstellt. Umdie Geologie, aber auch speziell die

Ammoniten des Großen Flösseis kommt es im folgenden zu

einer Kontroverse zwischen Toula (1905, 1908) und Richarz

(1908), die aber zu keinem konkreten Ergebnis führt. Spitz

(1910: 385 f) zitiert —geringfügig abweichend —die Fossilli-

sten von Toula und Richarz, und Rosenberg (in Gotzinger et

al. 1954: Taf. 4, Fig. 13, 14) bildet zwei der Exemplare von Ri-

charz (1905) erneut ab. Eine modernere, knappe Übersicht

über die Ammonitenfauna gibt schließlich Schwinghammer

(1975: 154). Seine umfangreiche Liste umfaßt nunmehr 31

Arten, allerdings fehlen nähere Beschreibungen oder Abbil-

dungen.

DemVerfasser standen einige Originale zu Richarz (1905)

zur Verfügung, sowie die Sammlung Schwinghammer. Leider

ist letztere in einem äußerst schlechten und auch unvollstän-

digen Zustand. Bei vielen Stücken ist eine eindeutige Zuord-

nung zur hier besprochenen Lokalität nicht mehr möglich.

Zwangsläufig ergibt sich daraus nur eine vergleichsweise

recht bescheidene Liste gesicherter Ammoniten:

Ph. (Hypophylloceras) sp.

Partschiceras infundibidum

O. (Olcostephanus) astierianus

O. (O.) sayni

O. (Jeannoticeras) jeannoti

Spitidiscus cf. meneghinii

N. (Teschenites) sp.

Oosterella kittli

Himantoceras sp.

C. (Crioceratites) cf. quenstedti

C. (Crioceratites) majoricensis

C. (Pseudothurmannia) mortilleti.

Stratigraphie (vgl. Tab. 3): Die Ammoniten belegen den

Zeitabschnitt Obervalangin bis Unterbarreme, ganz entspre-

chend den Angaben von Schwinghammer (1975). Auf Ober-

valangin verweisen dabei O. (O.) astierianus und O. (O.)

sayni (vgl. Tab. 9), sowie Himantoceras sp. Einige Arten ha-

ben ihre hauptsächliche oder auch ausschließliche Verbrei-

tung im Hauterive. Hier ist in erster Linie O. (J.) jeannoti,

eine Leitform des höheren Unterhauterive zu nennen (vgl.

Tab. 10). Das Unterbarreme schließlich ist vor allem durch C.

(P.) mortilleti belegt, der im tieferen Unterbarreme leitend ist

(vgl. Tab. 11).

3.3 MITTLERE KREIDE

Aus der mittleren Kreide wurden 16 Lokalitäten unter-

sucht, die ganz überwiegend in den Bayerischen Alpen liegen

(Abb. 2).

Ihre Ammonitenfauna ist zusammenfassend in der Tabelle

4 dargestellt. Die reichste Fundstelle ist dabei die Lokalität

Tennbodenbach, gefolgt vom Lichtenstättgraben, Wirtsalp-

graben und Lochgraben 2. Insgesamt wurden 56 Spezies er-

faßt.

Den stratigraphischen Umfang jeder Lokalität, der sich aus

der Ammonitenfauna ergibt, stellt die Tabelle 5 zusammen-

fassend dar. Die ältesten Faunen stammen aus dem Oberalb,

eventuell auch aus dem Mittelalb. Die jüngsten Ammoniten

verweisen auf das Oberturon, dabei fällt eine Überlieferungs-

lücke im Unter- und Mittelturon auf.

ieschreibung der einzelnen

A mmo n i t e n-F u n d s t e 1 1 e n

Lokalitäten westlich des Lechs

Lokalität Unterjoch

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität knapp I km südlich der Ort-

schaft Unterjoch (Allgäu). Hier wurde ein einzelner Ammo-
nit „im Schutt des Baches nördlich vom Krumbachberg" ge-

funden (El Noor 1966: 25). Zur genauen Lage der genannten

Ortsbezeichnungen s. die Top. Kt. 26, der Fundpunkt ist auf

der Geol. Kt. in Ei Noor (1966) exakt angegeben.
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Sediment: Der genaue Sedimentverband, in dem das

Stück gefunden wurde, ist nicht bekannt. El Noor (1966: 25)

spricht von „dunkelgraue(n), albverdächtige(n) Mergelbrok-

ken". Auf jeden Fall stammt der Fund aus Schichten der mitt-

leren Kreide, deren Verbreitung in der näheren Umgebung

von Unterjoch die Geol. Kt. 24 und —detaillierter und flek-

kenfhafter —die Geol. Kt. 25 zeigt. Sie werden dabei jeweils

noch als „Cenoman" bezeichnet. Nach Gaupp (1980: 195)

handelt es sich um Branderfleck-Schichten.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Hirschberg (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Bisher wurde nur ein

einziges Exemplar von El Noor (1966: 25 ff) gefunden und

angeführt. Hier wurde es als neue Art bestimmt:

Cantabrigites tenuicostatus n.sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Da es sich nicht nur umeine

neue Art, sondern auch um ein isoliertes, unhorizontiertes

Stück handelt, ist eine exakte Angabe kaum zu erwarten. Die

Möglichkeiten werden allerdings dadurch stark einge-

schränkt, daß die Gattung Cantabrigites auf das obere Ober-

alb beschränkt zu sein scheint.

Lokalität Zehreralpe

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität knapp 2 km nordöstlich von

Unterjoch (Allgäu), südlich des Sorgschrofens oder Zinkens.

Zur genauen Lage der Zehreralpe s. die Top. Kt. 26 (hier als

„Zerrer A." bezeichnet).

Sediment: Reiser (1922: 153) prägte den Begriff der „Zeh-

rer Fossilschicht" für eine — insgesamt sandige —Lage von

25-30 cm Mächtigkeit, die „einer groben Brekzie eingeschal-

tet ist". Bis vor kurzem wurden die Schichten noch allgemein

ins ostalpine „Cenoman" gestellt, nach Gaupp (1980: 195 und

1982: Anhang 1, Punkt 35) gehören sie zu den Branderfleck-

Schichten. Ihre Verbreitung südlich des Sorgschrofens zeigen

die Geol. Kt. 24 und 25.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Hirschberg (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Die Zehrer Fossil-

schicht zeichnet sich durch „einen außergewöhnlichen Reich-

tum an Versteinerungen ganz besonders" aus (Reiser 1922:

153). Schlosser (1924: 93) spricht im Zusammenhang mit der

mittleren Kreide der Bayerischen Alpen von „der jedenfalls

reichsten Lokalität der Zehreralpe". Allerdings stellen Bival-

ven und Gastropoden die Masse der Fauna. An Ammoniten

nennen Reiser (1922: 157) und Schlosser (1924: 85) jeweils

weniger als ein halbes Dutzend Arten. Während der Neuauf-

nahme durch Custodius & Schmidt-Thome (1939: 408) wur-

den an neuen Faunenelementen nur Bivalven, Gastropoden

und Korallenreste gefunden.

Aus dem vorliegenden Sammlungsmaterial konnten be-

stimmt werden:

Tetragonites sp.

Lechites gaudini

A. (Anisoceras) sp.

Idiohamites spiniger.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die exakteste Angabe liefert

/. spiniger, da diese Art auf das untere Oberalb beschränkt ist

(vgl. Tab. 13). L. gaudini 'besitzt dagegen seine Hauptverbrei-

tung im oberen Oberalb, so daß insgesamt das Oberalb ver-

treten sein könnte.

Lokalitäten zwischen Lech und Isar

Lokalität Seeelwandalm

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 3 km westlich von Schloß

Linderhof in den Ammergauer Alpen. Zur genauen Lage der

Sefelwandalm s. Top. Kt. 29 (dort als Sefelwandalpe bezeich-

net). Die Alm selbst wird bereits bei Sohle (1899: geol. Kt.)

als verfallen bezeichnet.

Sediment: Mergel, die in der näheren Umgebung der Se-

felwandalm zunächst teilweise zum „Cenoman", teilweise

zur Gosau gestellt wurden (Sohle 1899: 58, Kockel et. al.

1931: 104). Erst Zeil (1955: 173) rechnete sie insgesamt zu sei-

ner „transgressiven Kreide". Sie gehören heute zu den Bran-

derfleck-Schichten (vgl. Gaupp 1982: Anlage 1, Punkt 66).

Die Verbreitung der Branderfleck-Schichten in der näheren

Umgebung zeigt die Geol. Kt. 22 (dort noch als „Cenoman"

und „Turon" der „Kalkalpinen Zone" ausgeschieden).

Tektonische Position: Nördlicher Randbereich des

Hochbajuvarikums, speziell der Lechtal-Decke (vgl. Tekt.

Kt. 2 und Gaupp 1982: Anlage).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Von Immel (1979b:

628) wurde eine Gattung beschrieben und abgebildet, und

zwar

Calycoceras sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Da nur eine gattungsmäßige

Bestimmung möglich ist, läßt sich auch der stratigraphische

Bereich mit Mittel- bis Obercenoman nur sehr allgemein an-

geben (vgl. Tab. 14). Mit planktonischen Foraminiferen kann

auch Unterturon nachgewiesen werden (s. Zeil 1955: 173).

Lokalität Dreisaulergraben

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität knapp 1,5 km nordwestlich

von Schloß Linderhof. Zumgenauen Verlauf des Dreisäuler-

grabens s. Top. Kt. 29 (nicht mit dem weiter östlich verlau-

fenden Dreisäuler-Bach zu verwechseln!).

Sediment: Mergel der Branderfleck-Schichten. Ein einfa-

ches Profil wird von Sohle (1897: Fig. 5) angegeben, eine de-

tailliertere Darstellung der Fundstelle findet sich in v. Ro-

chow (1983: Abb. 36a und Abb. 40a). Für die Verbreitung

der Branderfleck-Schichten in der Umgebung vgl. die Anga-

ben bei der Lokalität Sefelwandalm.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Sefelwandalm (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Einen einzelnen, art-

lich bestimmten Ammoniten erwähnt Sohle bereits 1897

(S. 24), zwei Jahre später spricht er sehr allgemein von „bacu-

litenartigen Gebilden und Acantboceras-Formen" aus dem

„untersten Teil des Dreisäulergrabens" (Sohle 1 899 : 59). Eine

weitere Art wird von Immel et al. (19S1 : 467) beschrieben und

abgebildet. Inzwischen konnten zwei weitere Arten be-

stimmt werden, so daß folgende kleine Liste vorliegt:



Tongohoryceras cf. rhodanicum

N. (Schlueterella) sp. ex gr. kossmati

P. (Pscudoxybeloceras) alpinum n.sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Eine einigermaßen exakte

Angabe erlaubt nur T. cf. rhodanicum, da die Art T. rhodani-

cum auf das Oberturon beschränkt ist (vgl. Tab. 15). Diese

Einstufung steht im Einklang mit den Daten, die die Forami-

niferenfauna geliefert hat (s. Immel et al. 1981 : 467).

Lokalität Hollgraben

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 2 km südlich von Schloß

Linderhof, nördlich des Kuchelbergs. Zur genauen Lage s.

Top. Kt. 29. Unter der Bezeichnung Höllgräben werden

einige nahe beieinanderliegende Fundpunkte zusammenge-

faßt, deren exakte Lage bei v. Rochow (1983: Probenplan) an-

gegeben ist.

Sediment: Mergel der Branderfleck-Schichten. Detail-

lierte Profile gibt v. Rochow (1983: Abb. 40b). Zur Verbrei-

tung der Branderfleck-Schichten in der näheren Umgebung

vgl. die Angaben bei der Lokalität Sefelwandalm.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Sefelwandalm (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): v. Rochow (1983: 101)

führt vier Gattungen an, wobei eine Art auch abgebildet wird.

Die Bestimmungen gehen dabei z. T. auf den Verfasser zu-

rück.

Die erneute Beschäftigung mit der Fauna führte zu einem

etwas detaillierteren Bild. Danach liegen folgende Arten bzw.

Gattungen vor:

Anagaudryceras sp.

P. (Puzosia) sp.

Discohoplites cf. transitorius

Mantelliceras cantianum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Mit M. cantianum ist das

Untercenoman sicher belegt (vgl. Tab. 14). Dagegen läßt D.

cf. transitorius vermuten, daß auch das höchste Alb noch ver-

treten sein könnte.

Die Foraminiferenfauna belegt im Bereich der Höllgräben

den Zeitraum vom Oberalb bis ins Coniac (s. v. R> » h< >\\

1983: 93B).

Lokalität LlCHTENSTÄTTGRABEN

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität etwa einen Vt km nordwest-

lich des Klosters Ettal in den Ammergauer Alpen. Den ge-

nauen Verlauf des Lichtenstättgrabens zeigt die Top. Kt. 30.

Sediment: Sandsteine und Mergel, wobei die Fauna in

letzteren enthalten ist. Die Schichten wurden ursprünglich als

ostalpines „Cenoman" bezeichnet, später zu den Losenstei-

ner Schichten gerechnet (Immel 1979b). Da aber Exotika feh-

len (vgl. Kuhnert 1967: 40) sind sie heute zu den Brander-

fleck-Schichten zu stellen (vgl. Gaupp 1980: 195, 1982: 48 f).

Ihre Verbreitung in der Umgebung von Ettal zeigen die Geol.

Ktn. 23 und 26.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Sefelwandalm (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Nach Kockel et al.

(1931: 91) besitzt der Lichtenstättgraben den „Ruhm" eines

„klassischen Fossilfundpunktes". Erste Beschreibungen von

Ammoniten gibt Sohle (1897: 23 ff), der neun Arten anführt,

von denen vier auch abgebildet werden. An ihm orientieren

sich weitgehend die folgenden Fossillisten von Schlosser

(1924: 85) und Kockel et al. (1931 : 95). Neue Aufsammlun-

gen von Zeil (1955: 148 ff) betreffen nicht nur den eigentli-

chen Lichtenstättgraben, sondern auch die unmittelbare Um-
gebung (vgl. Zeil 1955: Abb. 3). Dabei werden von ihm einige

Gattungen und Arten neu aufgelistet. Eigene Grabungen und

eine Neubearbeitung des vorliegenden Sammlungsmaterials

führten zur Beschreibung einer Fauna von 8 Arten durch den

Verfasser (Immel 1979 b), wobei vier Arten neu nachgewiesen

wurden. Fünf Arten wurden abgebildet, darunter sind z. T.

Wiederabbildungen von Originalen zu Sohle (1897).

Inzwischen können erneut Ergänzungen vorgenommen

werden, außerdem müssen neuere systematische Erkennt-

nisse berücksichtigt werden. Daraus ergibt sich folgendes

Faunenspektrum:

Ph. (Hypophylloceras) sp.

P. (Puzosia) mayoriana

Hyphophtes falcatus

Hyphoplites campichei

Mantelliceras mantelli

Mantelliceras agrawali

H. (Hamites) cf. Simplex

A. (Anisoceras) plicatile

Neostlingoceras carcitanensts.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Ambesten dokumentiert ist

das untere Untercenoman mit der Leitform M. mantelli, so-

wie N. carcitanensis, der für eine basale Subzone charakteri-

stisch ist (vgl. Tab. 14). Darüber hinaus kann ein Einsetzen im

obersten Alb nicht ausgeschlossen werden, da etwa H. falca-

tus im Oberalb ebenso auftritt wie im Untercenoman. Mit

ziemlicher Sicherheit ist auch zumindest ein Teil des Mittle-

ren Cenomans durch H. (H.) cf. Simplex vertreten.

Lokalität Wetzstein-Laine

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität etwa 3 km östlich von Ohl-

stadt im nördlichen Vorland des Heimgarten. Zum genauen

Verlauf der Wetzstein-Laine s. die Top. Kt. 20 und bei Wei-

dich (1982: Abb. 1, 1984a: Abb. 14). Unter der Bezeichnung

Wetzstein-Laine werden einige wenige Fundpunkte aus de-

ren Oberlauf (oberhalb 1 300 m) zusammengefaßt (vgl. Immel

etal. 1981:4651").

Sediment: Mergel mit eingeschalteten Sandsteinbänken.

Einige lithologisch-stratigraphische Profilstücke werden von

Weidich (1984 a: Abb. 17) gegeben. Die Schichten wurden

zunächst von Zeil (1954: 18 ff) noch als „Cenoman" bezeich-

net, später von Weidich ( 1 982 : 3 76 f) als „Transgressive Ober-

Kreide". Letzterer stellt aber bereits selbst fest, daß seine Be-

zeichnung identisch ist mit den Branderfleck-Schichten (vgl.

auch Doben in Doben & Frank 1983: 15 ff). Ihre Verbreitung

in der näheren Umgebung —allerdings ohne jeweils klare Ab-

grenzung gegenüber den Losensteiner Schichten —geben die

Geol. Ktn. 19 und 27.
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Tektonische Position: Der hier angesprochene Be-

reich zwischen dem Großen Illing im Westen und dem Rötel-

stein im Osten liegt am Nordrand des Hochbajuvarikums,

speziell der Lechtal-Decke (vgl. Tekt. Kt. 2).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Aus der näheren und

weiteren Umgebung nennt als erster Zeil (1954: 20) eine An-

zahl von Ammoniten, ohne sie allerdings nach Fundpunkten

aufzuschlüsseln. Mit seinem „Graben westlich vom Käser-

berg" könnte auch die Wetzstein-Laine gemeint sein. Wenn

dem so ist, handelt es sich allerdings um ein ganz anderes Ni-

veau, da „die Hauptfundpunkte der Fauna zwischen 1 130

und 1 220 m" liegen. Vom Fundpunkt, wie er hier definiert

ist, wurden erstmals von Immel et al. (1981: 464 ff) zwei Gat-

tungen beschrieben und abgebildet.

Diese Angaben können heute ergänzt werden, so daß sich

folgendes Faunenspektrum ergibt:

Ph. (Hypophylloceras) sp.

P. (Puzosia) mayoriana

Damesites sp.

Forbesiceras obtectum

Subprionocyclus sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die Ammoniten umfassen —

wie bereits in Immel et al. (1981) dargestellt - verschiedene

Niveaus, die inzwischen vom Mittelcenoman (F. obtectum,

vgl. Tab. 14) bis zum Oberturon (Subprionocyclus sp.) rei-

chen.

Die Foraminiferenfauna belegt gar den Zeitabschnitt Un-

tercenoman —Coniac (s. Weidich 1984a: 71). Eine Diskre-

panz zwischen Foraminiferen- und Ammonitenstratigraphie

besteht allerdings insofern, als die Gattung Subprionocyclus

auf das Oberturon beschränkt sein soll, während die Fund-

schicht des hier angeführten nordalpmen Exemplares anhand

der planktonischen Foraminiferen ins Unterturon gestellt

wurde (vgl. Immel et al. 1981 : 466).

Lokalitäten zwischen Isar und Inn

Lokalität Rosstein-Almen

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 16 kmsüdöstlich von Bad

Tölz in den Tegernseer Bergen, nordöstlich des Roßsteins.

Zur genauen Lage der Roßstein- Almen s. die Top. Kt. 21.

Sediment: Mergel mit sandigen und brekziösen Einschal-

tungen. Von Boden (1935: 33 ff) wurden sie noch als „Ceno-

man" ausgeschieden, nach Weidich (1984 a: 30) sind sie zu den

Branderfleck-Schichten zu stellen. Weidich gibt auch ein li-

thologisch-stratigraphisches Profil des Gebietes (op. cit.

:

Abb. 20). Zur Verbreitung der Branderfleck-Schichten (bzw.

des „Cenomans") in der näheren Umgebung s. die Geol.

Ktn. 2 und 29.

Tektonische Position: Das Roß- und Buchstein-Ge-

biet gehört zur Südmulde des Bayerischen Synklinoriums

und damit zum Hochbajuvarikum, speziell der Lechtal-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 2).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Boden (1935: 42) gibt

zwar eine reiche Makrofauna aus dem „Roßstein-Cenoman"

an, doch sind keine Ammoniten darunter. Erstmals wird vom
Verfasser eine Art beschrieben und abgebildet (Immei 1979b:

625). Sie ist nach neueren systematischen Erkenntnissen um-

zubenennen in

Mantelhceras mantelli.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die Art M. mantelli ist die

Leitform des unteren Untercenomans (vgl. Tab. 14).

Die Foraminiferenfauna des Gebietes erbrachte bisher

mittleres und höheres Cenoman(s. Weidich 1984a: Abb. 25).

Lokalität Wirtsalpgraben

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 7 km östlich des Wendel-

steins in den Schlierseer Bergen. Der Wirtsalpgraben mündet

—von Osten kommend —nahe Regau in den Förchenbach.

Auf der Top. Kt. 22 ist sein Verlauf, aber nicht der Namever-

merkt, eine detaillierte Skizze gibt Weidich (1984a: Abb. 21).

Sediment: ZumTeil sandige Mergel und Kalkmergel, die

früher vom Verfasser zu den Losensteiner Schichten gerech-

net wurden (Immel 1979 b), nach Weidich (1984a: 30) aber in-

zwischen zu den Branderfleck-Schichten gehören. Weidich

zeichnet und beschreibt auch einzelne Profilstücke aus dem

Wirtsalpgraben (op. cit.: Abb. 22). Die Verbreitung der

Schichten in der näheren Umgebung zeigt die Geol. Kt. 3

(dort noch als „Cenoman" ausgeschieden).

Tektonische Position: Der Wirtsalpgraben verläuft in

der sog. Regauer Cenoman-Synklinale und gehört damit zum

Hochbajuvarikum, speziell zur Lechtal-Decke (vgl. Tekt.

Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Die Fauna wurde —ba-

sierend auf eigenen Geländefunden - erstmals von Immel

(1979b: 615 ff) bekannt gemacht. Insgesamt 8 Spezies wurden

beschrieben und, mit einer Ausnahme, auch abgebildet. Eine

kleine Liste wird auch von Weidich (1984c: 241) in Anleh-

nung an den Verfasser angeführt.

Eine ergänzte und etwas modifizierte Liste umfaßt folgen-

des Faunenspektrum:

Gaudryceras leptonema

P. (Puzosia) mayoriana

D. (Desmoceras) latidorsatum

Acanthoceras sp. juv.

Protacantboceras cf. tuberculatum

Sciponoceras cf. kossmati

T. (Turrilites) acutus

S. (Scaphites) similaris

Otoscaphites sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Das mittlere Cenoman ist

mit Acanthoceras sp. und T. (T.) acutus wohl am besten be-

legt. Allerdings läßt sich ein Einsetzen im höheren Unterce-

noman z. T. nicht ganz ausschließen. P. cf. tuberculatum ver-

weist darauf, daß auch das untere Obercenoman ebenfalls

vorhanden sein dürfte (vgl. Tab. 14).

Die Foraminiferenfauna belegt, daß die Sedimentation in

der nächsten Umgebung partiell sogar bis ins Santon hinauf-

reicht (s. Weidich 1984a: 71, Regau).

Lokalität Einbachgraben

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 3 km südöstlich von

Fischbach am Inn, am Nordabfall des Wildbarren. Den ge-

nauen Verlauf des Einbaches zeigt die Top. Kt. 22.



Sediment: Teilweise sandige Mergel und Kalkmergel, für

die Entsprechendes gilt wie an der Lokalität Wirtsalpgraben

(vgl. dort).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Wirtsalpgraben (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Der Fundort wurde

von Schlosser (1924: 85) entdeckt, der zwei Arten anführt.

VomVerfasser wurden später vier Arten neu beschrieben und

abgebildet (Immel (1979b: 6 19 ff).

Diese Fauna kann hier erneut ergänzt werden, so daß nun-

mehr folgendes Spektrum vorliegt:

D. (Desmoceras) latidorsatum

Mantelliceras mantclh

Mantelliceras cf. pictcti

Sciponoceras cf. roto

Neostlingoceras sp.

T. (Mesoturnlites) boerssumensis.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Das untere Untercenoman

ist mit der Leitform M. mantelli, aber auch durch Neostlingo-

ceras sp. klar belegt (vgl. Tab. 14). Dagegen verweisen M. cf.

picteti und T. (M.) boerssumensis auf das gesamte Unterceno-

man, bzw. dessen höheren Teil.

Lokalität Riedleiten

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität etwa 2,5 km westlich von

Niederaudorf, dem Wildbarren südlich vorgelagert. Die ge-

naue Lage der Riedleiten zeigt die Top. Kt. 22. Der Fundort

wird in der Literatur verschieden bezeichnet. Schlosser

(1924: 84) nennt ihn ausführlich „N= Niederaudorf er Berg —

Riedleiten am Südfuß des Wildbarren", bei Immel (1979b:

610 f) wird er als „Niederaudorf" bezeichnet. Da unmittelbar

bei diesem Ort im Inntal aber keine Kreidesedimente anste-

hen, wird hier nunmehr dem Namen Riedleiten der Vorzug

gegeben.

Sediment: Hasemann (1929: 23) beschreibt die Sediment-

folge, die mit einem Basiskonglomerat beginnt und über

dunkle Kalksandsteine zu sandigen Mergeln führt. Letztere

„liefern" die „Versteinerungen". Die ganze Serie ist — ent-

sprechend den nördlich benachbarten Lokalitäten Wirtsalp-

graben und Einbachgraben —zu den Branderfleck-Schichten

zu stellen. Ihre Verbreitung in der unmittelbaren Umgebung

zeigt die Geol. Kt. 30, in größerem Rahmen die Geol. Kt. 3

(dort jeweils noch als „Cenoman" ausgeschieden).

Tektonische Position: Die Fundstelle liegt in der sog.

Fahrenberg-Synklinale, die zum Hochbajuvarikum, speziell

zur Lechtal-Decke gehört (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Eine erste kurze Fossil-

liste mit drei Arten gab Schlosser (1924: 85) bekannt. Sie

wurde später von Hasemann (1929: 23) um eine weitere Art

ergänzt. Zuletzt wurden zwei Arten neu von Immel (1979b:

615 ff) beschrieben und teilweise auch abgebildet.

Durch die Auswertung der Privatsammlung von Herrn

K. Smettan (Oberaudorf) kann nun eine erweiterte Faunenli-

ste vorgelegt werden. Sie umfaßt folgende Arten bzw. Gat-

tungen:

Gaudryceras leptonema

Tetragonites sp.

P. (Pitzosia) mayoriana

D. (Desmoceras) latidorsatum

H. (Hamites) sp.

T. (Tumlites) costatus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die genaueste Einstufung ist

mit T. (T.) costatus möglich, da die Art insbesondere im Mit-

telcenoman auftritt, allerdings bereits im höheren Unterceno-

man einsetzt und bis ins tiefere Obercenoman reicht (vgl.

Tab. 14). Diesem Befund schein zunächst das Auftreten von

H. (Hamites) sp. zu widersprechen, da die Verbreitung dieser

Untergattung nach den Angaben des Treatise (C. W. Wright

1957: L 216) bereits im Oberalb endet. Inzwischen weiß man

aber, daß sie auch im Cenoman noch durchaus verbreitet ist

(vgl. dazu die Angaben zu H. (H.) cf. simplex in Kapitel 4).

Lokalitäten zwischen Inn und Salzach

Lokalität Lochgraben 2

Lage (vgl. Abb. 2): Die Lage entspricht der der Lokalität

Lochgraben 1 (vgl. dort).

Sediment: Die Existenz von Sedimenten der höheren Un-

terkreide im Vorland der Kampenwand ist seit Böse (1894:

25) bekannt, der als Lokalität einen „Höllgraben an der Kam-

penwand bei Hohenaschau" angibt. Ein solcher existiert al-

lerdings nach Broili (1914: 426) in dieser Gegend nicht, so

daß zu vermuten ist, daß damit der Lochgraben gemeint ist

(vgl. auch Zeil 1955: 158). Unter Lochgraben 2 ist der Ab-

schnitt E des 1. Aufschlusses von Fahlbusch (1964: 114f und

Abb. 2) zu verstehen. Die Sedimente werden dabei beschrie-

ben als „mittelgraue, leicht grünliche, feinsand- und glimmer-

haltige, feste Mergel mit einzelnen mittelgrauen Kalksand-

steinbänken". Nach moderner Nomenklatur handelt es sich

um Losensteiner Schichten, wie die von Fahlbusch (1964:

114) angeführten „Komponenten exotischer Herkunft" zei-

gen (vgl. auch Gaupp 1982: 44). Die Verbreitung dieser

Schichten im Vorland der Kampenwand ist nicht ganz klar

auszumachen. Broili (1914) gibt noch ein recht großzügig

aufgeschlossenes „Cenoman" an (Geol. Kt. 31). Eine neuere

Darstellung (Geol. Kt. 17) zeigt realistischer die äußerst flek-

kenhaften Aufschlußverhältnisse. Dabei wird unterschieden

zwischen mikrofaunistisch nachgewiesenem Alb innerhalb

des „Neokom" einerseits und „Cenoman" andererseits. Die

Losensteiner Schichten haben vermutlich an beiden Einheiten

Anteil, wenn sie nicht sogar weitgehend mit ihnen identisch

sind.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Lochgraben 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Einzelfunde werden

erstmals von Reis (1896: 21) und Broili (1914: 426) genannt.

Eine ausführliche Fossilliste von 9 Spezies liefert aber erst

Fahlbusch (1964: 114). Seine Angaben werden ergänzt durch

Scholz (1978: 42), der auch eine Art abbildet. Eine der von

ihm angeführten Arten wurde später von Immel (1979b: 611)

bestätigt.

Die Durchsicht des vorliegenden Sammlungsmaterials

führte zu folgendem Faunenspektrum:

Pb. (Hypophylloccras) cf. velledae

Kossmatella muhlenbecki



P. (Puzosia) mayoriana

Beudanticeras sp.

D. (Desmoceras) latidorsatum

H. (Hamites) sp.

Hemiptychoceras gaultmum

Lechites gaudini

M. (Mariella) escheriana.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die Fauna verweist auf das

Oberalb, auf das vor allem die Arten H. gaultmum und

M. (M.) escheriana beschränkt sind (vgl. Tab. 13).

Lokalität Tennbodenbach

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 3 km südwestlich von

Grassau im Vorland der Kampenwand. Die Top. Kt. 1 7 zeigt

den Verlauf des Tennbodenbaches, ohne aber den Namenan-

zugeben. Dieser kann der genauen Detailskizze in Kruse

(1964: Abb. 2) entnommen werden. Die genannte Abbildung

zeigt, daß unter der Bezeichnung Tennbodenbach mehrere

Fundpunkte aus dem verzweigten Oberlauf des Tennboden-

baches zusammengefaßt sind. Dies gilt um so mehr, wenn

man das Material von Scholz (1978) mit berücksichtigt, das

nach dessen Angaben „aus insgesamt 24 Aufschlüssen"

stammt (op. cit.: 42).

Sediment: Kruse (1964: Abb. 3) stellt ausführlich einige

Profilstücke vor, die sich im wesentlichen aus dunklen Tonen

und Tonmergeln, mit einzelnen Kalksandbänken zusammen-

setzen. Faziell wird die Serie von Kruse nicht näher benannt,

nur einleitend erwähnt er mehrfache Hinweise „auf ein Vor-

kommenvon Gault im Kampenwandgebiet ... in älterer Lite-

ratur" (op. cit.: 93). Nach Gaupp (1982: 59) handelt es sich um
die höheren Anteile der Losensteiner Schichten. Über deren

Verbreitung in der Umgebung gilt das bei der Lokalität Loch-

graben 2 Gesagte (vgl. dort).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Lochgraben 1 (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Kruse (1964: 98 ff) listet

bereits ein Dutzend Spezies auf. Seine Angaben werden deut-

lich erweitert durch Scholz ( 1 978 : 42 f), der auch fast ein Dut-

zend Arten abbildet. Eine zusätzliche Art wird schließlich

von Immel (1979b: 624) beschrieben und abgebildet.

Eine gründliche Überprüfung des gesamten vorliegenden

Materials, insbesondere der Originale zu Scholz (1978),

führte zu folgender, relativ reichhaltiger Fossilliste:

Ph. (Hypophylloceras) sp.

Kossmatella muhlenbecki

Tetragonites timotheanus

P. (Puzosia) mayoriana

Hysteroceras sp.

Stoliczkaia dispar

Mantelliceras lymense

H. (Hamites) sp.

H. (Metabamites) dalpiazi

Hemiptychoceras subgaultinum

Lechites gaudini

A. (Anisoceras) armatum

A. (Pseudohelicoceras) robertianum

S. (Scaphites) hugardianus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die Fauna belegt zunächst

das Oberalb, auf das eine ganze Anzahl von Arten beschränkt

ist. In erster Linie ist hier St. dispar zu nennen, die Leitform

für das obere Oberalb. Dazu gehören aber auch die Arten

H. (M.) dalpiazi, H. subgaultinum, A. (Pseudohelicoceras)

robertianum und S. (S.) hugardianus (vgl. Tab. 13). Zusätz-

lich ist aber auch das Untercenoman mit M. lymense belegt.

Das ist deshalb von besonderem Interesse, weil es sich dabei

um den bisher einzigen sicheren Cenoman-Ammoniten aus

den Losensteiner Schichten handelt.

Lokalität Urschlauer Achen

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 3 —6 km südwestlich von

Ruhpolding in den Chiemgauer Bergen. Unter dem Begriff

Urschlauer Achen werden verschiedene Fundpunkte entlang

der Achen zwischen Urschlau und dem Südhang des Haßl-

berges zusammengefaßt (s. Top. Kt. 1 8). Einige nähere Anga-

ben finden sich bei Winkler (1868: 39) und bei Nöth (1926:

476). Danach wurden Ammoniten bevorzugt im Bereich süd-

lich des Haßlberges gefunden.

Sediment: In einem feinkörnigen fossilreichen Sandstein,

der überwiegend Orbitolmen enthält, erkannte Emmrich

(1853: 335) erstmals „mittlere Kreidebildungen" in den Baye-

rischen Alpen (vgl. Sohle 1897: 21). Emmrich (1853: 394,

1865: 8) stufte diese „Orbitolinenbildung" als „Cenoman"

ein, zurecht und entgegen der Ansicht von Gumbel (1 861 ), der

den Sandstein, zusammen mit basalen Brekzien und Konglo-

meraten in die „jüngere Alpenkreide" stellte (op. cit.: 556)

und unmittelbar mit den „Gosauschichten" verglich (op. cit.:

533). Entschieden zu der Ansicht von Emmrich bekannte sich

als nächster Winkler (1 868: 47 f), der dies ausführlich begrün-

dete, wobei er speziell die große Bedeutung der Ammoniten-

fauna betonte.

Einzelne Profile wurden zuletzt von Weidich (1984 a: 65 ff)

detailliert aufgenommen und dargestellt. Sie zeigen insbeson-

dere Wechselfolgen von Mergeln und flyschoiden, gradierten

Sandsteinbänken. Die ganze Serie gehört heute zu den Bran-

derfleck-Schichten (vgl. Weidich 1984 a: 30). Ihre Verbrei-

tung in der näheren Umgebung gibt noch Nöth (1926) recht

großzügig an (s. Geol. Kt. 32), realistischer ist ihr fleckenhaf-

tes Auftreten in der Geol. Kt. 1 8 dargestellt (in beiden Karten

jeweils noch als „Cenoman" bezeichnet).

Tektonische Position: Der Bereich der Urschlauer

Achen gehört zum Hochba|uvarikum, speziell zur Lechtal-

Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Die ersten Ammoniten

beschreibt bereits Emmrich ( 1 853 : 336 und 1 865 : 9), ohne sich

aber weitgehend in der Bestimmung und Benennung festzule-

gen. Ausführlichere Beschreibungen, einschließlich vier Ab-

bildungen, gibt dann Winkler (1868: 39 ff). Moderne Gat-

tungsnamen verwendet erstmals Schlosser (1924: 85) in sei-

ner Fossilliste, die sechs Arten umfaßt, von denen zwei erst-

mals genannt werden. Bestätigungen und Ergänzungen lie-

fern dann noch Nöth (1926: 478) und Immel (1979b: 618 ff),

der erstmals seit Winkler (1868) auch ausführliche Beschrei-

bungen und Abbildungen liefert.

Dieser letztere Befund ergibt — inzwischen ergänzt und

modifiziert —folgendes Faunenspektrum:



Ph. (Hypopbylloceras) sp.

P. (Puzosia) mayoriana

D. (Desmoceras) latidorsatum

Hyphoplites crassofalcatus

Mantelliceras mantclli

A. (Anisoceras) armatmii.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Sicher belegt ist das untere

Untercenoman durch die Leitform M. mantelli(vgLTab. 14).

Höheres Untercenoman und sogar ein Einsetzen im obersten

Alb kann allerdings nicht ausgeschlossen werden.

Ein fragliches Einsetzen der Sedimentation im höheren Alb

wird aufgrund der Foraminiferenfauna auch von Weidich

( 1 984 a) angenommen. Ins stratigraphisch Jüngere belegen die

planktonischen Foraminiferen sogar eine partielle Reichweite

bis ins Santon (op. cit. : Abb. 25).

fahre Vorstellung davon, inwieweit im Hölleitengraben und

westlich davon sandiges „Cenoman" mit Exotika ansteht —

also per Definition Losensteiner Schichten —zeigt die süd-

westlich an den Hölleitengraben anschließende geologische

Skizze in Rosenberg (1959: Abb. 1).

Tektonische Position:Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Losenstein (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Von Cooper et al.

(1977: 72 f ) wurde bisher das Bruchstück einer Art beschrie-

ben und abgebildet. Es handelt sich um
P. (Puzosia) cf. lata.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Da die Artbestimmung unsi-

cher ist, kann auch die stratigraphische Reichweite der Art

P. (P.) lata nur als Anhaltspunkt dienen. Diese umfaßt das

Mittel- und Oberalb.

Lokalitäten östlich der Enns

Lokalität Losenstein

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität etwas unterhalb des Orts-

kerns von Losenstein (Oberösterreich) am Ufer der Enns

(s. Top. Kt. 3). Eine genaue Lageskizze gibt Kollmann (1976:

Abb. 1).

Sediment: Losensteiner Schichten. Ihre Verbreitung in

der näheren Umgebung der Typlokalität ist bisher kartenmä-

ßig nicht erfaßt. Die detaillierteste vorliegende Darstellung

(Geol. Kt. 6) verzeichnet an dieser Stelle noch „Neokommer-

gel".

Tektonische Position: Der Ort Losenstein ist namen-

gebend für die Losenstein-Mulde, die im Süden des Tiefbaju-

varikum, speziell der Ternberger Decke verläuft (vgl. Tekt.

Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 4): Cooper et al. (1977:

72 ff) beschreiben die Bruchstücke zweier Arten, die auch ab-

gebildet werden:

P. (Puzosia) cf. lata

Hysteroceras cf. orbigny.

Stratigraphie (vgl. Tab. 5): Die Unsicherheit der Be-

stimmung führt auch zu einer Ungewißheit in der stratigra-

phischen Reichweite, die etwa mit Oberalb angegeben wer-

den kann.

Lokalität Hölleitengraben

Lage (vgl. Abb. 2): Lokalität ca. 5 km östlich von Losen-

stein (Oberösterreich). Den Verlauf des Hölleitenbaches

zeigt die Top. Kt. 3. Eine genaue Beschreibung des Fundor-

tes, einschließlich einer Lageskizze, gibt Kollmann (1976:

166 und Abb. 1). Von den dabei im Hölleitengraben ausge-

schiedenen 9 Aufschlüssen, hat bisher nur einer das Fragment

eines Ammoniten geliefert (Hölleitengraben Nr. 3, nach

Cooper et al. 1977:72).

Sediment: Losensteiner Schichten. Eine kartenmäßige

Darstellung ihrer Verbreitung fehlt, ganz entsprechend den

Angaben bei der Lokalität Losenstein (vgl. dort). Eine unge-

3.4 HÖHEREKREIDE

Die untersuchten Ammoniten der höheren Kreide stam-

men aus 29 Lokalitäten, die sich von der Brandenberger

Gosau im Westen bis zur Grünbacher Gosau im Osten er-

strecken (Abb. 3).

Vergleichbar den Verhältnissen in der tieferen Kreide, wur-

den auch hier zwei Fundstellen nicht berücksichtigt, von de-

nen bereits Ammoniten beschrieben und abgebildet worden

sind. Dabei handelt es sich um die Lokalitäten Sieding (Nie-

derösterreich) und Mödhng im Wienerwald.

Von Sieding beschreibt Redtenbacher (1873: 133; Tat. 30,

Fig. 14) einen „Baculites anceps Lam.". Das Bruchstück

scheint allerdings zu unvollständig, um eine sichere Bestim-

mung zu erlauben. An dieser Feststellung ändert sich auch

durch die Wiederabbildung des Stückes durch Kennedy &
Si mmesberger (1986: Taf. 14, Fig. 9) unter der Bezeichnung

Eubaculites lyelli (d' Orbigny, 1847) nichts (vgl. Kapitel 4.2).

Auch ein weiterer Baculit von derselben Fundstelle (Kennedy

& Summesberger 1986: Taf. 14, Fig. 10) ist nicht besser erhal-

ten.

Von Mödling wird — ebenfalls von Redtenbacher (1873:

124; Taf. 30, Fig. 2) —ein „Ammonites sp. indet. conf. Am-
monites Bhavani Stoliczka" beschrieben und abgebildet. Mit

großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich umeinen Kossma-

ticeraten, zur genaueren Bestimmung wäre allerdings eine

Untersuchung des Originals notwendig.

Die Ammonitenfauna der beschriebenen Lokalitäten ist in

Tabelle 6 zusammenfassend dargestellt. Die reichsten Faunen

liegen von den Fundstellen Mühlbach, Finstergrabenwandl

und Schmolnauer Alpe vor. Insgesamt wurden 92 Spezies be-

rücksichtigt.

Das stratigraphische Alter der einzelnen Fundstellen, das

sich aus den Ammonitenfaunen ergibt, zeigt die Tabelle 7.

Die Überlieferung setzt dabei im Oberturon ein und reicht

bis ins Untermaastricht, eventuell auch ins höhere Maas-

tricht. Autfällig ist die bisherige Überlieferungslücke im

Campan.
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Beschreibung der einzelnen

Ammoniten-Funds teilen

Lokalitäten der Brandenberger Gosau

Lokalität Muhlbach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 7 km nördlich von Rat-

tenberg am Inn (Nordtirol). Den Verlauf des Mühlbaches zei-

gen die Top. Ktn. 7 und 16. Unter der Bezeichnung Mühl-

bach werden Fundpunkte am Unterlauf des Mühlbaches

selbst, sowie beim südwestlich gelegenen Mösl zusammenge-

faßt. Die überwiegende Anzahl der Ammoniten stammt da-

bei vom Mühlbach. Die genaue Lage der Fundpunkte ist auf

der geologischen Skizze in Herm et al. (1979: Abb. 1) ver-

zeichnet.

Sediment: Ein lithologisches Profil, einschließlich der

Ammoniten-Horizonte, wird von Herm et al. (1979: Abb. 6)

und Immel et al. (1982: Abb. 2) gegeben. Es zeigt eine stark

mergelige Ausbildung, wie sie im Bereich der Brandenberger

Gosau für die pelagische Fazies charakteristisch ist. Die mit

Abstand meisten Ammoniten stammen aus der knolligen

Kalkmergellage, die in den erwähnten Profilen mit „e" be-

zeichnet wird. Die Verbreitung der Gosausedimente zeigt im

größeren Rahmen die Geol. Kt. 16. Eine detailliertere und fa-

ziell aufgeschlüsselte Darstellung bietet Herm (1977: Abb. 1).

Tektonische Position: Die Gosau von Brandenberg

transgrediert insgesamt über die Trias- und Jurasedimente des

Hochbajuvarikums, speziell der Lechtal-Decke (vgl. Tekt.

Kt. 2).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Eine erste ausführliche

Fossilliste, die etwa eineinhalb Dutzend Arten umfaßt, wurde

von Katschthaler (1935: 182) gegeben. Die Bestimmung der

Fauna erfolgte dabei durch R. Brinkmann, der selbst auszugs-

weise eine etwas veränderte Liste in seiner Übersicht über die

Gosauammoniten publizierte (Brinkmann 1935: 2). Weitge-

hend übernommen wurde Katschthalers Liste durch Schulz

(1952: 9ff), Ergänzungen lieferte Fischer (1964: 131). Be-

schrieben und abgebildet wurden zwei Arten dann erstmals

durch Wiedmann in Herm et al. ( 1 979 : 48 f). Eine beträchtliche

Erweiterung der Kenntnis brachte schließlich die ausführli-

che Beschreibung und Abbildung der Fauna durch Immel et

al. (1982: 8 ff), wobei 27 Arten genannt wurden.

Inzwischen wurden zwei Arten neu gefunden, während

zwei Bestimmungen etwas modifiziert werden müssen. Dar-

aus ergibt sich folgendes Faunenspektrum:

Ph. (Hypopbylloceras) velledaeforme

Anagau dryceras cf. subtilineatum

Gaudryceras mite

Gaudryceras sp. ex gr. denseplicatum

Saghalinites äff. wngbti

Pseudophyllites latus

Parapuzosia daubreei

ParapHzosia corbarica

?Mesopuzosia yubarensis

Kitchinites stenomphalus

Damesites cf. compactes

Desmopbyllites larteti

Hauericeras gardeni

K. (Kossmaticeras) cf. sparsicostatum

Eupachydiscus isculensis

Patagiosites patagiosus

Patagiosites redtenbacheri

Menuites stun

Pseudomenuites katschthaleri

Paratexanites sp.

Texanites quinquenodosus

Eulophoceras natalense

Baculites incurvatus

Baculites fuchsi

H. (Hypbantoceras) orientaliforme n.sp.

N. (Neocrioceras) maderi

N. (Schlueterella) compressum

D. (Glyptoxoceras) subcompressum

D. (Glyptoxoceras) indicum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die reiche Ammonitenfauna

erlaubt eine einigermaßen genaue stratigraphische Einstu-

fung. Mit den Arten T. quinquenodosus und N. (Seh.) com-

pressum ist das Untersanton nachgewiesen. Daneben kann

aber nicht ausgeschlossen werden, daß eventuell auch noch

basales Obersanton vorliegt, z. B. läßt D. cf. compactus eine

solche Vermutung zu (vgl. Tab. 17).

Lokalität Zottbach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 12 km nördlich von

Rattenberg am Inn. Auf der Top. Kt. 7 ist die Zöttbach Alm

verzeichnet. Die genaue Lage der Fundstelle zeigt die geolo-

gische Skizze in Herm (1977: Abb. 1).

Sediment: Ein lithologisches Profil des Zöttbachgrabens

wird von Herm (1977: Abb. 5) sowie Herm et al. (1979:

Abb. 4, incl. Ammoniten-Horizonte) gegeben. Es zeigt die

stark klastische Ausbildung, die im Bereich der Brandenber-

ger Gosau für die Randfazies charakteristisch ist. Für deren

Verbreitung in der näheren Umgebung vgl. die Angaben bei

der Lokalität Mühlbach.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Mühlbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Bisher wurden durch

Wiedmann in Herm et al. (1979: 41 ff) drei Arten beschrieben

und abgebildet:

R. (Yubariceras) gosavicum

F. (Forresteria) cf. brancoi

Hemitissotia alpina.

Stratigraphie (vgl. Tab 7): Die Tatsache, daß es sich ei-

nerseits um endemische Arten handelt, die neu beschrieben

wurden, und daß im anderen Fall eine Bestimmung nur unter

Vorbehalt erfolgen konnte, erschwert die stratigraphische

Einstufung. Die Fazies der Stücke zeigt auf jeden Fall, daß sie

aus zwei verschiedenen Niveaus stammen.

Die Arten R. (Y.) gosavicum und H. alpina repräsentieren

dabei mit hoher Wahrscheinlichkeit das Oberturon, da die

gut bekannte Untergattung R. (Yubariceras) bisher weltweit

nur aus dem mittleren und höheren Turon bekannt ist (vgl.

dazu Wright & Kennedy 1981 : 58 ff). Diese Einstufung har-

moniert auch mit der begleitenden Inoceramenfauna, bei de-

ren Beschreibung Kaufeman in Herm et al. (1979: 5 1 ff) immer

wieder auf das höhere Turon verweist.
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F. (F.) cf. brancoi zeigt dagegen Coniac an. Dabei ist zu be-

rücksichtigen, daß die Art F. (F.) brancoi bisher nur aus dem

Mittelconiac bekannt ist. Die Unsicherheit der Artbestim-

mung des nordalpinen Stückes läßt allerdings auch Unterco-

niac als möglich erscheinen.

Lokalität Heuberg

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 10 km nordöstlich von

Rattenberg am Inn. Heuberg ist eine neue Fundstelle, die ei-

nen Lesestein bezeichnet, der mehrere Ammoniten enthalten

hat. Er stammt aus dem Bachbett etwa 1,5 km nördlich des

Heuberggipfels (vgl. Top. Kt. 7).

Sediment: Die Ammoniten sind in einen dichten, etwas

sandigen Kalk eingebettet. Das Anstehende konnte bisher

nicht gefunden werden, so daß nicht feststeht, ob es sich um
ein typisches Faziesstück handelt. Der Lage nach gehört der

Fundort innerhalb der Brandenberger Gosau zur Randfazies

(vgl. dazu die Angaben bei den beiden zuletzt genannten Lo-

kalitäten). Die isolierte Lage der Fundstücke kann damit er-

klärt werden, daß sie aus dem „Gosaustreifen nördlich des

Heuberges" stammen, der nach Ampferer & Ohnesorge

(1910: 300) „infolge starker Abtragung und weitgreifender

Verschüttung keine großen Entblößungen bietet".

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Mühlbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Die Ammoniten aus

der Privatsammlung von Herrn O. Mader (Rattenberg/Tirol)

werden hier erstmals vorgestellt. Es handelt sich um folgende

Arten:

K, (Kossmaticeras) rursicostatum n.sp.

Pseudokossmaticeras duereri

Subprionocyclus angolaensis.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Für eine stratigraphische

Aussage eignet sich am besten S. angolaensis, da diese Art das

höchste Turon anzeigt (vgl. Tab. 15). Insgesamt wird heute

angenommen, daß die weltweit verbreitete Gattung Subprio-

nocyclus auf das Oberturon beschränkt ist (vgl. z. B. C. W.

V/RiGHTl979:318ff).
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Lokalitäten der Kössener Gosau

Lokalität MüHLBERGERBACH

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 1 km nördlich von Kös-

sen (Nordtirol). Den Verlauf des Mühlberger Baches ver-

zeichnet die Top. Kt. 9.

Sediment: Fleckenhaft auftretende Gosausedimente, die

auf der Geol. Kt. 4 als „Gosau (meist Mergel)" bezeichnet

werden. Bei Goth (1984: 3) werden die Schichten als „fly-

schoide Gosausedimente" benannt, und ihre Verbreitung

entlang des Mühlberger Baches in der näheren Umgebung der

Fundstelle in einer Skizze dargestellt (op. cit. : Abb. 2).

Tektonische Position: Die Gosausedimente transgre-

dieren hier über den tektonisch kompliziert gebauten südli-

chen Randbereich der Lechtal-Decke, d. h. des Hochbajuva-

rikums (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Ohne zwischen den

Lokalitäten Mühlberger Bach und Lederer Graben zu unter-

scheiden, nennt Franz in Ganss (1967: 121) zwei Arten aus

der Kössener Gosau.

Seine Aussage konnte anhand des Originalmaterials über-

prüft werden, dazu kommen zwei Neufunde durch Goth

(1984: 3). Es liegen insgesamt zwei Arten vor:

P. (Zuluiceras) czoernigi

S. (Scapbites) meslei.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Das stratigraphische Alter

der beiden Arten ist nicht allzugenau bekannt, doch über-

lappt sich ihre gesicherte Verbreitung im Mittleren Coniac.

Lokalität Lederer Graben

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 1,5 km nordöstlich von

Kössen (Nordtirol). Der Verlauf des Lederer Grabens ist
—

wie der des benachbarten Mühlberges Baches —auf der Top.

Kt. 9 eingezeichnet, aber nicht benannt. Der Name findet

sich aber auf der Top. Kt. 23.

Sediment: Mergel der Gosau (vgl. dazu die Angaben bei

der Lokalität Mühlberger Bach).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Mühlberger Bach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Von dem Originalma-

terial zu Franz in Ganss (1967: 121, vgl. dazu die Angaben bei

der Lokalität Mühlberger Bach) konnte eine Art der Fund-

stelle Lederer Graben zugeordnet, und seine Bestimmung be-

stätigt werden. Als einzige Art liegt damit bisher vor:

P. (Zuluiceras) czoernigi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Das Alter der endemischen

Art P. (Z.) czoernigi wird mit Mittelconiac angegeben, doch

steht eine wirklich eindeutige Bestätigung noch aus.

Lokalitäten des

Salzburg-ReichenhallerGosaubeckens

Lokalität Röthelbach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität im Lattengebirge (Berchtes-

gadener Alpen) etwa 6 km südlich von Bad Reichenhall. Den

Verlauf des Rötheibaches zeigt die Top. Kt. 24. Die Fund-

stelle liegt amOberlauf des Baches in etwa 1 300 mHöhe. Die

genaue Lage verzeichnet Hf.rm (1962b: Abb. 1, Profilab-

schnitt I).

Sediment: Mergel, z. T. in sandiger Ausbildung und

Sandsteine der Gosau. Eine genaue Beschreibung des Profils

gibt Herm (1962b: 16). Die Ammoniten stammen dabei aus

dem Horizont 5. Die Verbreitung der mergeligen Gosau-

Schichten in der näheren Umgebung zeigt die ältere, aber be-

reits detaillierte Darstellung der Geol. Kt. 34. Eine moderne

Übersicht gibt die Geol. Kt. 5.

Tektonische Position: Die Gosau des Lattengebirges

ist in das Hochjuvavikum eingesenkt, speziell in die Berchtes-

gadener Decke (vgl. Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Als erster führt Herm

(1957:31 und 1962b: 20) eine Art an.

Inzwischen wurde eine weitere Form gefunden. Damit

liegt bisher vor:

Parapuzosia sp.

Nowakites cf. draschei.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Das stratigraphische Alter

kann mit Santon angegeben werden, ohne daß eine genauere

Einstufung möglich wäre.

Lokalität Dalsenalm

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität im Lattengebirge, ca. 5 km
südlich von Bad Reichenhall. Die Lage der Dalsenalm zeigt

die Top. Kt. 24. Die Fundstelle liegt östlich des Rötheibaches,

ihre genaue Position ist in Herm (1962b: Abb. 1, Profilab-

schnitte III und IV) verzeichnet.

Sediment: Überwiegend mergelige Ausbildung der Go-

sau, z. T. kalkig oder sandig, Übergang zu den Nierentaler

Schichten. Eine ausführliche Beschreibung des Profils gibt

Herm ( 1 962 b : 1 7 ff). Zur Verbreitung der Gosau-Schichten in

der Umgebung vgl. die Angaben zur Lokalität Röthelbach.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Röthelbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Ammoniten dieser

Fundstelle werden hier erstmals vorgestellt. Und zwar han-

delt es sich um zwei Exemplare, von denen eines aus der Pri-

vatsammlung von Herrn Dr. R. Weindl (Berchtesgaden)

stammt. Die Bestimmung führte zu:

Anapachydiscus arrialoorensis

P. (Pacbydiscus) epiplectus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die beiden Exemplare sind

zwei verschiedenen Niveaus zuzuordnen, deren Alter aber

nicht immer exakt angegeben werden kann.

A. arrialoorensis stammt aus dem Schichtglied 1 des Profils

in Herm (1962b: 16). Das Alter der Art ist nur sehr ungenau

bekannt, wird aber meist mit Campan angegeben. Dagegen

sollen neuere mikropaläontologische Befunde des erwähnten

Schichtgliedes eher für oberstes Santon sprechen.

P. (P.) epiplectus ist ein Lesestein aus einer höheren strati-

graphischen Einheit. Die Art setzt im obersten Campan ein

und tritt während des gesamten Maastricht auf.



Lokalität Glanriedel

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 7 km südwestlich von

Salzburg. Der Glanriedel ist ein langgestreckter, großteils mit

Moränenmaterial bedeckter Höhenzug. Er ist auf der ent-

sprechenden Top. Kt. 11 nicht als solcher bezeichnet. Die

Lage des Fundpunktes wird etwa durch den Punkt 1 b im Ex-

kursionsführer zum 2. Symposium Kreide, München 1982

(Abb. D—5) angegeben.

Sediment: Kalkiger Mergel der Glanegger Schichten (vgl.

die Angaben zur Lokalität Glanegg).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Glanegg (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Über erste Ammoni-

tenfunde berichtet v. Hillebrandt (1957: 13), der dabei zwei

Arten nennt. Seine Liste wird von Herm (1962a: 322) über-

nommenund verdoppelt. Durch Kennedy et al. (1981: 122)

wird eine weitere Art vom Glanriedel abgebildet.

Die Überprüfung des vorliegenden Materials ergab fol-

gende Zusammensetzung der Fauna:

IGauthiericeras boreaui

P. (Protexanites) cf. bourgeoisi

S. (Scapbites) meslei

S. (Scapbites) arnaudi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Ammoniten verweisen

auf das Mittelconiac, da ?G. boreaui im Mittelconiac einsetzt

(vgl. Tab. 16), während die Art S. (S.) meslei vermutlich nicht

über das Mittelconiac hinausreicht.

Lokalität Glanegg

Lage (vgl. Abb. 1): Lokalität etwa 6 km südwestlich von

Salzburg im Vorland des Untersberges (s. Top. Kt. 2). Diese

klassische Fundstelle bezieht sich auf den Hügel, auf dem das

Schloß Glanegg steht. Der beste Aufschluß wird durch einen

aufgelassenen Steinbruch hinter der Schloßkapelle gebildet.

Sediment: Glanegg ist die Typlokalität der Glanegger

Schichten, die hier vor allem aus Kalken und Mergeln gebildet

werden. Die gesamte Serie kann man nach Herm (1981 : 24) als

„Gosau sensu stricto" bezeichnen, die in einem ersten Zyklus

der Gosausedimentation abgelagert wurde. Die Verbreitung

dieser Schichten in der näheren Umgebung zeigt die Geol.

Kt. 13.

Tektonische Position: Die Gosau ist in kalkalpinen

Untergrund eingesenkt, aber weitgehend von Quartär be-

deckt. Sie stößt im Süden tektonisch an das Hochiuvavikum

(Berchtesgadener Decke), im Norden an die Flyschzone (vgl.

Tekt. Kt. 3).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Die Ammonitenfauna

von Glanegg wird in der Literatur häufig genannt. Bereits

Gümbel (1866: 170 ff) gibt eine Liste, die ein halbes Dutzend

Arten umfaßt. Auf ihn folgt die bisher gründlichste Darstel-

lung, die ausführliche Beschreibung und Abbildung von neun

Arten durch Redtenbacher (1873: 109 ff). Doppelt so um-

fangreich ist dann die Fauna nach Gümbei (1894: 242) und

Fugger (1907: 519), die aber durch keine entsprechende Dar-

stellung der Ammoniten abgesichert ist. Bei Brinkmann

(1935: 2f) reduziert sich das Spektrum erneut auf den Um-

fang, der von Redtenbacher (1873) gegeben worden war, al-

lerdings werden nunmehr moderne Gattungsnamen verwen-

det.

In neuerer Zeit zitiert zunächst Del-Negrü (1979: 28) eine

stratigraphisch wichtige Form. Besonders wertvoll aber sind

die Beiträge von Kennedy et al. (1981: 117) und Kennedy

(1984a: 88) zu einzelnen Arten durch ihre ausführliche Dis-

kussion der Systematik und ihre z. T. reichliche Bebilderung.

Die Überprüfung der abgebildeten Exemplare ergibt fol-

gende Faunenliste:

Gaudryceras glaneggense

Patagiosites redtenbacheri

P. (Zuluiceras) cf. bajuvaricum

P. (Zitluiceras) aberlei

Gauthiericeras margae

Paratexanites serr atomar ginatus

S. (Scapbites I arnaudi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Fauna belegt eindeutig

das Oberconiac. Sowohl die Leitform für das unter Oberco-

niac (G. margae) wie für das obere Oberconiac (P. serrato-

rnarginatus) liegen vor. Das Auftreten von P. (Z.) cf. bajuva-

ricum könnte ein Hinweis darauf sein, daß eventuell auch das

höchste Mittelconiac noch vertreten ist (vgl. Tab. 16).

Lokalitäten des

Wolfgangsee-Ischl-Gosaubeckens

Lokalität St. Wolfgang

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität im Stadtgebiet von St. Wolf-

gang und dem nordöstlich anschließenden Bereich (vgl. Top.

Kt. 12). Die exakte Lage einzelner Fundpunkte ist weitge-

hend unbekannt, einen modernen Aufschluß am Parkplatz

Nr. 3 verzeichnet die Skizze in Kollmann & Summesberger

(1982:30).

Eine neuere Beschreibung der Gosausedimente des Wolf-

gangseegebietes gibt Plöchinger (1973: 37ff). Die Ammoni-

tenfunde beschränken sich dabei auf die grauen Gosaumergel

und -Sandsteine (op. cit. : 38 f). Deren Verbreitung in der wei-

teren Umgebung zeigen die Geol. Ktn. 11 und 12. Der west-

lichste Teil, d. h. die nähere Umgebung von St. Wolfgang ist

detaillierter noch auf der Geol. Kt. 36 dargestellt.

Tektonische Position: Der Wolfgangsee ist namenge-

bend für die Wolfgangsee-Gosaumulde, die sich von St. Gil-

gen bis über Bad Ischl hinaus erstreckt. Sie verläuft im Süden

des Tirolikums (Schafberg-Tirolikum bzw. Traunalpen-

Scholle). Die Gosausedimente des Wolfgangsee-Ischl-Bek-

kens greifen darüber hinaus aber auch nach Süden auf das

Hochiuvavikum der Dachstein-Decke über (vgl. Tekt. Kt. 3

und 4). Dieser Teil der Dachstein-Decke wird in der Literatur

auch Gamsfeld-Decke (z. B. Spengler 1912: 1059) oder

Gamsfeld-Masse (z. B. Plöchinger 1973: 66) genannt.

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): v. Hauer (1850a: 21)

meldet zunächst in noch vager Ausdrucksweise das Auftreten

eines Ammoniten. Dann beschreibt er eine Art, von der ihm

auch „mehrere Exemplare . . . aus der Umgebung von

St. Wolfgang" vorliegen (v. Hauer 1858: 11). Später erkennt

Redtenbacher (1873: 108) darin eine neue Art, von der er
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auch ein Exemplar von St. Wolfgang abbildet. Ergänzende

Angaben zur Faunenliste macht Brinkmann (1935 : 3), der von

Kollmann & Summesberger (1982: 31) teilweise bestätigt

wird.

Ein eigener Geländefund und die Überprüfung der Abbil-

dung Redtenbachers ergeben folgende Angaben zur Fauna:

Muniericeras gosauicum

Texamtes qumquenodosus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Durch die Art T. qitinque-

nodosus wird das Untersanton belegt (vgl. Tab. 17).

Lokalität Strobl-Weissenbach-Tal

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 5 km südöstlich von St.

Wolfgang. Den Verlauf des Weißenbaches verzeichnet die

Top. Kt. 12. Unter der Bezeichnung Strobl-Weißenbach-Tal

werden hier einige Fundpunkte zusammengefaßt, die in der

Literatur unter verschiedenen Namen geführt werden. So

verwendet etwa Redtenbacher (1873) sowohl die abgekürzte

Bezeichnung „Strobl-Weissenbach" (op. cit. : 107), als auch

die exaktere Angabe „Strobl-Weissenbach-Thale" (op.

cit. :1 12). Wie aus seiner Tabelle (op. cit.: 136) unmittelbar

hervorgeht, ist damit dieselbe Lokalität gemeint. Hier wird

auch noch der Fundpunkt „Ofenwand" mit einbezogen, der

etwa bei Redtenbacher (1873), aber auch bei Brinkmann

(1935), getrennt geführt wird. Der Grund liegt darin, daß die

Ofenwand nach v. Hauer (1866: 2) und Hinterhuber (1866:

17) offensichtlich selbst einen Hang im Strobl-Weißenbach-

Tal bildet. Auch die Ammoniten, die von den beiden zuletzt

genannten Autoren aus einem der Ofenwand benachbarten

kleinen Seitental des Weißenbaches angeführt werden, wer-

den hier zur Lokalität Strobl-Weißenbach-Tal gezählt. Die

Geol. Kt. 36 verzeichnet im Weißenbach-Tal zwei Makrofos-

sil-Fundpunkte.

Sediment: Die Gosauschichten werden ganz überwie-

gend von den bei der Lokalität St. Wolfgang genannten

grauen Gosaumergeln und -Sandsteinen gebildet (vgl. dort).

Tektonische Position: Die Gosausedimente liegen

noch auf tirolischem Untergrund, speziell der Sparber-

Schuppe, unmittelbar an der kompliziert gebauten Grenze

zum Hochjuvavikum der nördlichen Dachstein-Decke (vgl.

hierzu die Angaben bei der Lokalität St. Wolfgang).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Vereinzelte Ammoni-

ten werden zuerst von v. Hauer (1858: 8 und 1866: 4) und

Hinterhuber (1866: 17) genannt. Während aber v. Hauer

(1866) nur eine Lobenlinie abbildet, gibt Redtenbacher

(1873: 101 ff) die Abbildungen von zwei neuen Arten. Insge-

samt nennt er 6 Spezies. Im folgenden bezieht sich Spengler

(1912: 1046) offensichtlich auf Hinterhuber (1866), während

sich Brinkmann (1935: 3) und Plöchinger (1949: 17) auszugs-

weise an Redtenbacher (1873) anlehnen. Plöchinger (1955b:

203 f und 1 973 : 39) ist auch im folgenden an dieser Fundstelle

aktiv, indem er zunächst eine neue Form als Subspezies be-

schreibt, und die von ihm gefundene Fauna später erneut zi-

tiert.

Eine Überprüfung der abgebildeten Exemplare führt zu

folgenden Arten:

Barroisiceras haberfellnen

Barroisiceras hemitissotiformis

P. (Zulmceras) aberlei.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Eine exakte stratigraphische

Einstufung kann nicht mit Sicherheit gegeben werden. Zu-

nächst wird B. haberfellnen nicht mehr als Leitform des Un-

terconiac anerkannt (vgl. Kapitel 5). Ferner gilt für P. (Z.) ab-

erlei wie für P. (Z.) czoermgi, daß beide Arten auf das Mittlere

Coniac beschränkt sein sollen, ohne daß das bisher aber sicher

erwiesen ist.

Lokalität Leiner Alpe

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 5 km südöstlich von St.

Wolfgang (Salzkammergut), im nordwestlichen Vorland des

Fahrenberges. Auf der Top. Kt. 12 ist an dieser Stelle eine

„Laimer Alpe" verzeichnet, die vermutlich mit der Leiner

Alpe der Literatur (z. B. Redtenbacher 1873: 107) identisch

sein dürfte.

Sediment: Nach der detaillierten Geol. Kt. 36 steht das

Gebäude der Laimer Alpe auf konglomeratischen bis brek-

ziösen Gosausedimenten. Die im Gebiet der Wolfgangseer

Gosaumulde ammomtenführenden grauen Gosaumergel und

-Sandsteine (vgl. die Angaben zur Lokalität St. Wolfgang) be-

ginnen allerdings nordöstlich vom Gebäude in nur 200 m
Entfernung. Von hier etwa könnte der unten genannte Am-
monit stammen.

Tektonische Position: Die Lage entspricht dem beider

Lokalität St. Wolfgang angeführten Übergreifen der Gosau-

sedimente auf das Hochjuvavikum (Gamsfeld-Masse) (vgl.

dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Von Redtenbacher

(1873: 107) wird eine neue Art beschrieben und abgebildet. In

der kurzen Liste von Brinkmann (1935: 3) werden zwei wei-

tere Ammoniten angegeben.

Der Verfasser konnte nur die Angabe Redtenbachers über-

prüfen. Sie kann bestätigt werden und führt in moderner No-

menklatur zu

P. (Zulmceras) bajuvancum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die ArtP. (Z.) bajuvancum

ist auf das Mittelconiac beschränkt (vgl. Tab. 16).

Lokalität Schmolnauer Alpe

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 6 km südöstlich von St.

Wolfgang (Salzkammergut). Obwohl die Schmolnauer Alpe

geradezu eine klassische Lokalität für Gosauammoniten ist,

findet man die Bezeichnung auf den entsprechenden Karten

(z. B. Top. Kt. 12) nicht. Eine genauere Angabe macht aller-

dings Lebling (1911a: 559), indem er schreibt: „Oberhalb,

westlich der Hoferalp, schließt ein nach Westen fließender

Bach braune, ziemlich harte Mergel auf; es sind die Schichten,

die weiter östlich, an der Schmalnaueralp, Cephalopoden

führen". An einer auf diese Beschreibung passenden Stelle

verzeichnet die Geol. Kt. 1 1 ein Fossilzeichen.

Sediment: Die Gosausedimente entsprechen denen der

nahen Lokalität Leiner Alpe (vgl. dort).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Leiner Alpe (vgl. dort).
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Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Eine reiche Fauna, die

bereits ein gutes Dutzend Arten enthält, wird zuerst von Red-

tenbacher (1873: 98 ff) beschrieben und weitgehend auch ab-

gebildet. An seine Darstellung schließt sich die Aufzählung

bei Spengler (1912: 1060) an, und schließlich gibt Brinkmann

(1935: 3) eine revidierte Faunenliste.

Eine Überprüfung des abgebildeten Materials ergibt fol-

gendes Faunenspektrum:

Barroisiceras haberfellneri

P. (Zuluiceras) czoernigi

P. (Zuluiceras) propoetidum

Gauthiericeras cf. margae

P. (Protexanites) eugnamtus

Metatissotia ewaldi

T. (Tissotioides) haplophyllus

Baculites ci.fuchsi

N. (Scbliteterella) sp.

S. (Scaphites) meslei.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Sicher belegt ist das Mittel-

coniac, vor allem durch die Art T. (T.) haplophyllus (vgl.

Tab. 16). Aber auch M. ewaldi verweist mit großer Wahr-

scheinlichkeit auf diesen Zeitabschnitt, auf den eventuell auch

die Arten P. (Z.) czoernigi und P. (Z.) propoetidum be-

schränkt sind. Das Auftreten von B. haberfellneri und G. cf.

margae könnte allerdings ein Hinweis darauf sein, daß auch

das oberste Unterconiac bzw. das tiefste Oberconiac vorhan-

den sind.

Lokalität Schneiderwirtsbrucke

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 4 km westlich von Bad

Ischl (Salzkammergut). Die Schneiderwirtsbrücke liegt nach

freundlicher Auskunft von Herrn W. P. Maherndl (Bad

Ischl) genau dort, wo der Nussenseebach in die Ischl mündet

(vgl. Top. Kt. 12).

Sediment: Die Geol. Kt. 11 verzeichnet an dieser Stelle

Nierentaler Schichten. Doch stammt der unten genannte Am-
monit mit hoher Wahrscheinlichkeit aus den weiter südlich

davon —dem Nussensee zu —anstehenden grauen Mergeln

und Sandsteinen.

Tektonische Position: Die isolierten Gosauvorkom-

men im Raumvon Bad Ischl transgredieren auf Sedimente der

Traunalpen-Scholle und damit des Tirohkums (vgl. Tekt.

Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Von Brinkmann (1935:

4) wird eine Art erwähnt, die später von Kennedy et al. (1981

:

134 ff) abgebildet wird. Es handelt sich um
Texanites qumquenodosus.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Art T. qumquenodosus

verweist auf das Untersanton (vgl. Tab. 17).

Lokalität Nussenseebach

Lage (vgl. Abb. 3) : Lokalität etwa 8 km südöstlich von St.

Wolfgang. Den Verlauf des Baches, der den Nussensee in die

Ischl entwässert, zeigt die Top. Kt. 12. Die genaue Lage eines

altbekannten Ammonitenfundpunktes wird von Kollmann

& Summmesberger (1982: 33 und Abb. S. 30) angegeben.

Sediment: Graue Gosaumergel und -Sandsteine (vgl. die

Angaben zur Lokalität Schneiderwirtsbrücke).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Schneiderwirtsbrücke (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): eine Fossilliste, die

über ein halbes Dutzend Arten umfaßt, wird bereits von

Brinkmann (1935: 3f) gegeben. Seine Angaben ergänzt Wied-

mann (1978: 669) durch die Beschreibung und Abbildung ei-

ner weiteren Art. Zuletzt gibt Summesberger in Kollmann &
Summesberger (1982: 34) im Vorgriff auf seine noch ausste-

hende Revision der Gosauammoniten —zusammen mit W. J.

Kennedy - ebenfalls eine Fossilliste, deren Umfang der von

Brinkmann (1935) entspricht.

DemVerfasser lag nur das Original zu Wiedmann (1978)

vor. Es handelt sich um
P. (Peroniceras) tridorsatum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Art P. (P.) tridorsatum

ist die Leitform des Mittleren Coniac (vgl. Tab. 16).

Lokalität Kohlbuchl

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 3 km nordöstlich von

Bad Ischl (Salzkammergut). Der Name taucht auf der Top.

Kt. 13 nicht auf. Nach der freundlichen Auskunft von Herrn

W. P. Maherndl (Bad Ischl) handelt es sich um einen Fund-

punkt auf der linken Traunseite, gegenüber der Ortschaft

Kößlbach, dort wo der Brennet-Graben mündet. An der an-

gegebenen Stelle verzeichnet die Geol. Kt. 12 einen Fossil-

fundpunkt.

Sediment: Gosaumergel und -Sandsteine, die denen der

Lokalität Nussenseebach entsprechen (vgl. dort). Die Geol.

Kt. 12 zeigt das äußerst eng umgrenzte Ausstreichen der

Schichten.

Tektonische Position:Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Schneiderwirtsbrücke (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Von Redtenbacher

(1873: 122) stammt die Beschreibung und Abbildung einer

neuen Art, die auch von Brinkmann (1935: 4) zitiert wird. Es

handelt sich um
Eupacbydiscus isculensis.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Das stratigraphische Alter

kann nur sehr grob angegeben werden, da E. isculensis vom
höheren Coniac bis ins tiefere Campan auftreten soll (vgl.

Tab. 17).

Lokalitäten des Beckens von Gosau

Lokalität Randobach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 4 km westlich des Or-

tes Gosau im Bereich des Randobachs, dessen Verlauf die

Top. Kt. 12 zeigt.

Sediment: Der Randobach fließt über längere Strecken

durch die Grabenbach- und die Hochmoos-Schichten. Der

unten angeführte Ammonit dürfte aus einem der beiden

Schichtglieder stammen. Eine ausführliche Beschreibung der

Gosausedimente des Beckens von Gosau, einschließlich eines

„Idealprofils", gibt Kollmann in Plöchinger (1982: 32 ff und
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Geol. Kt. 11.

Tektonische Position: Die Gosausedimente des Bek-

kens von Gosau transgredieren auf das Juvavikum. Speziell

handelt es sich dabei im Westen z. T. umGesteine des Tiefju-

vavikums (Hallstätter Zone, hier der Lammer-Einheit, an-

sonsten um einen Teil des Hoch|uvavikums, nämlich die

Dachstein-Decke (vgl. Tekt. Kt. 3 und 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Zuerst nennt Weigel

(1937: 16) zwei Arten, denen später Gerth (1961) drei weitere

hinzufügt, darunter eine neue Art, die er ausführlich be-

schreibt und abbildet.

Eine Überprüfung war nur bei dieser letzten Art möglich.

Es handelt sich um
Hemitissotia randoi.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Da es sich um das Einzel-

stück einer endemischen Art handelt, ist eine genaue strati-

graphische Einstufung nur sehr beschränkt möglich. Als An-

haltspunkt dient dabei, daß nach C. W. Wright (1957: L 424)

die Gattung Hemitissotia auf das Coniac beschränkt ist.

Lokalität Nefgraben

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 4 km westlich des Or-

tes Gosau. Den Verlauf des Nefgrabens zeigt die Top. Kt. 12.

Eine sehr detaillierte Skizze mit Ammonitenfundpunkten

gibt Gerth (1961: Abb. 3).

Sediment: Ein Vergleich der oben genannten Skizze von

Gerth mit der Geol. Kt. 11 zeigt, daß die Ammoniten dieser

Lokalität sowohl aus den Grabenbach-Schichten wie den

Hochmoos-Schichten stammen. Ein sehr ins einzelne gehen-

des lithologisches Profil des Nefgrabens, das allerdings diese

Schichtbezeichnungen nicht verwendet, findet sich ebenfalls

in Gerth (1961: Abb. 4). Zur Verbreitung der Schichten in

der näheren Umgebung vgl. die Angaben bei der Lokalität

Randobach.

Tektonische Position: Die Lageentspricht der der Lo-

kalität Randobach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Als erster nennt Reuss

(1854: 24) einen Ammoniten. Eine neue Art beschreibt dann

Redte nbacher (1873: 123), der sie auch abbildet. Im folgen-

den geben Felix (1908:311), Brinkmann (1935:4) und Weigel

(1937: 1 36 f) kurze Fossillisten. Beschreibungen und Abbil-

dungen von Ammoniten werden aber erst wieder von Gerth

(1957: 433 ff und 1961: 121 ff) geliefert.

Eine Überprüfung der abgebildeten Exemplare ergab fol-

gende Arten bzw. Gattungen:

Nowakites draschei

Texamtes quinquenodosus

S. (Scapbites) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Mit der Art. T. quinqueno-

dosus ist das Untersanton nachgewiesen (vgl. Tab. 17).

Lokalität Finstergrabenwandl

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwas über 1 km westlich des

Ortes Gosau. Finstergrabenwandl bezeichnet einen Auf-

schluß entlang einer Forststraße im Bereich des Finstergra-

bens, dessen Verlauf die Top. Kt. 12 zeigt. Die genaue Lage

des Fundpunktes wird in den Skizzen von Wiedmann (1978:

Abb. 1) und Summesberger (1979: Abb. 1) angegeben.

Sediment: Die Ammoniten stammen alle aus der sog.

Sandkalkbank, die den Top der Hochmoos-Schichten bildet.

Der genaue Verlauf der genannten Bank kann der Geol.

Kt. 11 entnommen werden.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Randobach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Als erstes wird von

Wiedmann (1978: 6681) eine neue Art beschrieben und abge-

bildet. Ihm folgt die ausführliche beschreibende und abbil-

dende Darstellung einer reichen Fauna durch Summesberger

(1979: 113 ff) . Darin werden 18 Arten genannt, auffallend

viele der Bestimmungen werden allerdings als fraglich bzw.

unsicher angegeben. In einem Nachtrag stellt Summesberger

(1980: 276 ff) unter anderem eine weitere Art vor.

Die Überprüfung der umfassenden Angaben führt zu fol-

gender —geringfügig modifizierter —Faunenliste:

Gaudryceras mite

Warapuzosia cf. seppenradensis

Kitchinites stenomphalus

Damesites cf. compactus

Hauericeras gardem

Nowakites draschei

Eupacbydiscus isculensis

Placenticeras polyopsis

Placenticeras paraplanum

Placenticeras maherndli

Reginaites gappi

lEulophoceras austriacum

Baculites fuchst

Boehmoceras krekelen

Boehmoceras loeschen

H. (}Madagascantes) amapondense

D. (Diplomoceras) sp.

D. (Glyptoioceras) sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Fauna verweist insge-

samt auf das Obersanton. Dafür spricht speziell das Auftreten

der Art H. (?M.) amapondense, während andererseits typi-

sche Faunenelemente des Untersanton fehlen (vgl. Tab. 17).

Lokalität Grabenbach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 1—2km nordwestlich

der Ortschaft Gosau. Den Verlauf des Grabenbaches zeigt die

Top. Kt. 12. Unter Grabenbach werden hier mehrere Fund-

punkte im Einzugsbereich des Grabenbaches zusammenge-

faßt. Die Bezeichnungen in der Literatur erfolgen dabei un-

einheitlich. Nach Felix (1908: 73) werden für den Graben-

bach auch die Namen „Tiefer-" oder „Tauern-Graben" ver-

wendet. Brinkmann (1935: 4) betrachtet „Tiefengraben" als

Synonym des Grabenbachs. Der Begriff Tauern-Graben wird

dagegen von Gerth (1961) neben der Bezeichnung Graben-

bach selbständig verwendet. Tatsächlich ist auf der Geol.

Kt. 37 ein Tauerngraben als südlicher Nebenbach des Gra-

benbachs verzeichnet. Allerdings ist auch bei Gerth (1961)

eine exakte Zuordnung nicht immer möglich. So gibt er bei



48

der Erläuterung zu seiner Tafel 24 für Eupachydiscus isculen-

sis folgende Fundpunktangabe: „...aus dem Tauerngraben,

zwischen Einmündung Tauern und Angerleitgraben". Das

aber würde genau dem Grabenbach entsprechen, in den der

Angerleitgraben von Norden her mündet (vgl. etwa die Dar-

stellung auf der geologischen Karte von Weiss (1975). Die

Funde aus dem Tauerngraben werden deshalb hier in die Lo-

kalität Grabenbach mit einbezogen.

Ebenso einbezogen wird der Fundort Rinnerwandgraben.

Der Rinnerwandgraben verläuft etwa einen 3A km westlich

des Edlbaches parallel zu diesem und mündet in den Graben-

bach. Seinen Verlauf zeigt z. B. die schon erwähnte geol. Kt.

in Weiss (1975). Gerth (1961 : 127) beschreibt einen Ammoni-

ten „aus den Mergeln des Rinnerwandgrabens, nahe seiner

Einmündung in den Grabenbach". In seiner Tabelle (op. cit.:

134) schlägt er diesen Fund allerdings zu der Lokalität Gra-

benbach. Diesem Beispiel wird hier gefolgt.

Sediment: Der Grabenbach ist namengebend fürdieGra-

benbach-Schichten (vgl. dazu die Angaben bei der Lokalität

Randobach). Die Geol. Kt. 1 1 verzeichnet am Oberlauf des

Grabenbachs einen Fossilfundpunkt, der mit einem Ab-

schnitt der Sandkalkbank in Verbindung steht. Die folgenden

Ammoniten könnten damit auch aus den Hochmoos-Schich-

ten stammen.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Randobach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Als erstes wird von

Redtenbacher (1873: 134) eine neue Art beschrieben und

auch abgebildet. Weitere Funde einzelner Ammoniten listen

dann Felix (1908: 274), Brinkmann (1935: 4) und Wir.ii

(1937: 16) auf. Zuletzt beschreibt Gerth (1961: 123 ff) eine

kleine Fauna, die sechs Spezies umfaßt, von denen fünf abge-

bildet werden.

Der sehr mäßige Erhaltungszustand der Fauna erlaubt al-

lerdings bisher nur die Bestätigung von drei Arten:

Eupachydiscus cf. isculensis

Baculites incurvatus

Baculites fuchst.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Fauna verweist auf das

Santon, ohne daß eine engere Abgrenzung möglich wäre.

Lokalität Kirchenwirt

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität im Ort Gosau (vgl. Top.

Kt. 12). Unter Kirchenwirt ist ein Aufschluß zu verstehen,

der durch eine Baugrube beim Kirchenwirt vorübergehend

gegeben war. Die genaue Lage zeigen die Skizzen in Wied

mann (1978: Abb. 1) und Summesberger (1979: Abb. 1).

Sediment: Eine genauere Beschreibung oder Benennung

der Gosausedimente in der Baugrube wird in der oben ge-

nannten Literatur nicht gegeben. Die Geol. Kt. 1 1 zeigt an

der angegebenen Stelle quartäre Bedeckung.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Randobach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Von Wiedmann (1978:

666 ff) werden zwei Arten beschrieben und abgebildet, von

denen eine neu ist:

Placenticeras polyopsis

Placenticeras paraplanum.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Ammoniten verweisen

auf das Santon, ohne zunächst eine nähere Einstufung zu er-

lauben. Der Vergleich mit der benachbarten Lokalität Fin-

stergrabenwandl läßt allerdings Obersanton als wahrschein-

lich erscheinen.

Lokalität Edlbachgraben

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 1 km nördlich des Ortes

Gosau. Den Verlauf des Edlbaches zeigt die Top. Kt. 12.

Sediment: Wie die Geol. Kt. 1 1 zeigt, fließt der Edlbach

über eine Strecke von einem knappen Kilometer durch die

Grabenbach- und die Streiteck-Schichten, aus denen der un-

ten angeführte Ammonit stammen dürfte. Ein Fossilpunkt-

zeichen in der genannten Karte verweist dabei auf letzteres

Schichtglied.

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Randobach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Bisher wurde nur von

Gfrth (1961 : 120) ein Ammonit beschrieben und abgebildet.

Seine Bestimmung wurde später durch Kennedy & Summes-

berger (1979: 74) präzisiert. Es handelt sich um
Gaudryceras mite.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Eine auch nur annähernd ex-

akte stratigraphische Einstufung ist nicht möglich, da die Art

G. mite vom Turon bis ins Maastricht hinein auftritt.

Lokalität der Gosau der Weyerer Bögen

Lokalität Wusswasser

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 15 km südlich von

Großraming (Oberösterreich). Die Fundstelle liegt am Zu-

sammenfluß des Weißwassers und des Seigrinnenbaches

(auch Saigrinn Bach oder Saigerinbach geschrieben, s. Geol.

Kt. 40 bzw. Faupl 1983: Abb. 8), die ab hier den Schwarzen

Bach bilden (vgl. Top. Kt. 3).

Sediment: Graue, z.T. etwas sandige Mergel, die den

höchsten Anteil der tieferen Gosau bilden. Von Ruttner &
Woletz (1956: 224) wurden sie als Inoceramen-Schichten

ausgeschieden, inzwischen aber von Faupl (1983: 222) in

Weißwasser-Schichten umbenannt. Ihre Verbreitung in der

näheren Umgebung zeigt zunächst die Geol. Kt. 10 (hier als

„helle Inoceramenmergel" innerhalb der „Untergosau-

Schichten" ausgeschieden), mehr im Detail dann die Geol.

Kt. 40 und die geologische Übersichtsskizze in Faupl (1983:

Abb. 10).

Tektonische Position: Die Lokalität gehört zum N—

S

streichenden „Laussa-Großramiger Gosaustreifen" (vgl.

Tekt. Kt. 4), der „den nachgosauisch eingedrehten Quer-

schenkel der Frankenfelser Decke zwischen Großraming und

St. Gallen im Westen begleitet" (Ton mann 1976a: 436). Die

genannte Frankenfelser Decke ist Teil des Tiefbajuvarikums.

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Logters (1937a: 95)

nennt als erster eine kleine Fauna, die drei Arten umfaßt, und

von der die stratigraphisch wichtigste Form auch späterhin



zitiert wird (Lögters 1937b: 388, Ruttner & Woletz 1956:

227).

Die Angaben konnten nicht überprüft werden. Dagegen

liegt von einer eigenen Geländebegehung her eine weitere Art

vor, nämlich

Parapuzosia daubreei.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die Art P. daubreei tritt im

Santon auf (vgl. Tab. 17).

Lokalität des Gamser Gosaubeckens

Lokalität Gams

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 6 km nordöstlich von

Hieflau (Steiermark), in der näheren Umgebung des Ortes

Gams. Zur Lage der beiden Ortschaften s. die Top. Kt. 14.

Aus dem Becken von Gamswurden schon früh Ammoni-

ten beschrieben, ohne daß die genauen Fundpunkte bekannt

sind. v. Hauer (1866) gibt als Lokalität nur „Gams" an, Stur

(1871: 494) nennt die Anhöhe „Auberg", in dessen Gebiet

„Herr Haberfellner an sieben verschiedenen Punkten sehr

fleissig gesammelt und eine reiche Suite von Petrefacten zu-

sammengebracht" hat. Nach Kollmann (1964: 91 f) stammen

alle früheren Funde aus lithologischen Gründen aus dem

westlichen Beckenteil, der „Vorderen Gams" (vgl. unten). Ei-

gene Funde macht Kollmann (1963: 194, 1964: 90) in der

Nähe des Hofes Langridler. Wegen der Unsicherheit der ex-

akten Fundpunkte werden hier alle Ammoniten unter der Be-

zeichnung Gamszusammengefaßt.

Sediment: Kollmann (1963: 192 ff, 1964: 81 ff) gibt eine

detaillierte Beschreibung der Gosauschichten. Die Ammoni-

ten stammen dabei vermutlich alle aus einer Serie von dunkel-

grauen Tonmergeln, die nur im Westteil des Beckens auftre-

ten (vgl. oben). Ihre Verbreitung im Becken von Gamswurde

von Kollmann (1964) detailliert aufgenommen und darge-

stellt (s. Geol. Kt. 41).

Tektonische Position: Die Gamser Gosausedimente

wurden über den tektonisch komplizierten südlichen Antei-

len des Tirolikums (Reiflinger Scholle, Unterberg-Decke,

Göller Decke) abgelagert (vgl. Tekt. Kt. 4).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Erstmals werden von

v. Hauer (1866: 2 ff) zwei Ammoniten ausführlich beschrie-

ben und abgebildet. Eine weitere Art listet Stur (1871: 494)

auf. Eine umfangreichere Fauna wird dann durch die Be-

schreibungen und Abbildungen von Redtenbacher (1873:

101 ff) bekannt gemacht. Auffallend häufig taucht dabei aller-

dings die Bezeichnung „Ammonites spec. indet." auf. Brink

mann (1935: 5) faßt die überarbeitete Fauna in einer Liste zu-

sammen, die zehn Spezies enthält. Einzelne Arten werden

durch Neufunde von Kollmann ( 1 963 : 1 94, 1 964 : 90 ff ) bestä-

tigt.

DemVerfasser lag kein Material von Gamsvor. Der ange-

kündigten Revision der Gosauammoniten durch W. J. Ken-

nedy und H. Summesberger kommt gerade bei dieser Lokalität

große Bedeutung zu. Eine Art soll aber hier auf jeden Fall ge-

nannt werden, da die Fundstelle Gams die Typlokalität ist.

Und zwar handelt es sich um
Barroisiceras baberfellneri.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Die genaue stratigraphische

Verbreitung der Art B. baberfellneri läßt sich derzeit nicht

angeben. Sie wurde lange Zeit als Leitform des Unterconiac

angesehen, doch scheint sie in Wirklichkeit im Coniac eine

weitere Verbreitung zu besitzen (vgl. dazu die Angaben im

Kapitel 4.2).

Lokalität der Gosau

zwischen Mürz- und Sierningtal

Lokalität Krampen

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität etwa 12 km nordwestlich

von Mürzzuschlag, am Südwestfuß der Schneealpe (s. Top.

Kt. 15). Die exakte Lage ist auf einer Kartenskizze in Ken-

nedy & Summesberger (1986: Abb. 1) verzeichnet, v. Hauer

(1858:7) gibt als Fundort den „Steinbruch bei demHochofen

in der Krampen westlich bei Neuberg in Steiermark" an. Die

Lokalität wird entsprechend auch als Neuberg bezeichnet.

Als Typlokalität schlägt sich dieser Namebeim „Ammonites

Neubergkus" nieder (s. v. Hauer 1858: 13).

Sediment: Nach v. Hauer (1858: 7) stammen die Ammo-
niten aus dem grauen Mergel der Gosauschichten. Ein etwas

schematisches Detailprofil geben Kennedy & Summesberger

(1986: Abb. 2). Zur genaueren Verbreitung der kleinen, iso-

lierten Vorkommen von Gosausedimenten am Südrand der

NKAs. die Geol. Kt. 8. Die Lokalität Krampen ist hier durch

ein Fossilpunktzeichen hervorgehoben.

Tektonische Position: Die Sedimente der Krampener

Gosaumulde transgredieren auf das Hochjuvavikum, speziell

die Mürzalpendecke (vgl. Tekt. Kt. 5).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6):Einen Ammonitenfund

erwähnt erstmals Haidinger (1846: 45) in einer kurzen Mit-

teilung, ohne dabei aber einen Namen zu nennen. Eine artli-

che Bestimmung erfolgt kurz darauf durch v. Hauer (1847a:

76), der sich später aber selbst revidiert (v. Hauer 1858: 8).

Diese Revision steht im Zusammenhang mit einer ersten

gründlichen Beschreibung und Abbildung von drei Ammoni-

ten dieser Lokalität. Seine Ergebnisse werden von Stur (1871

:

491) zitiert. Weitere Beschreibungen und Abbildungen liefert

Redtenbacher (1873: 114 ff) . Nach einer kurzen Liste von

Geyer (1889: 631) gibt dann Brinkmann (1935: 5) eine verhält-

nismäßig reiche Fauna an, die etwa ein Dutzend Arten ent-

hält. Demgegenüber bezieht sich Cornelius (1952: 15) weit-

gehend nur auf die kurze Liste von Geyer (1889).

Eine moderne Revision haben die Ammoniten von Kram-

pen jüngst durch Kennedy & Summesberger (1986) erfahren.

Vor allem Dank dieser Arbeit kann hier ein Faunenspektrum

angegeben werden, das zehn Arten umfaßt:

Partschiceras forbesianum

Anagaudryceras lueneburgense

Saghalinites wrighti

Pseudophyllites cf. indra

P. (Pacbydisciis) epiplectus

P. (Pacbydiscus) neubergicus

Menuites costatus

Eubaculites lyelli

D. (Diplomoceras) cylindraceum

Hoploscupbites constnctus.



Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Mit der Art P. (P '.) neubergi-

cus liegt die Leitform des unteren Maastricht vor (vgl.

Tab. 18). Allerdings kann nicht ausgeschlossen werden, daß

auch Obermaastricht noch vorhanden ist.

Lokalitäten der Grünbacher Gosau

Lokalität Grünbach

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 20 km westlich von Wie-

ner Neustadt am SW-Fußder Hohen Wand (vgl. Top. Kt. 5).

Die exakte Lage der alten Ammonitenfundstellen in der nähe-

ren Umgebung von Grünbach ist nicht bekannt.

Sediment: Ausführlich beschreibt Plöchinger (1961:

368 ff) die Gosausedimente der Neuen Welt, die —vereinfa-

chend ausgedrückt —aus Basisablagerungen, Kohleflöz-füh-

render Serie und Inoceramen-Schichten mit Orbitoidenni-

veau aufgebaut werden (op. cit.: Abb. 1). Die Ammoniten

stammen dabei aus den Inoceramen-Schichten (Tolimann

1976a: 443). Die Verbreitung der einzelnen Schichtglieder

kann der Geol. Kt. 38 entnommen werden.

Tektonische Position: Grünbach ist namengebend für

die Grünbach-Neue-Welt-Mulde. Deren mächtige Gosause-

dimente sind tief in die Decken des Hoch|uvavikums, speziell

der Mürzalpen-Decke und der Schneeberg-Decke eingefaltet

(vgl. Tekt. Kt. 5).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Bereits sehr früh wird

von Czjzek (1851 : 122) und v. Hauer (1858: 9) eine Art ange-

führt. Die Beschreibung und Abbildung einer weiteren Art

liefert dann Redtenbacher (1873: 106f). Eine deutliche Er-

weiterung des Faunenspektrums gibt die Fossilliste bei Brink-

mann (1935: 6), die über ein halbes Dutzend Arten nennt.

Eine seiner Bestimmungen wird zuletzt durch Kennedi &
Summesberger ( 1 979 : 74) präzisiert. Die modernste Liste wird

von Summesberger (1985: 162) gegeben, der dabei allerdings

nicht zwischen den Lokalitäten Grünbach und Muthmanns-

dorf unterscheidet.

Material lag dem Verfasser nicht vor. Aus der Literatur läßt

sich allerdings das Auftreten von drei Arten als sicher anneh-

men:

Gaitdryceras mite

Pseudokossmaticeras brandti.

P. (Pacbydiscus) epiplectus

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Eine exakte stratigraphische

Einstufung ist bisher kaum möglich, da es sich bei G. mite um
eine Durchläuferform, und bei P. brandti um eine endemi-

sche Art handelt, deren genaue stratigraphische Position bis-

her nicht bekannt ist. Amwahrscheinlichsten handelt es sich

um Maastricht, ohne daß Campan aber mit Sicherheit ausge-

schlossen werden kann.

Lokalität Muthmannsdorf

Lage (vgl. Abb. 3): Lokalität ca. 10 km westlich von Wie-

ner Neustadt in der sog. Neuen Welt. Zur Lage des Ortes s.

die Top. Kt. 6. Vergleichbar der Situation bei der Lokalität

Grünbach, ist auch bei Muthmannsdorf die genaue Lage der

alten Ammonitenfundstellen nicht bekannt.

Sediment: Die Ausbildung der Gosausedimente und die

Lokalisierung der Ammoniten entspricht der Situation an der

Lokalität Grünbach (vgl. dort).

Tektonische Position: Die Lage entspricht der der Lo-

kalität Grünbach (vgl. dort).

Ammonitenfauna (vgl. Tab. 6): Eine kleine Fauna, die

vier Arten umfaßt, wird erstmals von Redtenbacher (1873:

106ft) beschrieben und großteils auch abgebildet. Eine Er-

gänzung bietet die Liste von Brinkmann (1935: 6) mit einem

halben Dutzend Arten. Eine neuere Liste von Summesberger

(1985: 162) unterscheidet nicht zwischen den Lokalitäten

Muthmannsdorf und Grünbach.

Anhand der bisher vorliegenden Abbildungen läßt sich fol-

gende Faunenliste angeben:

Pseudokossmaticeras brandti

P. (Pacbydiscus) epiplectus

Menuites stitri

Baculites sp.

Stratigraphie (vgl. Tab. 7): Offensichtlich stammen die

Ammoniten aus zumindest zwei verschiedenen Niveaus. Die

Art M. stitri tritt sicher im Untersanton auf, reicht aber even-

tuell bis ins Untercampan. Dagegen verweist P. (P.) epiplectus

auf das Maastricht, ohne daß aber oberstes Campan ausge-

schlossen werden kann (vgl. Tab. 18).

4. SYSTEMATISCHEDARSTELLUNGDERAMMONITENFAUNA

4.1 ÜBERSICHT

Im folgenden Abschnitt (Kapitel 4.2) werden alle Ammo-
niten beschrieben, die der Verfasser bisher in der Kreide der

NKA feststellen konnte. Insgesamt handelt es sich um 222

Spezies, von denen 13 auf die Phylloceratina, 19 auf die Lyto-

ceratina, 123 auf die Ammonitina und 67 auf die Ancylocera-

tina entfallen. Unter ihnen befinden sich 8 neue Arten. Ein

vollständiges Verzeichnis (mit Seitenangabe) ist zur raschen

Orientierung am Ende dieser Übersicht angefügt.

Die systematische Anordnung der Fauna entspricht weit-

gehend dem Entwurf von C. W. Wright (1981) für die ge-

plante Neuauflage des Ammoniten-Treatise. Abweichungen

von seiner Gliederung werden jeweils begründet.

Generell soll darauf hingewiesen werden, daß sich die

Großgruppierung von C. W. Wright stark an die lobenonto-

genetischen Studien von Wiedmann (v. a. 1966) anlehnt, und

daß - ebenfalls auf lobenontogenetischen Studien basierend

—auch stark abweichende systematische Vorstellungen exi-

stieren. Man vergleiche dazu etwa das Schema von C. W.

Wright (1981: Abb. 4) mit dem von Mikhailova (1983:

Abb. 121).

Zwei Begriffe, die bei modernen Ammonitenbeschreibun-

gen oft eine große Rolle spielen, wurden bewußt nicht ver-
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wendet: es wurden keine Unterarten ausgeschieden und keine

dimorphen Paare vorgestellt.

Der Begriff der Unterart wird vermieden, da fast nie dem

biologisch sinnvollen Artkonzept gefolgt wird, das als Krite-

rium der Unterart hauptsächlich eine geographische Isolie-

rung fordert. Diese Forderung besteht zu Recht, da die Un-

terart ursprünglich für „geographische Formen" bzw. als „ein

Ersatz für Varietät in ihrer Bedeutung als geographische

Rasse" konzipiert wurde (Mayr 1967: 278).

Auch in der Paläontologie sollte deshalb der folgende Satz

Beachtung finden: „Wenn ein Autor mehrere Unterarten ei-

ner Art von ein und derselben Lokalität anführt, weist dies

klar auf falsche Anwendung des Terminus hin" (Mayr 1975:

44). Im Falle der NKAsollten wohl auch benachbarte Lokali-

täten als „ein und dieselbe" aufgefaßt werden. Das gilt z. B. in

der mittleren Kreide für die Fundstellen Lochgraben 2 und

Tennbodenbach (vgl. Abb. 2), von denen Scholz (1978) zwei

Unterarten von Hemiptychoceras gaultinurn beschrieben hat,

die hier konsequenterweise als zwei getrennte Arten aufge-

faßt werden.

Auch unabhängig von geographischen Argumenten

scheint die Verwendung von Unterarten oft wenig hilfreich

zu sein. Meistens wird der Begriff lediglich benutzt, um
kleine morphologische Unterschiede hervorzuheben. Wie

verschieden und verwirrend dabei die taxonomische Zuord-

nung ausfallen kann, wurde hier etwa am Beispiel von Hyp-

hoplites crassofalcatus kurz angedeutet.

Wenig nützlich scheint dem Verfasser auch der Hinweis

auf Dimorphismus. Daß em solcher auch bei Kreideammoni-

ten vorliegen kann, wird nicht bestritten. Allerdings ist es —

speziell bei relativ seltenen und schlecht erhaltenen, sowie

meist nicht horizontiert gesammelten Faunen, wie denen der

NKA—fast immer unmöglich, die Kriterien zu verifizieren,

die bei einem echten Geschlechtsdimorphismus erfüllt sein

müssen. Darauf wurde etwa im Zusammenhang mit Barroisi-

ceras hemitissotiformis kurz hingewiesen. Ferner wird am

Beispiel von Scapbites (Scapbhes) meslei gezeigt, welche

Schwierigkeiten auch bei gutem Material die Trennung von

Makro- und Mikroconchen bereiten kann.

Wie wenig konsequent auch in modernen Arbeiten die Be-

griffe des Dimorphismus gehandhabt werden, kann ebenfalls

am Beispiel einer nordalpinen Fauna gezeigt werden. Gera-

dezu akribisch beschreibt Summesberger( 1979: 145ff)Makro-

und Mikroconche der Art „Stantonoceras depressum" von der

Lokalität Finstergrabenwandl. Seine Fauna wurde inzwi-

schen —wie die ganze Art —von Kennedy & Wright (1983:

856) in Synonymie zu Placenticeras polyopsis verwiesen. Da-

bei machen sich die beiden Autoren nicht die geringste Mühe,

zwischen Makro- und Mikroconchen zu trennen, obwohl sie

bei der von ihnen selbst beschriebenen Fauna beide Begriffe

durchaus verwenden (op. cit.: 857f).

Großer Wert wurde auf Abbildungen gelegt, da vor allem

diese —am besten in Verbindung mit einer genauen Beschrei-

bung —die Möglichkeit einer Überprüfung der Angaben er-

lauben.

Bei den nunmehr beschriebenen 222 Spezies handelt es sich

ausschließlich um Formen, von denen mindestens ein Ex-

emplar aus den NKAabgebildet ist. Mehr als die Hälfte der

Fauna, nämlich 118 Spezies, sind allein in dieser Arbeit auf

den Tafeln 1 —14 dargestellt. Dabei werden 85 Vertreter einer

Gattung bzw. Art erstmals aus den NKA abgebildet und

neunzehnmal handelt es sich um die Wiederabbildung eines

Originals zu einer älteren Arbeit.

VERZEICHNIS DERAMMONITENFAUNA

Unterordnung Phylloceratina

Phylloceras (Phylloceras) picturatum 56

Ph. (Hypophylloceras) thetys 56

Ph. (H.) cf. velledae 57

Ph. (H.) velledaeforme 57

Partschiceras infundibulum 57

P. winkleri 58

P. eichwaldi 58

P. prendeli 59

P. cf. bontshevi 59

P. jorbesianum 59

Calliphylloceras calypso 59

Ptycbopbylloceras semisulcatum 60

Sowerbyceras (Holcopbylloceras) ernesti 60

Unterordnung Lytoceratina

Überfamilie Lytocerataceae

Lytoceras subfimbriatum 61

L. sutüe 62

Eulytoceras phestum 62

Protetragomtes quadrmdcatus 62

P. cf. crebisulcatus 63
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Leptotetragonites honnoratianus 63

Costidiscus recticostatus 64

Macrosaiphites fallauxi 64

Überfamilie Tetragonitaceai

Anagaudryceras cf. subtilineatum 64

A. lueneburgense 64

Gaudryceras leptonema 65

G. mite 65

G. glaneggense 65

Kossmatella romana 66

K. muhlenbecki 66

Tetragonites timotheanus 66

Saghalinites wrighti 67

Pseudophyllites latus 67

P. cf. indra 67

Unterordnung Ammonitina

Überfamilie Haplocerataceae

Haploceras (Neolissoceras) grasianum 67

H. (N.) salinarium 67

Überfamilie Perisphinctaceae

Spiticeras (Spiticeras) politroptychum 68

Sp. (Sp. ) multiforme 68

Sp. (Kilianiceras) incertum 69

Sp. (K.) pra.egratia.nopolti.ense 69

Olcostephanus (Olcostephanus) astierianus 70

O. (O.)sayni 71

O. (feannoticeras) jeannoti 71

Spitidiscus intermedius 71

Sp. rossfeldemis 72

Sp. meneghinü 72

Sp. hugii 73

Plesiospitidisats cf. ligatus 73

Holcodiscus cf. hugiformis 74

Berriasella (Berriasella) privasensis 74

Delphinella cf. sevenieri 75

Pomeliceras < Mazenoticeras) cf. malbosiforme 75

Malbosiceras sebiense n. sp 76

Tirnovella subalpina 76

T. alpillensis 77

Fauriella boissieri 77

Neocomites (Neocomites) neocomiensis 78

TV. (Teschenites) neocomiensiformis 78

Kilianella pexiptycha 79

Lyticoceras (Lyticoceras) cf. amblygonium 80

L. i
Eleniceras) spinigerum 80

L. (E.) magmim n. sp 81

Suboosterella äff. beliacus 81

Oosterella eultrata 82

O. eultrataeformis S2

O. kittli 82

Überfamilie Desmoi eratai
i

Barremites (Barremites) difficilis 83

B. (B.)psilotatus 83

B. (B.) desmoceroides 83

Silcsita seranonis 84

Neosilesites maximus 85



53

N. cf. ampakabensis 85

Pulchellia (Pulcbellia) compressissima 86

P. (P. ) cf . sartousi 86

P. (Nicklesia) didayi 86

Psendobaploceras cf. douvillei 87

Melchiorites haugi 87

M. neitmayri 88

Puzosia (Puzosia) mayoriana 88

P. (P.) cf. lata 88

P. (P.) sp. ex gr. quenstedü 89

Parapuzosia daubreei 89

P. corbarica 89

?P. cf. seppenradensis 89

tMesopuzosia yubarensis 89

Kücbimtes stenomphalus 90

Beudanticeras sp 90

Desmoceras (Desmoceras) latldorsatum 90

Damesites compactus 90

Desmophyllites larteti 91

Hauericeras gardem 91

Kossmaticeras (Kossmaticeras) rursicostatum n. sp 91

K. (K.) cf. sparsicostatum 92

Pseudokossmaticeras dueren 92

P. brandti 93

Tongoboryceras cf. rhodanicum 93

Nowakites drascbei 93

Eupachydiscus isculensis 94

Patagiosites patagwsus 94

P. redtenbachen 94

Anapachydiscus amaloorensis 94

Pachydiscus (Pachydiscus) epiplectus 95

P. (P.) neubergicus 95

Maimtes sturi %
M. costatus 96

Pseudomenuites katschthalen 96

Mumericeras gosauicum 96

Überfamilie Hoplitaceae

Discoboplites cf. transitorius 97

Hypboplites falcatus 97

H. campiehei 97

H. crassofalcatus 97

Placentieeras polyopsis 98

P. paraplanum 98

P. maberndli 98

Überfamilie Acanthocerataceae

Leymenella (Leymeriella) tardefurcata 99

L. (Neoleymenella) pseudoregulans 99

Hysteroceras cf. orbigny 99

Oxytropidoceras (Oxytropidoceras) alticarinatum 100

Mortoniceras (Mortomceras) sp 100

Cantabrigites tenuicostatus n. sp 101

Prohysteroceras (Goodhallites) goodhalli 101

Stoliczkaia dispar 1 02

Forbesiceras obtectutn 102

Mantelliceras manteilt 103

M. cantianum 103

M. lymense 103

M. agrawali 1 03



M. cf. picteti 104

Calycoceras sp 104

Acanthoceras sp. juv 104

Protacanthoceras cf. tuberculatttm 104

Romaniceras (Yubariceras) gosavicum 105

Suprwnocydus angolaensis 105

Barroisiceras kaberfellneri 106

B. hemitissotiformis 107

Forresteria (Forresteria) cf. brancoi 107

Peroniceras (Peroniceras) tridorsatum 108

P. (Zuluiceras) czoemigi 1 08

P. (Z.) bajuvaricum 108

P. (Z.) aberlei 109

P. (2.) propoetidum 109

P. (Z.) zulu 109

Gauthiericeras margae 109

?G. boreaui 110

Protexanites (Protexamtes) eugnamtus 110

P. (P. ) cf . bourgeoisi 110

Paratexanites serratomarginatus 111

P. orientalis 111

P. australis 112

Reginaites gappi 112

Texanites qumquenodosus 112

Eulopboceras natalense 113

?/: . austruiaim 113

Metatissotia ewaldi 113

Tissotioides (Tissotioides) haplophyllus 113

Hemitissotia randoi 114

//. alpina 114

Unterordnung Ancyloc i katina

Überfamilie Ancyloceratai i \i

Bochianites neocomiensis 114

B. oosten 115

Leptoceras brunnen 115

L. stmlen 115

Himantoceras sp 116

Cnoceratites (Crioceratites) nolani 116

C. (C.) cf. duvalü 116

C. (C.) emenen 116

C. (C.) loryi 117

C. (C.) quenstedü 117

C. COmajoricensis 117

C. (Pseudothurmannia) mortilleü 117

C. (P.) provencaüs IIS

Karsteniceras beyrichi 118

Acnoceras (Acrioceras I tabarelh 119

Lithancylus tirolensis 119

Ancyloeeras (Ancyloceras) litbancyliforme n. sp 120

A. (lAudonliceras) fallauxi 120

Moutoniceras annulare 121

Überfamilie Douvn lek eratai i \i

Cheloniceras (Cbeloniceras) sp 122

Douvilleicerai sp 122

Überfamilie Deshayesitai i ai

Prodesbayesites cf. tenuicostatm 122
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P. äff. bodei 123

Acantbohoplites äff. bigoureti 123

Überfamilie Turrilitaceae

Anahamulina subcincta 124

A. glemmbacbensis n. sp 124

Hamulina lorwli 125

Hamites (Hamites) cf. simplex 125

H. (H.) äff. nerthense 126

H. (Metabamites) dalpiazi 126

Ptychoceras puzosianum 127

P. meyrati 127

P. laeve 127

Hemiptycboceras gaultinum 127

H. subgaulünum 128

Lechttes gaudini 128

Sciponoceras cf. kossmati 128

S. cf. roto 128

Baculites incurvatus 128

B. fuchsi 129

Eubaculites lyelli 129

Anisoceras (Amsoceras) plicatile 129

A. (A.) armatum 129

A. (Protanisoceras) sp 130

A. (Pseudhelicoceras) robertianum 130

Idiohamites spiniger 130

Boebmoceras krekelen 131

B. loescheri 131

Mariella (Mariella) eschenana 131

Neostlmgoceras carcitanensis 131

Tumlites (Tumlites) costatus 132

T. (T.) acutus 132

T. (Mesoturrilites) boerssumensis 133

Hyphantoceras (Hyphantoceras) onentaliforme n. sp 133

H. (? Madagascarites) amapondense 134

Neocrioceras (Neocrioceras) maderi 134

N. (Schlueterella) compressum 134

Pseudoxybeloceras (Pseudoxybeloceras) alpintim n. sp 135

Diplomoceras (Diplomoceras) cylindraceum 136

D. (Glyptoxoceras) subcompressum 136

D. (G.) indicum 136

Überfamilie Scaphitaceae

Scaphites (Scaphites) hugardianus 136

S. (S.) similaris 136

S. (S.) meslei 137

S. (S.) arnaudi 137

Otoscapbites sp 138

Hoploscapbites constrictus 138

4.2 BESCHREIBUNGDERFAUNA diskutiert, in der gegebenenfalls auch moderne Beschreibun-

gen der angesprochenen Art angeführt werden.

Bei den beschriebenen Gattungen und Arten wird jeweils .... ,. . ... . . „ . ,

rr . ,r.i >» -ir -Ti Ausführliche Svnonvmielisten wurden bewulst vermieden,
auf folgende Punkte eingegangen: Material, Synonymie, Be-

,
- i ..... -- , , , „ , ..

. ii- „ .„ dagegen wird möglichst auf solche des neuesten Standes hin-
schreibung, Beziehungen und Verbreitung. Bei Formen, von

gewiesen.
denen bereits Beschreibungen aus den NKAvorliegen, wird

auf eine Neubeschreibung verzichtet. Einzelne Überlegun-

gen, vor allem bezüglich der systematischen Beziehungen der

betreffenden Stücke, werden meist in Form einer Bemerkung in der Literatur beschriebene und auch abgebildete Exem-

auf eine Neubeschreibung verzichtet. Einzelne Überlegun- Bei den Angaben zur räumlichen Verbreitung wurde streng

gen, vor allem bezüglich der systematischen Beziehungen der darauf geachtet, daß nur Bereiche genannt wurden, aus denen
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plare vorliegen. Das bedeutet zwangsläufig in vielen Fallen

eine gewisse Einengung des realen Spektrums, seheint dem

Verfasser aber die einzige Möglichkeit zu sein, die Anlehnung

an unkontrollierbare, und /weitellos häufig unzutreffende

Angaben in Fossillisten zu vermeiden.

Verzeichnis der benutzten Abkürzungen und Maßangaben:

D Gehäusedurchmesser (Werte in mm)
Wh Windungshöhe (Werte in mm, Angaben in Klammern geben

den prozentualen Anteil an, bezogen auf den Gehäusedurch-

messer)

Wb Windungsbreite (Werte ect. s. bei Wh)

Nw Nabelweite (Werte ect. s. bei Wh)

Verzeichnis der Sammlungen:

BSP: Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und historische

Geologie, München

GBA: Österreichische Geologische Bundesanstalt, Wien

NHM:Naturhistorisches Museum Wien, Geologisch-Paläontologi-

sche Abteilung

MAD: Privatsammlung O. Mauer (Rattenberg/Tirol)

MAH: Privatsammlung W. P. Maherndl (Bad Ischl)

SME: Privatsammlung K. Smettan (Oberaudorf)

WEI: Privatsammlung Dr. R. WEINDI (Berchtesgaden)

phylloceras) Saleeld 1924 nach der Diagnose von Wiedmann

(1962 b: 257) dadurch aus, daß dieSattelendigungen zunächst

diphylloid sind, und der Externlobus i. d. R. hinter dem Late-

rallobus zurückbleibt.

Innerhalb der Untergattung Ph. (Phylloceras) besteht in

Querschnitt und Skulptur tatsächlich die von Winkler (1868)

betonte Übereinstimmung mit Ph. (Ph.) picturatum. Die

Aufrollung ist extrem involut, die Mündung hochoval (Wh =

18,5 mm, nicht 16,5 mmwie auf der Abb. 3a in Winkler

1868!), die Flanken sind gleichmäßig gewölbt. Damit unter-

scheidet sich das Stück von dem sonst sehr ähnlichen Ph.

(Phylloceras) serum Oppel 1865, bei dem die Flanken etwas

abgeflacht erscheinen. Außerdem ist das nordalpine Exem-

plar völlig glatt, während Ph. (Ph.) serum bei vergleichbarer

Größe bereits eine feine radiale Streifung erkennen läßt (vgl.

Zettel 1868: Tai". 7, Fig. 6a).

Verbreitung: Ph. (Ph.) picturatum ist außerordentlich

schlecht bekannt. Wiedmann (1964: 220) nennt sie eine „du-

biöse Form". Der Holotyp stammt aus SE-Frankreich.

Sein stratigraphisch.es Alter wird von d'Orbk.ni (1841:

179) als „neocomien inferieur" angegeben, demgegenüber ist

die Art nach Gignoux (1920a: 91) auf das Apt beschränkt.

Ordnung AMMONOIDEA Zettel 1884

Unterordnung PHYLLOCERATINAArkell 1950

Familie PHYLLOCERATIDAEZittel 1884

Unterfamilie PHYLLOCERAT1NAEZittel 1884

Gattung Phylloceras Suess 1865

Untergattung Phylloceras (Phylloceras) Suess 1865

Phylloceras (Phylloceras) picturatum (u'Orbigny 1841)

(Tat. 1,1-ig. 1)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Sulz-

bach-Graben wurde bisher beschrieben (s. U.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- WlNKLER 1868: 9; Taf. 2, Fig. 3: Ammomtes picturatus

d'Orbigny - Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Uhlig (1882: 380) hat an der Darstellung

Winklers zweierlei bemängelt. Erstens, daß „die Scheide-

wandlinie ... sehr schlecht wiedergegeben worden" ist, und

zweitens vermerkt er: „Auch insofern ist die Zeichnung

falsch, als die Mündungshöhe viel zu niedrig ist." Gleichzeitig

wird die Bestimmung Winklers von Ui-n ig als unsicher einge-

stuft, weil die Beziehungen zu anderen Arten, etwa „Phyll.

Thetys" noch weitgehend unklar sind.

Hier hat allerdings unsere Kenntnis inzwischen um einiges

zugenommen. Von Ph. (Hypophylloceras) thetys (d'Orbigny

1841) unterscheidet sich das Exemplar des Sulzbach-Grabens

ganz eindeutig im Bau der Lobenlinie. Zwei Merkmale sind

dabei von Bedeutung. Erstens erreicht der Externlobus die

gleiche Tiefe wie der Laterrallobus, und zweitens ist der Sattel

zwischen Extern- und Laterallobus tetraphylloid gestaltet.

Damit kann das Stück als Vertreter der Untergattung Ph.

[Phylloceras) eingestuft werden. Im Unterschied zu diesen

zeichnen sich die Angehörigen der Untergattung Ph. (Hypo-

Untergattung Phylloceras (Hypophylloceras) Saleeld 1924

Phylloceras (Hypophylloceras) thetys (d'Orbigny 1841

)

(Taf. l,Fig.2)

1964 Phylloceras (Hypophylloceras) thetys thetys (d'Orb.) - Wied-

mann, S. 168 (mit Synonymie).

Material: Ph. (H.) thetys ist eine Form, deren Auftreten

in den NKAhäufig zitiert wird. Hier wird dazu erstmals eine

Beschreibung gegeben. Insgesamt etwa 20 Vertreter der Art

lagen von folgenden Lokalitäten vor: Atmosgraben, Erzher-

zog-Johann-Klause, Geißstallhöhe, Glemmbach, Hinter-

thiersee, Hubkogel, Ischler Salzberg und Lackbach (vgl. zur

letztgenannten Fundstelle auch Darga & Weidich 1986:

Taf. 3, Fig. 1).

Beschreibung: Ph. (H.) thetys ist eine großwüchsige

Form. Das ambesten erhaltene Exemplar, das hier abgebildet

wird, besitzt einen Durchmesser von 125 mm. Die letzte

halbe Windung gehört zur Wohnkammer.

Die Aufrollung ist extrem involut, die Nabelwand steil.

Der Querschnitt erscheint infolge einer gewissen Verdrük-

kung noch stärker hochoval als er wohl ursprünglich war, die

schwach gewölbten Flanken konvergieren zur gut abgerun-

deten Externseite.

Die Skulptur besteht aus dichten feinen leichtgewellten Fa-

denrippen, die etwas unterhalb der Flankenmitte einsetzen,

schwach geschwungen über die äußere Flanke verlaufen und

die Fxternseite gerade und ohne Unterbrechung queren.

Von der Lobenlinie sind keine Details zu erkennen.

Beziehungen: Die beste Übereistimmung besteht zu ei-

nem Exemplar, das von Ooster (1860: 106; Taf. 21, Fig. 2-3)

als „Ammomtes Moussoni" aus den Schweizer Alpen be-

schrieben wurde. Bei Wiedmann (1964: 168) erscheint es in

der Synonymieliste von Ph. (H. ) thetys.
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Amschwierigsten ist —nicht nur bei dem Exemplar von

der Lokalität Geißstallhöhe — die Unterscheidung von

Ph. (Pbylloceras) serum Oppel 1865. Nach Wiedmann (1964:

166) und Wiedmann & Dieni (1968: 21) sind beide Arten ho-

möomorph und unterscheiden sich —was bereits ihre Zuord-

nung zu verschiedenen Untergattungen nahelegt —vor allem

im Bau der Lobenlinie; speziell die Ausbildung der Hauptsat-

tel ist verschieden. Unglücklicherweise sind bei kaum einem

der nordalpinen Phylloceraten Details der Lobenlinie zu er-

kennen, so daß notgedrungen morphologische Merkmale

herangezogen werden müssen.

Hier zeigt nun ein Vergleich der genannten Abbildung von

Ooster mit dem Lectotyp von Ph. (Ph.) serum (in Zettel

1868: Taf. 7, Fig. 5; Festlegung durch Kennedy & Klinger

1977: 352) doch gewisse Unterschiede. So scheint bei

Ph. (H.) thetys die Nabelwand steiler zu sein, der Quer-

schnitt ist schlanker und die Flanken konvergieren stärker zur

schmäleren Externseite hin.

Auch wenn mit einer gewissen Variabilität innerhalb der

einzelnen Arten gerechnet werden muß, verweisen doch ge-

nau diese Merkmale beim kalkalpinen Material auf die Art

Ph. (H.) thetys. Eine Unterscheidung von Unterarten mit

Hilfe des Querschnitts (vgl. Wiedmann & Dieni 1968: 22 f) ist

allerdings nicht mehr möglich.

Verbreitung: Ph. (H.) thetys wurde bisher aus SE-

Frankreich, Spanien, der Schweiz und Rumänien sowie aus

Tunesien und Algerien beschrieben.

Die Art tritt vom Valangin bis ins Barreme auf.

Phylloceras (Hypophylloceras) cf. velledae (Michelin 1834)
'

(Taf. 1, Fig. 3)

Material: Bruchstücke von Hypophylloceraten liegen

aus den Schichten der mittleren Kreide wohl in einem guten

Dutzend Exemplare von mehreren Lokalitäten vor (vgl. Ka-

pitel 3.3). Aber nur bei einem einzelnen Exemplar von der

Fundstelle Lochgraben 2 scheint es sinnvoll, eine — wenn

auch mit Unsicherheit behaftete —Artbestimmung zu versu-

chen. Es handelt sich dabei umdas Original zum „Holcophyl-

loceras velledae" der Faunenliste von Fahlbusch (1964: 114).

Beschreibung: Das kleine verdrückte Bruchstück um-

faßt eine kanppe 'A-Windung. Meßwerte lassen sich nicht an-

geben, die Art der Aufrollung kann nicht mehr exakt rekon-

struiert werden, der Querschnitt war zweifellos hochmündig.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden feinen Streifenrip-

pen, die kräftig sigmoidal geschwungen über die Flanke ver-

laufen und die Externseite vermutlich gerade queren.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Der hochmündige Querschnitt und die

dichte Berippung verweisen auf die Untergattung Ph. (Hypo-

phylloceras). Die kräftigen, deutlich geschwungenen Faden-

rippen stimmen ambesten mit Ph. (H.) velledae überein. Von

dieser Art unterscheidet Wiedmann (1964: 207) je nach der

Ausbildung des Querschnitts vier Unterarten. Seine Ansich-

ten wurden von Kennedy & Klinger (1977: 360) übernom-

men, eine Zuordnung des hier beschriebenen nordalpinen

Exemplars läßt dessen Erhaltungszustand allerdings nicht zu.

Auch die Zugehörigkeit zur Art muß letztlich fraglich blei-

ben, da eine wirklich eindeutige Unterscheidung von der

nächstverwandten Art, Ph. (H.)cypnsFAiiOT&c7ERMiER 1923,

nicht möglich ist. Nach der Diagnose von Wiedmann (1964:

215) unterscheidet sich diese Art von Ph. (H.) velledae durch

den weiter geöffneten Nabel, die Ausbildung von Steinkern-

wülsten und die Lobenentwicklung. Zum ersten und letzten

Punkt ist hier eine Stellungnahme nicht möglich, dagegen

scheint es bei dem Exemplar aus dem Lochgraben zu keiner

Rippenbündelung auf der inneren Flanke zu kommen.

Verbreitung: Die Art Ph. (H.) velledae, einschließlich

ihrer „Unterarten", ist bisher aus SE-Frankreich, von Mal-

lorca und der südlichen UdSSRsowie aus Madagascar und S-

Afrika beschrieben worden.

Die hauptsächliche stratigraphische Verbreitung liegt im

Alb, doch setzt die Art bereits im Apt ein und reicht bis ins

Cenoman.

Phylloceras (Hypophylloceras) velledaeforme (Schlüter 1871)

Material: Drei Exemplare wurden bisher von der Lokali-

tät Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 8; Taf. 1, Fig. 3 —4 —

Lokalität Mühlbach.

Bemerkung: Die Exemplare wurden seinerzeit aufgrund

des Querschnitts und der Berippung von der nahverwandten

Form Ph. (H.) woodsi (van Hoepen 1921) unterschieden. Ei-

ner persönlichen Bemerkung von T. Birkelund (Kopenha-

gen) folgend, bezweifelt einer der Autoren inzwischen die da-

malige Bestimmung und möchte in den kalkalpinen Stücken

eher Vertreter von Ph. (H.) woodsi woodsi sehen (Klinger

1985:3).

Eine Überpüfung des am besten erhaltenen Exemplares

(vgl. Immel et al. 1982: Taf. 1, Fig. 4) zeigt aber durchaus

gleichmäßig gewölbte Flanken, die sich nur schlecht mit den

für Ph. (H.) woodsi charakteristischen subparallelen Flanken

vergleichen lassen. Ferner besitzt der Holotyp von Ph. (H.)

velledaeforme (s. Schlüter 1872: Taf. 18, Fig. 4 —5) sicher

nicht „a much more inflated whorl section" als das nordalpine

Material (vgl. Klinger 1985: 3). Wennauch infolge der unver-

meidlichen Verdrückung Unsicherheiten bestehen, wird hier

aus den angegebenen Gründen doch an der ursprünglichen

Bestimmung festgehalten.

Verbreitung: Ph. (H.) velledaeforme wurde bisher aus

NW-Deutschland, Dänemark und den NKAbeschrieben.

Die Art tritt im Santon und Campan auf.

Gattung Partschiceras Fucini 1920

Partschiceras infundibulum (d'Orgbigny 1841)

(Taf. 1, Fig. 5)

1976 Pbyllopacbyceras infundibulum (d'Orbigny) - Avram, S. 17;

Taf. 1, Fig. 2 (mit Synonymie).

Material: P. infundibulum ist ein häufiger Ammonit, der

in Fossillisten auch aus den NKAoft zitiert wurde.
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Beschrieben und abgebildet wird die Art aus diesem Be-

reich hier zum ersten Mal. Dazu lagen insgesamt einige Dut-

zend Stücke von folgenden Lokalitäten vor: Erzherzog-Jo-

hann-Klause, Großer Flössel, Hinterthiersee, Hubkogel und

Ischler Salzberg.

Beschreibung: Das größte und am besten erhaltene Ex-

emplar wurde zur Abbildung gebracht. Es besitzt einen

Durchmesser von 91 mm. Die Aufrollung ist involut, der Na-

bel trichterförmig eingesenkt, mit schräg abgeflachter Nabel-

wand. Die Windungshöhe nimmt rasch zu, sie beträgt zum

Schluß 52 mm(= 57% des Durchmessers). Der Querschnitt

ist hochoval, mit etwas abgeflachten Flanken und gleichmä-

ßig gerundeter Externseite.

Die Skulptur besteht aus rundlichen kräftigen Rippen.

Diese setzen z. T. am Umbilikalbereich ein und verlaufen ±

gerade über die Flanken. Zwischen ihnen schalten sich regel-

mäßig auf der höheren Flanke kürzere Rippen ein. Sämtliche

Rippen queren die Externseite ohne Unterbrechung.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die kräftige Berippung verweist auf die

Gattung Partschiceras, die sich durch dieses Merkmal „von

Phylloceras s. str. hinreichend unterscheiden" läßt (Wied-

mann 1964:222).

Der hochovale Querschnitt und der gleichmäßige Wechsel

von Haupt- und Zwischenrippen ist charakteristisch für

P. infundibulum. Der nahverwandte P. winkleri (Uhlig

1882) unterscheidet sich von der hier beschriebenen Art

durch das Fehlen von Zwischenrippen.

Verbreitung: P. infundibulum ist eine im südlichen Eu-

ropa weitverbreitete Form und wurde bisher aus folgenden

Gebieten beschrieben: SE-Frankreich, Mallorca, N-Italien,

Schweiz, CSSR, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien und der

südlichen UdSSR.

Die Art setzt bereits im Hauterive ein, hat aber ihre Haupt-

verbreitung im Barreme. Wie Wiedmann (1964: 234) betont,

„sind sichere Exemplare aus dem Apt bisher nicht bekannt

geworden." Dagegen hebt Avram (1976: 17) hervor, daß die

Art ,,|usqu' ä l'Aptien infeneur" reicht.

Partschiceras winkleri (Uhlig 1882)

(Taf. 1, Fig. 4)

Material: Je ein Exemplar wurde bisher von den Lokalitä-

ten Sulzbach-Graben und Ahorn-Alpe beschrieben (s. u.),

von denen das letztere hier erneut abgebildet wird.

Drei weitere Exemplare liegen inzwischen von den Lokali-

täten Hubkogel und Ischler Salzberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Winkler 1868: 7; nur Taf. 1, Fig. 9: Ammonites infundi-

bulum d'Orbigny —Lokalität Sulzbach-Graben.

- Uhlig 1882: 379; Taf. 4, Fig. 3: Phylloceras Winkleri n.f.

—Lokalität Ahorn- Alpe.

Bemerkung: Die Unterschiede zu den nahverwandten

Arten P. infundibulum (d'Orbigny 1841), P. eichivaldi (Kara-

kasch 1907) und P. bontshevi (Manolov 1962) sind jeweils

dort aufgeführt.

Eine neuere Synonymieliste der Art gibt Avram (1976: 17).

Verbreitung: P. winkleri wurde bisher aus SE-Frank-

reich, von den Balearen, aus N-Italien, der Schweiz, den

NKA, Rumänien und Bulgarien sowie von Madagascar be-

schrieben. Ein fragliches Exemplar stammt aus Jugoslawien.

Die Art reicht vom höheren Valangin bis ins Barreme.

Partschiceras eichwaldi (Karakasch 1907)

(Taf. 1, Fig. 6)

1907 Phylloceras Eichwaldi, K.ARAK. - KARAKASCH,S. 41; Taf. 2,

Fig. 10; Taf. 3, Fig. 4, 6, 13; Taf. 24, Fig. 3, 5.

1949 Phyllopachyceras Eichwaldi Karak. - COLLIGNON, S. 62;

Taf. S, Fig. 6.

1964 Partschiceras eichwaldi ocadentale n. ssp. - WlEDMANN,
S. 229; Tat. 16, Fig. 5; Abb. 55-56.

Material: Bisher liegt nur ein einzelnes Bruchstück von

der Lokalität Glemmbach vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das verdrückte Bruchstück umfaßt etwa

eine 3A-Windung. Der Durchmesser dürfte ca. 45 mmbetra-

gen haben. Die Aufrollung ist extrem involut, der Quer-

schnitt läßt sich nicht mehr exakt rekonstruieren; der Nabel

war jedenfalls weit trichterförmig gestaltet, mit allmählichem

Abfall der Unbilikalwand.

Die Skulptur besteht aus kräftigen geraden Rippen, die im

Umbilikalbereich einsetzen und auf der höheren Flanke er-

löschen. Eine halbe Windung wird von etwa 15 solcher Rip-

pen eingenommen.

Von der Lobenlinie sind keine Details zu erkennen.

Beziehungen: Die kräftigen Rippen verweisen auf die

Gattung Partschiceras. Der Verlauf der Rippen, die auf die

Flanke beschränkt sind und die Externseite nicht queren,

stimmt genau mit P. eichwaldi überein.

Innerhalb dieser Art werden von Wiedmann (1964: 237)

zwei Unterarten ausgeschieden, die sich im Querschnitt so-

wie der Stärke und Dichte der Berippung unterscheiden. Das

hier beschriebene nordalpine Exemplar gehört nach den De-

finitionen von Wiedmann klar zu P. eichwaldi occidentale. Al-

lerdings weist bereits Murphy (1975: 16) zu Recht daraufhin,

daß von P. eichwaldi bisher nur Einzelstücke vorliegen und

über die Variationsbreite der Art nichts bekannt ist. Aus die-

sem Grund wird auch hier auf die Verwendung von Unterar-

ten verzichtet.

Die nächstverwandte Art dürfte P. occidentale (Anderson

1938) sein, eine Form die nicht identisch ist mit der oben ge-

nannten Unterart von Wiedmann (1964) und aus dem Ober-

barreme der USA stammt. Nach Murphy (1975: 16) unter-

scheidet sich diese Art durch die „larger number of ribs" von

P. eichwaldi. Dabei ist allerdings wieder die Frage nach der

Variationsbreite der Art zu stellen.

Die gleichmäßigen Rippen von P. eichwaldi erinnern auch

an P. winkleri (Uhlig 1882), bei dem die Rippen aber extern

nicht unterbrochen sind.
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Verbreitung: P. eichwaldi wurde bisher aus S-Spanien,

SE-Frankreich, der südlichen UdSSRund aus Madagascar be-

schrieben. Ein fragliches Stück stammt von Mallorca.

Die Art tritt im höheren Hauterive und im Barreme auf.

Partschiceras prendeli (Karakasch 1907)

(Taf. l,Fig. 7)

1964 Partschiceras prendeli (K.ARAKASCH) - Wiedmann, S. 235;

Taf. 21, Fig. 7 (mit Synonymie).

Material: Bisher liegt nur ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Erzherzog-Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar umfaßt

eine Windung, die Hälfte davon wird von der Wohnkammer
eingenommen. Exakte Meßwerte lassen sich nicht angeben,

der Durchmesser hat ca. 28 mmbetragen. Die Aufrollung ist

extrem involut, die Windungshöhe wächst sehr rasch an. Der

Querschnitt ist stark aufgebläht, mit gut gerundeten Flanken,

die gleichmäßig in die breite Externseite übergehen.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden geraden Rippen.

Lange Haupt- und kurze Schaltrippen wechseln miteinander

ab und queren alle die Externseite ohne Unterbrechung.

Von der Lobenlinie sind keine Details zu erkennen.

Beziehungen: Der geblähte Querschnitt, das rasche An-

wachsen der Windungshöhe und die dichte Skulptur stimmen

am besten mit P. prendeli überein.

Der Wechsel von Haupt- und Zwischenrippen erinnert an

P. infundibulum (d'Orbigny 1841). Diese Art unterscheidet

sich aber von P. prendeli durch den schlankeren Querschnitt

und die weiter stehenden Rippen.

Im Querschnitt wiederum ähnelt P. prendeli dem P. eich-

waldi (Karakasch 1907). Diese Art läßt sich aber leicht durch

die auf der Externseite unterbrochenen Rippen unterschei-

den.

Verbreitung: P. prendeli ist bisher nur von Mallorca und

der südlichen UdSSRbeschrieben worden.

Die Art ist auf das Barreme beschränkt.

Partschiceras cf. bontshevi (Manolov 1962)

(Taf. 1, Fig. 8)

Material: Zwei fragliche Exemplare wurden bisher von

den Lokalitäten Hammerer-Graben 2 und Sulzbach-Graben

beschrieben, von denen das erstere hier wiederabgebildet

wird. Ein weiteres — ebenfalls unsicheres —Stück liegt von

der Fundstelle Erzherzog Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Schafhäutl 1863: 422; Taf. 77, Fig. 6: Scapbites constric-

tus d'Orb. —Lokalität Hammerer-Graben 2.

— Winkler 1868: 7; nur Taf. 2, Fig. 1: Ammomtes infundi-

bulum d'Orbigny —Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Alle genannten Exemplare sind nach Auf-

rollung, Querschnitt und Skulptur eindeutig zur Gattung

Partschiceras zu stellen. Eine sichere artliche Bestimmung ist

allerdings infolge der schlechten Erhaltung nicht möglich.

Die geraden einfachen Rippen erinnern an die Art P. bont-

shevi.

Da keine Zwischenrippen auftreten, besteht aber auch

große Ähnlichkeit mit P. winkleri (Uhlig 1882). Beide Arten

sind nur mit Mühe zu trennen, bei P. winkleri sollen aller-

dings die Rippen dichter stehen und auch breiter und rundli-

cher entwickelt sein. Das nur noch in einem kleinen Rest vor-

liegende Original zu Winkler ( 1 868) läßt hier allerdings keine

wirklich sichere Entscheidung mehr zu.

Schwierig ist auch die Abgrenzung gegenüber P. eichwaldi

(Karakasch 1907). Zwar lassen sich beide Arten theoretisch

leicht daran unterscheiden, daß die Externseite bei P. bont-

shevi von den Rippen gequert wird, bei P. eichwaldi dagegen

nicht. Leider ist dieses Merkmal aber insofern nicht ganz zu-

verlässig, als auch bei P. bontshevi die Rippen extern schwä-

cher werden können (vgl. Vasicek (1972: 19). Genau das zeigt

nun das vorliegende Original Schaihautls. Da dessen Ex-

ternseite nicht erhalten ist, kann eine Zugehörigkeit des Ex-

emplars zu P. bontshevi nicht mit letzter Sicherheit festge-

stellt werden.

Verbreitung: Die Art P. bontshevi wurde bisher nur aus

dem Barreme der CSSR, Jugoslawiens und Bulgariens be-

schrieben.

Partschiceras jorbesianum (d'Orbigny 1850)

Material: Bisher wurden zwei Exemplare von der Lokali-

tät Krampen beschrieben (s.u.). Bei einem der beiden Exem-

plare (Kennedy & Summesberger 1986: Taf. 1, Fig. 2 —3 und 6)

handelt es sich um das Original zu „Forbesiceras largillier-

tianum d'Orb." in der Fossilliste von Brinkmann (1935: 5).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Kennedy & Summesberger 1986: 186; Taf. 1, Fig. 2—3und

6; Taf. 15, Fig. 3 und 6 —Lokalität Krampen.

Bemerkung: Eine ausführliche Diskussion der Art, ein-

schließlich Synonymieliste, findet sich in Henderson (1970:

7ff), eine ergänzende Synonymieliste geben Kennedey & Sum-

mesberger (1986: 184).

Verbreitung: P. jorbesianum ist weltweit verbreitet und

wurde bisher aus NW-Deutschland, den NKA, den Westkar-

paten, Alaska, Kanada, Kalifornien, Japan, S-Indien, Austra-

lien, Neuseeland und von Inseln im antarktischen Bereich be-

schrieben. Einzelne fragliche Exemplare stammen aus N-Spa-

nien und Madagascar.

Die Art tritt sicher im höheren Campan und im Maastricht

auf, die erwähnten fraglichen Stücke stammen aus dem frühen

Campan bzw. dem Santon.

Unterfamilie CALLIPHYLLOCERATINAESpäth 1927

Gattung Calliphylloceras Späth 1927

Calliphylloceras calypso (d'Orbigny 1841)

(Taf. 1, Fig. 9)

1967 Ptychophylloceras calypso (d'Orbigny 1840) - DlMITROVA,

S. 23; Taf. 8, Fig. 6 (mit Synonymie).



Material: C. calypso wurde häufig von der Lokalität At-

mosgraben genannt. Beschrieben wird die Art hier zum er-

sten Mal aus den NKA. Der Beschreibung liegen zwei Exem-

plare von der genannten Fundstelle zugrunde.

Beschreibung: Beide Stücke liegen nur als Bruchstücke

vor. Das größere, hier abgebildete Exemplar umfaßt eine

halbe Windung des Phragmokons und besaß einen Durch-

messer von knapp 110 mm. Die Aufrollung ist involut, der

Querschnitt hochoval.

Die Skulptur besteht ausschließlich aus fünf seichten Ein-

schnürungen, die an der Umbilikalkante einsetzen, ganz sanft

geschwungen über die Flanke verlaufen und die Externseite

queren.

Die Lobenlinie läßt nur einzelne Details erkennen.

Beziehungen: Das Auftreten von periodischen Ein-

schnürungen als einzigem Skulpturelement weist auf die Gat-

tung Calliphylloceras hin.

Der hochmündige Querschnitt, sowie Anzahl und Verlauf

der Einschnürungen stimmt gut mit C. calypso überein.

Verbreitung: C. calypso wurde bisher nur aus SE-Frank-

reich und Bulgarien beschrieben.

Die stratigraphische Reichweite der Art umfaßt Tithon —

Valangin.

Gattung Ptychophylloceras Späth 1927

Ptychophylloceras semisulcatum (d'Orbicny 1841)

(Taf. 1, Fig. 10)

1841 Ammonites semisulcatus - d'Orbigny, S. 172; Taf. 53,

Fig. 4-6.

1867 Ammonites semisulcatus, d'Orbigny - PiCTET, S. 67; Taf. 11,

nur Fig. 4.

1901 Phylloceras semisulcatum D'ORBIGNY - Sayn, S. 11; Taf. 1,

Fig. 10; Taf. 2, Fig. 6.

?1960 Ptychophylloceras semisulcatum ORBIGNY - Drushchits &
Kudryavtsev, S. 250; Taf. 1, nur Fig. 3, 5.

Material: Eine sichere Zuordnung ist bisher nur bei ei-

nem Exemplar von der Lokalität Larosbach möglich. Je ein

etwas fragliches Stück liegt ferner von den Fundstellen At-

mosgraben, Rechenberg und Sulzbach-Graben vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das Exemplar vom Larosbach umfaßt

eine schlecht erhaltene halbe Windung. Der Durchmesser hat

ca. 40 mmbetragen, exakte Meßwerte lassen sich nicht mehr

angeben.

Die Skulptur besteht aus umbilikalen Einschnürungen, die

eine Nabelrosette bilden und kurzen randlichen Rippen, die

erst auf der höheren Flanke einsetzen, radial angeordnet sind

und vermutlich die Externseite queren.

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

Bei den als fraglich bezeichneten Exemplaren ist jeweils nur

eines der beiden Skulpturmerkmale —also entweder Nabel-

rosette oder Radialwülste — zu erkennen, was allerdings

durch die Erhaltung bedingt sein kann.

Beziehungen: Die externen Radialwülste verweisen auf

die Gattung Ptychophylloceras, die Ausbildung einer Nabel-

rosette belegt die Zugehörigkeit zur Art Pt. semisulcatum.

Von Sayn (1901 : 1 1 f) wurden neben Pt. semisulcatum s.str.

zwei Varietäten ausgeschieden, nämlich Pt. s. var. gevreyiund

Pt. s. var. kdiani. Diese werden inzwischen auch als Unterar-

ten aufgefaßt (z. B. Dimitrova 1967: 23, Vasicek 1975: 73). Sie

unterscheiden sich von Pt. semisulcatum s.str. dadurch, daß

im ersteren Fall die Einschnürungen der Nabelrosette bis zur

Externseite hinaufreichen können, im zweiten dadurch, daß

auf der Flanke ein auffälliger Spiralstreifen verläuft. Keines

dieser Merkmale konnte am kalkalpinen Material bisher fest-

gestellt werden.

Verbreitung: Pt. semisulcatum ist —einschließlich seiner

„Unterarten" - bisher aus S-Frankreich, der CSSR, Bulga-

rien und der südlichen UdSSRbeschrieben worden.

Die stratigraphische Reichweite der Art erstreckt sich vom
Tithon bis ins Hauterive.

Gattung Sowerbyceras Parona & Bonarelli 1895

Untergattung Sowerbyceras (Holcopbylloceras) Späth 1927

Sowerbyceras (Holcopbylloceras) ernesti (Uhlig 1883)

(Taf. 1, Fig. 11)

1972 Sowerbyceras (Holcopbylloceras) ernesti (Uhlig, 1883) - Vasi-

cek, S. 32; Taf. 1 , Fig. 5 (mit Synonymie).

1976 Holcopbylloceras ernesti (Uhlig), 1883 - MANOLOV,S. 142;

Taf. 2, Fig. 1-5.

Material: Bisher hegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Erzherzog-Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das nur geringfügig verdrückte, etwas

beschädigte Stück umfaßt gut eine halbe Windung. Folgende

Meßwerte lassen sich angeben:

Abmessungen: D Wh Wb Nw

MAD- 198713 60 31(0.52) 7(0.12)

Die Aufrollung ist involut, der Querschnitt deutlich hoch-

mündig, mit abgeflachten Flanken und gleichmäßig gerunde-

ter Externseite.

Die Skulptur besteht zunächst auf der äußeren Flanke und

der Externseite aus dichtstehenden feinen Fadenrippen. Diese

verlaufen schwach geschwungen und queren die Externseite

gerade und ohne Unterbrechung. Ferner sind seichte breite

Einschnürungen ausgebildet. Diese setzen an der Umbilikal-

kante ein, verlaufen zunächst bikonvex geschwungen über die

Flanke und queren die Externseite ebenfalls. Im Verlauf der

Ontogenese nimmt der Schwung der Einschnürungen ab,

und ihr Verlauf wird gerader. Die letzte halbe Windung trägt

sechs solcher Einschnürungen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die periodischen Einschnürungen ver-

weisen auf die Gattung Sowerbyceras; Involution, Quer-

schnitt und Fadenrippen auf die Untergattung S. (Holcopbyl-

loceras).



Innerhalb dieser Untergattung besteht die größte Überein-

stimmung mit S. (H.) ernesti. Die Abmessungen entsprechen

gut denen eines Exemplars aus dem Kaukasus (Drushchits &
Kudryavtsev i960: 255; Taf. 4, Fig. 3), dessen Werte von Va-

sicek (1972: 33) angegeben werden. Ebenso stimmt die An-

zahl und der Verlauf der Einschnürungen mit S. (H.) ernesti

überein.

Die nächstverwandte Art —S. (H.) guettardi Raspail 1831

—unterscheidet sich von S. (H.) ernesti durch die deutlich ge-

ringere Anzahl der Einschnürungen (6 —7 pro Windung, ge-

genüber ca. 11), sowie den breiteren Querschnitt. Zu Recht

schreibt allerdings bereits Uhlig (1883: 183) über seine neue

Art: „Da die Zahl der Einschnürungen ein bei Phylloceren

grossen Schwankungen unterworfenes Merkmal darstellt und

die anderen Abweichungen gegen Ph. Guettardi nur sehr ge-

ringe sind, so wird sich die hier beschriebene Art bei genaue-

rem Studium reichlicheren Materiales möglicher Weise als

unhaltbar herausstellen." Dieses reichlichere Material steht

jedoch immer noch aus.

Verbreitung: S. (H.) ernesti ist bisher nur aus der CSSR
und der südlichen UdSSRbeschrieben worden.

Das stratigraphische Alter der Art kann nicht genau abge-

grenzt werden. Die wenigen beschriebenen Stücke — ein-

schließlich des hier vorgestellten Exemplars aus den NKA—

stammen alle aus dem Barreme. Allerdings kann nach den

Angaben von Vasicek (1972: 33) nicht ausgeschlossen wer-

den, daß die Art noch ins unterste Apt hineinreicht.

Unterordnung LYTOCERATINAHyatt 1889

Überfamilie LYTOCERATACEAENeumayr 1875

Familie LYTOCERATIDAENeumayr 1875

Bemerkung: Die Beziehungen innerhalb der Familie der

Lytoceratidae sind immer in besonderem Maße umstritten

gewesen.

Das gilt zunächst auf der Famihenebene. Hier wurden zu-

letzt von C. W. Wright (1981 : 167f) vier Familien bzw. Un-

terfamilien eingezogen und alle als Synonyme einer einzigen

— nicht mehr weiter untergliederten — Familie angesehen.

Entgegen der Ansicht von C. W. Wright (1981) —dafür in

Anlehnung an die begründete Stellungnahme von Schinde-

wolf (1961: 47f) und Wiedmann (1962a: 146) - werden hier

zusätzlich die Protetragonitidae Späth 1927 mit in die Lytoce-

ratidae einbezogen.

Noch ungleich stärker war bzw. ist die Aufsplitterung auf

der Gattungsebene. Allein für die Gattung Lytoceras Suess

1865 werden von C.W. Wright (1957: L 196), Schindewolf

(1961 : 43), Wiedmann & Dieni (1968: 28 f) und Vasicek (1972:

33; 1975: 75) insgesamt 15 weiter „Gattungen" als Synonyme

angegeben.

Die aus der Kreide der NKA vorliegenden Lytoceraten

werden zu insgesamt vier Gattungen gestellt: Lytoceras, Eu-

lytoceras Späth 1927, Protetragonites Hyatt 1900 und Lepto-

tetragonites Späth 1927. Die Einbeziehung der letzten beiden

Gattungen in die Familie Lytoceratidae geschieht in Anleh-

nung an Schindewolf (1961) und Wiedmann (1962 a) (vgl.

oben). Allerdings wird hier nicht so weit gegangen, die ge-

samte Gruppe der Protetragonitidae als nur „eine Gattung

der Lytoceratidae anzusehen" (Wiedmann 1962a: 146).

Gattung Lytoceras Suess 1865

Lytoceras subjimbnatum (d'Orbigny 1841)
'

(Taf. 2, Fig. 1)

1967 Eulytoceras subjimbnatum (d'Orbigny 1840) - DlMITROVA,

S. 27; Taf. 10, Fig. 1 (mit Synonymie).

vergleiche auch:

1972 Lytoceras äff. subfimbriatum (d'Orbigny 1841) - Vasicek,

S. 34; Taf. 1 , Fig. 7 (mit Synonymie).

Material: L. subfimbriatum wird häufig in Fossillisten zi-

tiert, insbesondere im Zusammenhang mit Fundstellen in der

Umgebung von Berchtesgaden.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA. Demliegen ein Dutzend Exemplare von den Lokalitä-

ten Hochkreuz, Hubkogel und Ischler Salzberg zugrunde.

Beschreibung: Die häufig verdrückt und unvollständig

erhaltenen Exemplare erreichen einen Durchmesser von bis

zu 150 mm. Exakte Meßwerte lassen sich kaum angeben. Die

Aufrollung ist stets sehr evolut, die Windungen berühren sich

nur wenig. Die Windungshöhe wächst langsam an, der Quer-

schnitt ist fast kreisrund.

Die Skulptur besteht aus einfachen geraden Rippen, die auf

den Innenwindungen etwas weiter auseinanderstehen, später

aber dichter nebeneinander verlaufen. Sie zeigen eine ganz

feine Kräuselung. Auf den äußeren Windungen wird etwa im

Abstand von jeweils einer '/*- Windung eine verstärkte Rippe

ausgebildet.

Von der Lobenlinie ist bei den meisten Stücken nichts zu

erkennen.

Beziehungen: Die dichte und insgesamt sehr gleichmä-

ßige Benppung spricht für eine Zugehörigkeit zur Gattung

Lytoceras.

Innerhalb dieser Gattung besteht in Aufrollung, Quer-

schnitt und Skulpturenentwicklung die beste Übereinstim-

mung mit L. subimbriatum. Insbesondere sind alle Merkmale

ausgebildet, von denen Uhlig (1883: 1 89) im Anschluß an Pic-

tet&de Loriol (1858: 131) betont, daß sie in der Originalab-

bildung von d'Orbigny (1841: Taf. 35) falsch dargestellt sind.

Das betrifft zum einen den kreisrunden Querschnitt, zum an-

deren die Tatsache, daß die Rippen auf den inneren Windun-

gen weniger dicht stehen.

Von der nächstverwandten Art, L. densifimbriatum Uhlig

1883, unterscheidet sich L. subfimbriatum durch den runde-

ren Querschnitt, das langsamere Anwachsen der Windungs-

höhe und die etwas weniger dichte Berippung.

Verbreitung: L. subfimbriatum ist bisher aus SE-Frank-

reich, N-Italien, der Schweiz, der CSSR, Jugoslawien, Un-

garn, Bulgarien und der südlichen UdSSRbeschrieben wor-

den.

Die Art tritt im Hauterive und im Barreme auf.
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Lytoceras sutile Oppel 1865

(Taf. 2, Fig. 2)

1868 Lytoceras sutile Opp. - ZlTTEL, S. 76; Taf. 12, Fig. 1-5.

Material: Drei Exemplare liegen von der Lokalität At-

mosgraben vor, die der Art sicher zugeordnet werden kön-

nen. Das hier abgebildete Stück dürfte das Original zu dem

von Schlosser (1893: 196; 1910: 528) zitierten Lytoceras äff.

sutile sein.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Das größte, allerdings unvollständig er-

haltene und etwas verdrückte Exemplar umfaßt etwa zwei

Windungen. Mindestens die letzte halbe Windung gehört zur

Wohnkammer. Der Durchmesser dürfte ca. 90 mmbetragen

haben, exakte Meßwerte lassen sich allerdings nicht angeben.

Die Aufrollung ist äußerst evolut, die Windungen berühren

sich nur sehr wenig, die Windungshöhe nimmt rasch zu. Der

Querschnitt ist hochoval.

Die innere Windung ist glatt und trägt gelegentlich Ein-

schnürungen, deren genaue Zahl allerdings nicht mehr mit Si-

cherheit festgestellt werden kann. Die Wohnkammerbesitzt

feine, leicht gekräuselte Fadenrippen. Sie verlaufen an der

Umbilikalkante und der tieferen Flanke gerade bis prorsira-

diat, biegen aber auf der Flanke um und queren die Extern-

seite gerade bis etwas nach hinten gebogen. Die Dichte der

Berippung nimmt im Verlauf der Ontogenese zu.

Die Lobenlmie zeigt nur wenige Details.

Beziehungen: Die gleichmäßige feine Berippung ver-

weist auf die Gattung Lytoceras.

Innerhalb dieser Gattung passen Aufrollung, Zunahme der

Windungshöhe, Querschnitt und Skulpturentwicklung am

besten zu L. sutile.

Eine rasche Zunahme der Windungshöhe zeigt zwar auch

der nahverwandte L. liebigi Oppel 1 865, diese Art unterschei-

det sich aber von L. sutile durch die weniger evolute Aufrol-

lung, den breiteren Querschnitt und den Rippenverlauf, bei

dem die Rippen extern nicht zurückbiegen.

Bei L. strambergense Zettel 1 868 sind die Rippen extern so-

gar nach vorne gezogen.

Verbreitung: L. sutile wurde erstmals aus dem Tithon

der Stramberger Schichten (CSSR) beschrieben.

Nach Gignoux (1920b: 107) reicht die Art bis ins Barreme

hinauf.

Gattung Eulytoceras Späth 1927

Eulytoceras phestum (Matheron 1878)

(Tal. 2, Fig. 6)

1972 Eulytoceras phestum (MATHERON, 1878) - Vasicek, S. 37;

Taf. 2, Fig. 6 (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Erz-

herzog-Johann-Klause liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das verdrückte Bruchstück umfaßt

knapp mehr als eine halbe Windung. Der Durchmesser hat ca.

1 10 mmbetragen, genauere Meßwerte lassen sich nicht mehr

angeben. Die Aufrollung ist sehr evolut, die Windungshöhe

nimmt relativ rasch zu. Der Querschnitt läßt sich infolge der

starken seitlichen Komprimierung nicht mehr rekonstru-

ieren.

Die Skulptur besteht aus deutlich getrennten Einzelrippen,

von denen etwa 23 Stück die letzte halbe Windung bedecken.

Die Verdrückung täuscht auf der besser erhaltenen Seite einen

konvexen Verlauf vor, die andere Seite zeigt einen nach vorne

geneigten, etwas geschwungenen Rippenverlauf. Die Rippen

queren die Externseite ohne Unterbrechung.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen auf

die Gattung Eulytoceras.

Der verhältnismäßig geringe Abstand zwischen den uni-

formen Rippen belegt die Zugehörigkeit zur Art E. phestum.

Die Rippenzahl pro halbe Windung stimmt —bei vergleich-

barer Größe —sehr gut mit der des Typmaterials überein (vgl.

Matheron 1878: Taf. C-20, Fig. 5 a).

Der nahverwandte E. raricinetum (Uhlig 1883) unterschei-

det sich von E. phestum durch den deutlich weiteren Rippen-

abstand.

Die Typusart E. inaequalicostatum (d'Orbigny 1840) be-

sitzt im Gegensatz zu E. phestum in bestimmten Abständen

verstärkte Rippen.

Verbreitung: E. phestum ist bisher aus S-Frankreich, N-

Italien, der CSSR, Jugoslawien, der südlichen UdSSRsowie

Madagascar beschrieben worden.

Die Art tritt im Barreme und Unteren Apt auf.

Gattung Protetragomtes Hyatt 1900

Protetragonites quadrisulcatus (d'Orbigny 1841)

(Taf. 2, Fig. 3)

1900 Protetragonites quadrisulcatus, D'ORB. - HYATT, S. 569.

1901 Lytoceras quadrisulcatum D'ORBPGNY - Sayn, S. 2; Taf. 1,

Fig. 1 (mit Synonymie).

1938 Protetragonites quadrisulcatus D'ORB. - Roman, S. 41 ; Taf. 4,

Fig. 37.

Material: P. quadrisulcatus wurde verschiedentlich in

Fossillisten genannt, vor allem von den Lokalitäten Atmos-

graben und Hammerer-Graben 1, von denen auch dem Ver-

fasser insgesamt etwa ein halbes Dutzend Stücke vorlagen.

Ein weiteres, etwas unsicheres Exemplar stammt von der

Fundstelle Markt Schellenberg.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Die allesamt etwas verdrückten Exem-

plare besitzen Durchmesser bis zu 37 mm. Die Aufrollung ist

äußerst evolut, die Windungen berühren sich gerade nur. Der

Querschnitt kann wegen der Verdrückung nicht mehr genau

rekonstruiert werden, doch scheinen die Flanken gleichmäßig

gewölbt gewesen zu sein.

Die Skulptur besteht ausschließlich aus breiten tiefen Ein-

schnürungen, von denen |e eine pro Viertelwindung auftritt.



Die bei manchen Exemplaren gut sichtbare Lobenlinie

zeigt deutlich den breiten zweispitzigen Laterallobus, der gut

der Darstellung von d'Orbigny (1841: Taf. 49, Fig. 3) ent-

spricht.

Beziehungen: Die äußerst evolute Aufrollung und die

Skulptur, die sich auf die Einschnürungen beschränkt, ver-

weisen auf Protetragonites, der hier als Gattung innerhalb der

Familie Lytoceratidae Neumayr 1875 verstanden wird (vgl.

dort).

Die Art P. quadnsulcatus wird durch vier Einschnürungen

pro Windung charakterisiert. Sie unterscheidet sich darin von

dem nahverwandten P. strangulatus (d'Orbigny 1841), der

fast die doppelte Anzahl von Einschnürungen pro Windung

aufweist.

Verbreitung: P. quadnsulcatus ist bisher aus SE-Frank-

reich, N-Italien und der CSSRbeschrieben worden.

Die stratigraphische Verbreitung der Art wird etwas unter-

schiedlich angegeben. Zittel (1870: 44) betont, daß sie von

den älteren Tithonbildungen bis „in die untere Kreide herauf"

geht, nach Gignoux (1920b: 110) ist sie auf das Valangin be-

schränkt.

Protetragonites cf. crebisulcatus (Uhlig 1883)

(Taf. 2, Fig. 4)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Hammerer-Graben 2 wurde bisher beschrieben (s. u.). Es

wird hier erneut abgebildet.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Schafhautl 1863: 413; Taf. 77, Fig. 7: AmmomtesJuilleti

d'Orb. —Lokalität Hammerer-Graben 2.

Bemerkung: Die Abbildung von Schafhautl ist insofern

etwas irreführend, als die Skulptur nicht nur aus feinen Fa-

denrippen besteht, sondern auch zusätzlich seichte Einschnü-

rungen auftreten.

Das letztere Merkmal verweist auf die Gattung Protetrago-

nites, zu der auch der von Schafhautl genannte „Ammomtes

Juilleti" gehört. Diese Form wird heute P. obliquestrangula-

tus (Kilian 1 889) genannt. Sie zeichnet sich durch prorsiradiat

bis etwas sigmoidal verlaufende Rippen und relativ häufige

und dichtstehende Einschnürungen aus.

Dagegen zeigt das hier besprochene Exemplar einen gera-

deren Verlauf von Rippen und Einschnürungen sowie nur

etwa 5 Einschnürungen auf der letzten Windung. Diese

Merkmale entsprechen besser der nahverwandten Art P. cre-

bisulcatus. Allerdings ist die Erhaltung des Stückes so

schlecht, daß eine definitive Zuordnung nicht vorgenommen

werden kann. Eine neuere Synonymieliste der zuletzt ge-

nannten Art gibt Vasicek (1972: 40 f).

Verbreitung: Die Art P. crebisulcatus ist bisher aus dem

Barreme und tieferen Apt folgender Gegenden beschrieben

worden: Mallorca, CSSR, Jugoslawien , Rumänien, südliche

UdSSRund Madagascar.

Gattung Leptotetragonites Späth 1927

Leptotetragonites honnoratianus (d'Orbigny 1841)

(Taf. 2, Fig. 7)

1841 AmmomtesHonnoratianus, d'Orbigny - D'Orbigny, S. 124;

Taf. 37.

1927 Leptotetragonites honnoratianum d'Orbigny —SPÄTH, S. 66.

1964 Leptotetragonites honnoratianus (ORB.) - FüLÖP; Taf. 13,

Fig. 1

?1967 Leptotetragonites honnoratianus (d'Orbigny, 1840) - Dimi

trova, S. 29; Taf. 10, Fig. 3.

Material: L. honnoratianus wird in den Fossillisten zur

Lokalität Atmosgraben mehrfach genannt. Von derselben

Fundstelle lagen dem Verfasser etwa ein halbes Dutzend Ex-

emplare vor.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Die vorliegenden, meist leicht verdrück-

ten Stücke erreichen Durchmesser bis ca. 80 mm. Die Aufrol-

lung ist evolut, die Windungen umfassen sich nur geringfügig.

Etwa eine halbe Windung wird von der Wohnkammereinge-

nommen. Der Querschnitt ist hochoval, mit gleichmäßig ge-

wölbten Flanken.

Die Skulptur besteht aus weit auseinanderstehenden Ein-

fachnppen, die an der Umbilikalkante einsetzen, in konka-

vem Bogen über die Flanke verlaufen und die Externseite mit

deutlicher Vorbiegung queren. Die letzte halbe Windung

(Wohnkammer) des hier abgebildeten Exemplares trägt 6 sol-

cher Rippen.

Die Lobenlinie läßt —sofern vorhanden —meist nur we-

nige Details erkennen.

Beziehungen: Die weitstehenden einfachen Rippen sind

charakteristisch für Leptotetragonites, der hier als selbstän-

dige Gattung innerhalb der Familie Lytoceratidae Neumayr

1875 verstanden wird (s. dort).

Der hochovale Querschnitt stimmt am besten mit L. hon-

noratianus überein. Darin unterscheidet sich diese Art von

der nächstverwandten, L. municipale (Oppel 1865), deren

Querschnitt breiter als hoch ist (vgl. Zittel 1868: Taf. 8,

Fig. la, 3 b). Eventuell bestehen hier aber Übergänge, so daß

es sich bei L. municipale nur umein jüngeres Synonym von L.

honnoratianus handelt. Immerhin betont Zittel (1868: 73),

daß bei L. municipale auf den inneren Windungen „der Quer-

schnitt der Mundöffnung . . . sogar höher als breit" sein kann.

Zumindest Kilian (1907: 174) sieht beide Arten als Synonyme

an, während Gignoux (1920b: 108) die Identität als fraglich

betrachtet.

Verbreitung: L. honnoratianus ist bisher aus SE-Frank-

reich und Ungarn beschrieben worden. Ein fragliches Ex-

emplar stammt aus Bulgarien.

Die Angaben über die stratigraphische Verbreitung gehen

weit auseinander. Nach Kilian (1907: 174) tritt die Art sehr

häufig im Oberen Berrias (boissierei-7.one) auf, nach C. W.

Wright (1957: L 199) ist sie auf das Valangin beschränkt,

nach Gignoux (1920b: 108) sogar auf das Barreme.



Familie MACROSCAPHITIDAEHvvrr 1900

Gattung Costidiscus Uhlig 1883

CostidiscHS recticostatui (d'Okrigny 1841)

(Taf. 2, Fig. 5)

1976 Costidiscus recticostatus (d'Orbigny) n.ssp.? - Avram, S. 23;

Taf. 2, Fig. 12 (mit Synonymie).

Material: C. recticostatus wurde mehrfach in Fossillisten,

besonders von Fundstellen in der Thierseemuide, genannt.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA. Dem liegen etwa ein halbes Dutzend Exemplare von

den Lokalitäten Fürschlachtbach, Glemmbach und Hinter-

thiersee zugrunde.

Beschreibung: Meist handelt es sich nur umunvollstän-

dige Bruchstücke, ferner sind alle Exemplare verdrückt, so

daß keine genauen Meßwerte angegeben werden können. Die

Größe ist oft beträchtlich und erreicht Durchmesser von ca.

200 mm. Die Aufrollung ist stets sehr evolut, die Windungen

umfassen sich nur geringfügig. Der Querschnitt ist wegen der

Verdrückung nicht mehr exakt zu rekonstruieren, Whund

Wbsind aber nicht sehr verschieden, die Flanken und ebenso

die Externseite sind gut gerundet.

Die Skulptur besteht aus kräftigen geraden Rippen. Diese

entspringen meist einzeln an der Umbilikalkante und queren

die Externseite ohne Unterbrechung. Gelegentlich treten

auch basale Rippengabelungen oder -einschaltungen auf. In

unregelmäßigen Abständen kommt es mitunter zur deutlich

kräftigeren Entwicklung zweier benachbarter Rippen.

Von der Lobenlinie ist meist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verraten die Zu-

gehörigkeit zur Gattung Costidiscus. Die gleichförmige einfa-

che Berippung stimmt ambesten mit C. recticostatus überein.

Die nahverwandte Art C. olcostephanoides Uhlig 1883 un-

terscheidet sich von C. recticostatus durch die Ausbildung

von länglichen umbilikalen Anschwellungen und die viel häu-

figeren Schalt- bzw. Spaltrippen.

Bei C. nodosostnatus Uhlig 1883 tritt eine noch deutlichere

Betonung von Umbilikalknoten auf, verbunden mit einer re-

gelmäßigeren Rippengabelung bzw. -bündelung.

Verbreitung: C. recticostatus wurde bisher aus SE-

Frankreich, N-Italien, der CSSR, Polen, Bulgarien und der

südlichen UdSSR beschrieben. Ein etwas fragliches Stück

stammt aus Jugoslawien.

Die Art ist auf das Oberbarreme beschränkt und wird dort

häufig neben Sileskes seranonis (d'Orbigny 1841) als Leitfossil

aufgeführt.

Gattung Macroscaphites Melk 1876

Macroscaphites fallauxi Uhlig 1883

(Taf. 2, Fig. 9)

1883 Hamites (Macroscaphites) Fallauxi Hohenegger in coli. -

Uhlig, S. 208; Taf. 10, Fig. 5.

1984 Macroscaphites fallauxiUHUC - Avram, S. 72; Abb. 8a.

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Glemmbach liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das Exemplar hat eine Höhe von 75 mm.

Die nur mehr in Resten erhaltene Anfangsspirale besaß ei-

nen Durchmesser von knapp 37 mm. Die Aufrollung ist we-

gen der Verdrückung nicht mehr exakt zu rekonstruieren, die

Skulptur bestand - zumindest gegen Ende der Spirale - aus

feinen geraden Einfachrippen, denen in gleichmäßigen Ab-

ständen kräftige Umbilikal- und Externknoten aufsaßen.

Schaft und Haken sind als Steinkern erhalten, vermutlich

bildeten sie die Wohnkammer. Der Schaft ist deutlich ge-

schwungen. Die einfache Berippung der Spirale setzt sich auf

ihm fort, desgleichen zunächst die Beknotung. Auf der hal-

ben Höhe des Schaftes verlöschen die Externknoten. Die

Umbilikalknoten bleiben - wenn auch in abgeschwächter

Form - auch auf dem Haken bestehen. AmEnde des Hakens

tritt eine tiefe, von kräftigen Rippen begleitete Einschnürung

auf.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die Aufrollung bzw. Entrollung verweist

klar auf die Gattung Macroscaphites.

Das auffallendste Merkmal ist die Beknotung, bei der so-

wohl auf der Spirale wie auch dem tieferen Schaftabschnitt

Umbilikal- und Externknoten auftreten. Dieses Merkmal läßt

sich nur mit M. fallauxi in Verbindung bringen.

Von dieser äußerst seltenen Art ist bisher nur ein einziges

Bruchstück bekannt geworden. Trotzdem läßt sie sich gut

von den nahverwandten Arten M. binodosus Uhlig 1883 und

M. tirolensis Uhlig 1883 trennen. Ersterer besitzt vergleich-

bare Knoten nur auf der Spirale, letzterer weist dort eine

dritte Knotenreihe auf.

Verbreitung: M. fallauxi ist bisher nur aus der CSSRbe-

schrieben worden.

Das stratigraphische Alter des Holotyps kann nicht ge-

nauer als mit Oberbarreme - Unterapt angegeben werden.

Das hier beschriebene Exemplar aus der Thierseemuide

stammt aus dem obersten Barreme.

Überfamilie TETRAGONITACEAEHyatt 1900

Familie GAUDRYCERATIDAESpäth 1927

Gattung Anagaudryceras Shimizu 1934

Anagaudryceras cf. subtilineatum (Kossmat 1895)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Mühlbach wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 9; Taf. 1, Fig. 7 -Lo-

kalität Mühlbach.

Verbreitung: Die Art A subtilineatum ist bisher nur aus

dem Santon und Campan von S-Indien und S-Afrika be-

schrieben worden.

Anagaudryceras lueneburgense (Schlüter 1872)

Material: Die Art wurde erstmals von Redtenbacher

(1873: 126) im Zusammenhang mit der Lokalität Krampen
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genannt. Allerdings handelt es sich dabei nur um ein unsiche-

res Exemplar, das als "Ammonites spec. indet. cfr. Ammonites

Lüneburgensis Schlüter" bezeichnet wurde, und dessen Zu-

gehörigkeit zur Art auch heute noch bezweifelt wird (s. Ken-

nedy & Summesberger 1986: 185).

Dagegen wurden vor kurzem zwei sichere Exemplare von

derselben Lokalität beschrieben (s.u.). Bei einem (Kennedy &
Summesberger 1986: Tai. 3, Fig. 6) handelt es sich umdas Ori-

ginal zu „Gaudryceras lüneburgense Schlut." in der Fossilli-

ste von Brinkmann (1935: 5).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Summesberger 1986: 185;Taf. 3, Fig. 6; Taf. 15,

Fig. 4 —Lokalität Krampen.

Bemerkung: Von Kennedy & Summesberger (1986: 185)

wird auch eine Synonymieliste der Art gegeben. Dabei han-

delt es sich allerdings überwiegend um Namensnennungen,

denen entsprechende Beschreibungen oder gar Abbildungen

fehlen.

Verbreitung: A. lueneburgense wurde bisher nur aus

NW-Deutschland und den NKAbeschrieben.

Die Art setzt eventuell bereits im höheren Campan ein und

ist im Maastricht sicher vertreten.

Gattung Gaudryceras de Grossouvre 1894

Gaudryceras leptonema (Sharpe 1 854)

Material: Bisher wurden ein knappes halbes Dutzend Ex-

emplare von den Lokalitäten Riedleiten und Wirtsalpgraben

beschrieben (s. u.). Inzwischen liegen etwa doppelt so viele

Stücke von diesen Fundstellen vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 615; Taf. 1, Fig. 1-3 - Lokalitäten Riedlei-

ten und Wirtsalpgraben.

Bemerkung: Über die genensche bzw. subgenensche

Zugehörigkeit der Art leptonema bestehen seit langem Mei-

nungsverschiedenheiten. Dabei geht es umdie Gültigkeit von

Mesogaudryceras Späth 1927.

Mesogaudryceras wird z. T. bis heute als eigene Gattung

(z. B. Marcinowski (1980: 243) oder zumindest als Untergat-

tung von Gaudryceras (z. B. Kennedy & Klinger 1979: 128,

Wright & Kennedy 1984: 51) angesehen. Letztlich ist dabei

das vollständige Fehlen von Einschnürungen das entschei-

dende Merkmal für die Abtrennung. Wie aber bereits Wied-

mann (1962a: 157) betont, sind die Einschnürungen der Gat-

tung Gaudryceras „stets nur schwach ausgebildet".

Tatsächlich ist es bei zahlreichen Abbildungen kaum mög-

lich, Einschnürungen zu erkennen, auch wenn diese von den

Autoren bei der Beschreibung der Stücke ausdrücklich er-

wähnt werden. Eine generische oder subgenerische Abtren-

nung erscheint aufgrund so geringer und teilweise zweifelhaf-

ter Differenzierungen nicht zweckmäßig. Wie bereits früher

(Immel 1979b: 615) wird deshalb auch hier Mesogaurdyceras

als jüngeres Synonym von Gaudryceras betrachtet.

Eine moderne, ausführliche Synonymieliste der Art geben

Wright & Kennedy 1984: 51 f).

Verbreitung: G. leptonema wurde bisher aus S-England,

SE-Frankreich, den NKA, Rumänien und der südlichen

UdSSRbeschrieben.

Die Art tritt im Unter- und Mittelcenoman auf.

Gaudryceras mite (v. Hauer 1866)

Material: Ein knappes halbes Dutzend Exemplare wurde

bisher von den Lokalitäten Edlbachgraben, Finstergraben-

wandl, Grünbach und aus dem Wolfgangsee-Ischl-Becken

beschrieben (s. u.).

Inzwischen liegt von den Fundstellen Breitenau und Mühl-

bach je ein weiteres Stück vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— v. Hauer 1866: 6; Taf. 2, Fig. 3—4: Ammonites mitis

Hauer —Lokalität Wolfgangsee-Ischl-Becken.

— Redtenbacher 1873: 1 19; Taf. 27, Fig. 4: Ammonites mitis

Hauer — Lokalität Wolfgangsee-Ischl-Becken, Stellung-

nahme zu v. Hauer (1866).

— Gerth 1961: 120; Taf. 24, Fig. 10: Gaudryceras cf. mite

(v. Hau.) —Lokalität Edlbachgraben.

— Summesberger 1979: 113; Taf. 1, Fig. 1 — Lokalität Fin-

stergrabenwandl.

— Kennedy & Summesberger 1979: 74; Taf. 1, Fig. 1; Abb. 1

—Lokalität Wolfgangsee-Ischl-Becken, Grünbach.

— Summesberger 1980: 276; Taf. 1, Fig. l;Abb. 2- Lokalität

Finstergrabenwandl.

Bemerkung: Eine ausführliche Synonymieliste dieser

gutbekannten Art geben Kennedy & Summesberger (1979: 74).

Verbreitung: G. mite besitzt eine sehr weite Verbreitung

und wurde bisher aus NW-Deutschland, SW-Frankreich,

den NKA, Rumänien und N-Spamen sowie aus Angola, Ma-

dagascar, S-Indien und der Antarktis beschrieben.

Die Art tritt vom Turon bis ins Maastricht auf.

Gaudryceras glaneggense (Redtenbacher 1873)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Glanegg beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 119; Taf. 27, Fig.3: Ammonites Glan-

eggensis nov. sp. —Lokalität Glanegg.

— Kennedy & Summesberger 1979: 76; Taf. 3, Fig. 1 —Loka-

lität Glanegg, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Eine ausführliche Synonymieliste der Art

geben Kennedy & Summesberger (1979: 76).

Verbreitung: G. glaneggense wurde bisher aus N-Spa-

nien, den NKA und Rumänien, ferner von Madagascar,

S- Afrika, Japan und den westlichen USAbeschrieben.

Die stratigraphische Verbreitung der Art reicht vom Turon

bis ins Campan.
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Gattung Kossmatella Jacob 1907

Bemerkung: In etwas widersprüchlicher Form wurde

von Wiedmann innerhalb eines Jahres einerseits behauptet,

daß die Gattung Kossmatella „eine weitere subgenerische Un-

terteilung nicht zuläßt" (Wiedmann 1962 a: 164), andererseits

wurde eine neue Untergattung - Ä'. (Guderianites) —errich-

tet (Wiedmann 1962c: 50).

Im Anschluß an die ausführlich begründete Stellungnahme

von Scholz (1979: 52) wird hier auf die Verwendung von Un-

tergattungen verzichtet.

Kossmatella romana Wiedmann 1962

(Taf. 2, Fig. 8)

1968 A". (Kossmatella) romana Wiedmann - Wiedmann & Dieni,

S. 38;Taf. 1. Fig. 10- ll;Taf. 2, Fig. 7; Taf. 3, Fig. 10(mitSyn-

onymie).

1983 Kossmatella romana WlEDMANN- WEIDICH, Schwerd & IM-

mel, S. 565;Taf. 2, Fig. 2.

1984 Kossmatella (Kossmatella) romana WlEDMANN- WlEDMANN
& BOESS, S. 495 und 496; Abb. 4F, K.

1985 Kossmatella romana Wiedmann - Gebhard, Taf. 1, Fig. 2.

Material: Zwei Exemplare von der Lokalität Kühbach

liegen bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung:Das besser erhaltene, wenngleich beschä-

digte und etwas verdrückte Exemplar umfaßt ca. eine 3A-

Windung, von der das letzte Viertel zur Wohnkammer ge-

hört. Aufrollung und Querschnitt lassen sich nicht mehr ex-

akt rekonstruieren, die Verdrückung täuscht wohl eine etwas

engere Aufrollung vor.

Die Skulptur besteht aus kräftigen Radialfalten mit dazwi-

schenliegenden Einschnürungen. Die Radialfalten sind zu-

nächst bullatiform gestaltet und verlaufen radial, gegen Ende

der Wohnkammerwerden sie schwächer und weisen einen et-

was geschwungenen Verlauf auf. Die letzten Einschnürungen

scheinen die Externseite in einem schwach konvexen Bogen

zu queren.

Die Lobenlinie ist nur in ganz geringfügigen Resten vor-

handen.

Beziehungen: Die kräftigen Radialfalten verweisen auf

die Gattung Kossmatella.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit K. romana. Hierbei wäre allerdings anhand des

südfranzösischen Originalmaterials noch zu überprüfen, ob

nicht K. romana nur ein jüngeres Synonym von K. demolyi

Breistrofeer 1937 ist, wie das kürzlich von Thieuloy (in Sou-

quet et al. 1985: 221) behauptet wurde.

Die nahverwandte Art K. agassiziana (Pictet 1847) unter-

scheidet sich von K. romana dadurch, daß in keinem Stadium

bullatiforme Radialfalten ausgebildet werden, und die Ex-

ternseite von den Einschnürungen nicht gequert wird.

Ebenso fehlt auch bei Ä'. muhlenbecki (E. Fallot 1885) ein

bullatifortnes Skulpturstadium.

Verbreitung: K. romana wurde bisher aus SE-Frank-

reich, Spanien einschließlich Mallorca, Sardinien, der

Schweiz und Helvetikum von Vorarlberg und des Allgäus be-

schrieben.

Die Art tritt im Alb auf, setzt aber eventuell bereits im hö-

heren Apt ein.

Kossmatella muhlenbecki (E. Fallot 1885)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Tennbodenbach wurde bisher von Scholz (1978) abgebildet

(s. u). Ferner zitiert er die Art von der Fundstelle Lochgra-

ben 2 (op. cit.: 42). Von dort liegen zwei Stücke vor, so daß

die Angabe bestätigt werden kann.

Abbildung von Material aus den NKA:

- Scholz 1978: 42; Taf. 3, Fig. 10: Kossmatella muhlenbecki

(Fallot) —Lokalität Tennbodenbach.

Bemerkung: Eine Beschreibung des Exemplares wird

von Scholz (1978) nicht gegeben. Dagegen wird die Art von

ihm ausführlich an anderer Stelle beschrieben (Scholz 1979:

53 f). Wichtig ist dabei seine Vermutung, daß sich bei genaue-

rer Kenntnis der Variabilität die beiden Arten A'. muhlenbecki

und Ä". romana Wiedmann 1962 als Synonyme erweisen wer-

den (op. cit.: 54).

Verbreitung: K. muhlenbecki ist bisher aus SE-Frank-

reich, N-Spanien, Sardinien, den NKAund Ungarn beschrie-

ben worden.

Die Art tritt im Mittel- und Oberalb auf.

Familie TETRAGONITIDAEHyatt 1900

Gattung Tetragomtes Kossmat 1895

Tetragonites timotheanus (Pictet 1847)

Material: Einzelfunde von Tetragoniten liegen von meh-

reren Fundstellen der mittleren Kreide vor (vgl. Kapitel 2).

Nur ein einziges Stück von der Lokalität Tennbodenbach

konnte allerdings bisher artlich bestimmt werden (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA:

- Scholz 1978: 42; Taf. 3, Fig. 4 - Lokalität Tennboden-

bach.

Bemerkung: Eine Beschreibung des Exemplares vom

Tennbodenbach wird von Scholz (1978) nicht gegeben. Da-

gegen diskutiert derselbe Autor wenig später die Art in aller

Ausführlichkeit (Scholz 1979: 56 ff). Nach seiner zusammen-

fassenden Charakteristik der Stammgruppe der Gattung Te-

tragonites, die sich stark an Wiedmann (1962a: 171) anlehnt,

gehört das hier angesprochene alpine Exemplar mit seinem

breiten Nabel und dem trapezoidalen Querschnitt mit abge-

flachter Externseite tatsächlich zu T. timotheanus. Allerdings

muß darauf hingewiesen werden, daß von den geraden Ein-

schnürungen, die diese Art in der Jugend besitzen soll, nichts

zu erkennen ist. Da diese aber auch beim Lectotyp (Pictet

1847: Taf. 3, Fig. 1 und Wiederabbildung in Wiedmann

1962a:Taf. 14, Fig. 4 und Wiedmann 1973b:Taf. 7, Fig. 6)

-

wenn überhaupt —kaum zu erkennen sind, wird hier Aufrol-

lung und Querschnitt als ausreichend für die artliche Zuord-

nung angesehen.



Von Wiedmann & Dieni ( 1 968 : 45 f) wurden zwei Unterar-

ten unterschieden, T. timotheanus timotheanus und T. timo-

theanus australis Wiedmann & Dieni 1968. Der Unterschied

liegt in minuziösen Abweichungen in der Aufrollung und im

Querschnitt. An dem etwas verdrückten alpinen Exemplar

läßt sich eine subspezifische Zuordnung keinesfalls begrün-

den und wurde wohl aus diesem Grunde bereits von Scholz

(1978) vermieden.

Verbreitung: Die Angaben über T. timotheanus schwan-

ken außerordentlich stark, je nachdem wie weit die Art gefaßt

wird. So wird sie einerseits auf das Oberalb von S-Frankreich

beschränkt (Wiedmann 1973 b: 606), andererseits wird ihr

vom Mittelalb bis Untercenoman eine Verbreitung zuge-

schrieben, die „von Indien über Madagascar, Nordafrika,

Süd- und Westeuropa wahrscheinlich bis nach Mexico und

Texas" reicht (Scholz 1979: 61).

Gattung Saghalinites Wright & Matsumoto 1954

Saghalimtes wrigbti Birkelund 1965

Material: Vor kurzem wurden vier Exemplare von der

Lokalität Krampen beschrieben (s. u.).

Zwei weitere Saghaliniten von der Lokalität Brandenberg

waren bereits früher von Immel et al. (1982: 10; Taf. 2, Fig. 1,

2,) als „Saghalinites aii. wrighti Birkelund 1965" beschrieben

und damit in die Nähe der hier genannten Art gestellt wor-

den. Allerdings mußte wegen morphologischer Abweichun-

gen „von einer Zuordnung" zu S. wrighti letztlich „abgese-

hen" werden (Immel et al. 1982: 10).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Kennedy & Summesberger 1986: 186; Taf. 1, Fig. 4 —5 und

Taf. 3, Fig. 4; Taf. 1, Fig. 7 und Abb. 3 - Lokalität Kram-

pen.

Bemerkung: Kennedy & Summesberger (1986: 186) geben

auch eine kurze Synonymieliste der Art, die sich ganz an Bir-

kelund (1979: 53, 1982: 15) anlehnt.

Verbreitung: S. wrighti 'wurde bisher aus Grönland, Dä-

nemark, NW-Deutschland und den NKAbeschrieben.

Die Art tritt im mittleren Maastricht auf.

Die oben genannten Exemplare von Saghalinites äff.

wrighti stammen aus dem Untersanton der NKA.

Gattung Pseudophyllites Kossmat 1895

Pseudophyllites latus (Marshall 1926)

Material: Zwei Exemplare von der Lokalität Mühlbach

wurden bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 10; Taf. 2, Fig. 3,4-

Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: P. latus wurde bisher aus W-Grönland,

den NKA, Madagascar, S- Afrika, Neuseeland und der An-

tarktis beschrieben.

Die Art reicht vom Untersanton bis ins Maastricht.

Pseudophyllites cf. indra (Forbes 1846)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Krampen beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 113; Taf. 26, Fig. 1: Ammonites an-

aspastus nov. sp. —Lokalität Krampen.

— Reyment 1958: 32; Taf. 9, Fig. 1: Mesogaudryceras an-

aspastum (Redtenbacher) —Lokalität Krampen, Wieder-

abbildung des Originals zu Redtenbacher (1873).

— Ki \nedy Sc Summesberger 1986: 187; Taf. 1, Fig. 1 und 8

und Taf. 3, Fig. 5 —Lokalität Krampen, Wiederabbildung

des Originals zu Redtenbacher (1873).

Verbreitung: Die Art P. indra ist weitverbreitet und

wurde bisher aus Alaska, Kanada, Kalifornien, Japan, S-In-

dien, Madagascar und S-Afrika beschrieben. Fragliche Exem-

plare stammen aus SE-Frankreich und Brasilien.

Die Art reicht vom Obersanton bis ins Maastricht.

Unterordnung AMMONITINAHyatt 1889

Überfamilie HAPLOCERATACEAEZittel 1884

Familie HAPLOCERATIDAEZittel 1884

Gattung Haploceras Zittel 1870

Untergattung Haploceras (Neolissoceras) Späth 1923

Haploceras (Neolissoceras) grasianum d'Orbigny 1841)

(Taf. 3, Fig. 1)

Material: Bisher wurden zwei Exemplare von der Lokali-

tät Rasperhöhe beschrieben (s. u.), von denen eines hier er-

neut abgebildet wird.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Uhlig 1882: 393; nur Abb. S. 394: Haploceras Grasianum

Orb. —Lokalität Rasperhöhe.

Bemerkung: Eine knappe Charakterisierung der Art,

einschließlich einer umfangreichen Synonymieliste gibt in

neuerer Zeit Mandov (1976: 68).

Verbreitung: H. (N.) grasianum besitzt eine weite Ver-

breitung im mediterranen Europa und wurde darüber hinaus

auch aus Südrußland und von Madagascar beschrieben.

Die Art ist sehr langlebig, sie tritt erstmals im Berrias auf

und reicht bis ins Hautenve hinein.

Haploceras (Neolissoceras) salinarium Uhlig 1888

(Taf. 3, Fig. 2)

Material: Einige wenige Exemplare wurden bisher von

den Lokalitäten Schleiferleiten und Ischler Salzberg beschrie-



ben (s. u.). Inzwischen liegt ein weiteres Stück von der Fund-

stelle Larosbach vor, das hier abgebildet wird.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Umig 1882: 393; nur Abb. S. 393: Haploceras Grasknum

Orb. —Lokalitat Schleiferleiten.

- Uhlig 188S: 104, Tat". 5, Fig. 1, 2, 3: Haploceras salina-

rium n.sp. —Lokalitäten Schleiferleiten (mit Wiederabbil-

dung des Exemplares von Uhug 1882) und Ischler Salz-

berg.

Bemerkung: Wie Uhlig (1888: 104) betont, unterschei-

det sich seine neue Art von H. (N.) grasianum (d'Orbigny

1841) nur durch die Ausbildung eines Kiels auf der Extern-

seite. Damit entspricht die Art salinarium allerdings weder

der Diagnose, die C. W. Wright (1957: L 272) im Treatise

von den Haploceraten im allgemeinen gibt ( „typically unkee-

led"), noch von Neolissoceras im speziellen („flaty rounded

venter", op. cit.: L 273).

Inzwischen weiß man aber durch Wiedmann (1966), daß

Haploceraten durchaus einen Kiel entwickeln können. Wied

mann definiert seine neue Art aberrans geradezu durch „die

Herausbildung eines ventralen Kiels" (op. cit.: 2. Teil, S. 64).

Interessanterweise stellt er diese Art zur Untergattung Ha-

ploceras {Haploceras) Zittel 1 870, während sie in einer Fossil-

liste bei Thieuioy (1979: 40) als Neolissoceras aberrans aut-

taucht.

Auch dieses Beispiel unterstreicht die engen Beziehungen

zwischen Haploceras und Neolissoceras, die hier — im An-

schluß an Wiedmann 1966: 60) - nur auf Untergattungs-

Ebene getrennt werden.

Verbreitung: H. (TV.) salinarium ist bisher nur aus den

NKAbeschrieben worden. Die genaue stratigraphische Ver-

breitung der Art ist unbekannt, ihr Auttreten an der Lokalität

Larosbach verweist amehesten auf den Grenzbereich Unter-/

Ober-Valangin.

Überfamilie PERISPHINCTACEAESteinmann 1890

Familie OLCOSTEPHANIDAEHaug 1910

Unterfamilie SPITICERATINAE Späth 1924

Gattung Spiticeras Uhlig 1903

Untergattung Spiticeras (Spiticeras) Uhlig 1903

Spiticeras (Spiticeras) polytroptychum (Uhlig 1888)

Material: Uhlig (1888) beschreibt fünf Exemplare von

der Lokalität Atmosgraben, von denen er eines abbildete

(s. u.). Drei weitere Stücke sollen seinen Angaben nach aus

der Gegend von Bad Ischl stammen. Da diese „stark ver-

drückt" waren (op. cit. : 1 08), mußdie Richtigkeit der Angabe

bezweifelt werden, zumal Uhlig keinen Vergleich mit einer

nahverwandten Art anstellte.

Beschreibung und Abbildung vom Material aus den

NKA:

- Uhug 1888: 107;Taf. 5, Fig. 4;Abb.S. 107 ': Holcostepha-

nus politroptychus —Lokalität Atmosgraben.

Bemerkung: Die Abgrenzung von Sp. (Sp.) polytropty-

chum gegenüber den nächstverwandten Arten ist bisher in der

Literatur nur sehr unscharf erfaßt. Der ursprüngliche Ver-

gleich von Uhlig ist heute unbrauchbar, da er sich ausschließ-

lich auf Olcostepbanus (Olcostepbanus) astierianus d'Orbigny

1840) und damit eine ganz andere Gattung bezieht. Auch in

der monographischen Bearbeitung der Fauna der Spiti Shales

wird Sp. (Sp.) polytroptychum von Uhlig (1903: 87) nicht ab-

gegrenzt, sondern nur beiläufig erwähnt.

Dagegen stellt Djanelidze (1922: 164) die Art in nächste

Nähe von Sp. (Sp.) correardi (Kilian in Djanelidze 1922) und

Sp. (Sp.) tenuicostatum Djanelidze 1922. Eine exakte Abgren-

zung erfolgt indessen ebenfalls nicht, zu einem großen Teil

beziehen sich die Ausführungen auf Details wie die Ausbil-

dung der Nabelknoten oder der Umbilikalkante, deren art-

spezifischer Wert angezweifelt werden kann.

Tatsächlich bestehen aber besonders enge Beziehungen zu

Sp. (Sp.) correardi, einer Art, die sich durch etwas schwächer

entwickelte Umbilikalknoten, tiefer auf der Flanke aufga-

belnde Rippen und eine geringere Anzahl von Zwischenrip-

pen von Sp. (Sp.) polytroptychum unterscheidet.

Sp. (Sp.) tenuicostatus unterscheidet sich dagegen von Sp.

(Sp.) polytroptychum durch die geringere Zahl von Umbili-

kalknoten und die gleichmäßigere Berippung, bei der die Rip-

pen strenger parallel verlaufen.

Verbreitung: Sp. (Sp.) polytroptychum ist bisher nur aus

SE-Frankreich und den NKAbeschrieben worden.

Die Art tritt im Berrias auf, ihre genauere stratigraphische

Reichweite ist aber nicht bekannt. Nach der Begleitfauna an

der Lokalität Atmosgraben kommen insbesondere das hö-

here Unterberrias und/oder das Oberberrias in Frage.

Spiticeras (Spiticeras) multiforme Djanelidze 1922

(Taf. 3, Fig. 3)

1922 Spiticeras multiforme n. sp. - Djanelidze, S. 143; Tat. 7,

Fig. 3; Taf. 15, Fig. 1-2; Taf. 20, Fig. 1 ; Taf. 22, Fig. 3;

Abb. 32-33.

Material: Von der Lokalität Atmosgraben liegt zumin-

dest ein sicheres Exemplar vor. Einige weitere Stücke können

als fraglich zur selben Art gestellt werden.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Der etwas verdrückte Steinkern umfaßt

etwa zwei Windungen. Der Durchmesser hat ca. 55 mmbe-

tragen, genauere Meßwerte lassen sich aber nicht angeben.

Die Aufrollung ist mäßig involut, die letzte Windung umfaßt

die vorangehende zu etwas mehr als der Hälfte. Der exakte

Querschnitt ist infolge der Verdrückung nicht mehr feststell-

bar.

Die Skulptur der letzten Windung besteht aus rundlichen,

nur mitunter etwas radial gelängten Umbilikalknoten und

dichten, verhältnismäßig feinen geraden Rippen, die rectira-

diat bis schwach prorsiradiat über die Flanke verlaufen. Drei

bis vier der Rippen sind jeweils an einem Knoten gebündelt.

Mitunter gabeln die Rippen auf der Flanke auf, bzw. es setzen

dort Schaltrippen ein. Die letzte halbe Windung weist 10 Um-



bilikalknoten auf. Ganz am Ende des Stückes ist eine Ein-

schnürung angedeutet.

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen auf

die Untergattung Spiticeras (Spiticeras).

Charakteristisch ist die relativ geringe Anzahl der Umbili-

kalknoten, verbunden mit einer dichten Benppung, die starke

Bündelung der Rippen an den Umbilikalknoten und das Zu-

rücktreten der Einschnürungen. In diesen Punkten besteht

die beste Übereinstimmung mit Sp. (Sp.) multiforme. Diese

Art wird von Djanelidze (1922: 143) ausnahmsweise weit ge-

faßt, mit deutlich unterschiedenen Extremformen, die aber

durch kontinuierliche Übergänge miteinander verbunden

sind.

Insgesamt unterscheiden sie sich von der besonders nah-

verwandten Art Sp. (Sp.) tenuicostatum Djanelidze 1922

durch die etwas geringere Zahl von Knoten pro Windung und

die damit verbundene stärkere umbilikale Bündelung der

Rippen.

Verbreitung: Sp. (Sp.) multiforme ist bisher nur aus SE-

Frankreich beschrieben worden.

Nach Le Hegarat (1973 : 232) ist die Art dort auf das Ober-

berrias beschränkt, und zwar auf dessen tiefsten Abschnitt

(paramimounum-Subzone).

Untergattung Spiticeras (Kiliamceras) Djanelidze 1922

Spiticeras (Kilianiceras) incertum Djanelidze 1922

(Taf. 3, Fig. 5)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Atmosgraben beschrieben (s. u.). ein weiteres, bes-

ser erhaltenes Stück von der gleichen Fundstelle wird hier ab-

gebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Djanelidze 1922: 115; Taf. 14, Fig. 5 —Lokalität Atmos-

graben.

Bemerkung: Sp. (K.) incertum ist eine seltene Art, die seit

Djani i [DZE (1922) nicht mehr beschrieben wurde.

Große Ähnlichkeit besteht insbesondere zu Sp. (K.) narbo-

nense Pictet 1867. Djanelidze (1922: 49 und 117) hält es für

möglich, daß diese nur sehr schlecht bekannte Form sogar

identisch ist mit seinem Sp. (K.) incertum. Ein Vergleich ist al-

lerdings sehr schwierig, da die Zeichnung Pictets (1867:

Taf. 1 7, Fig. l)von5/?. (K.)narbonense kaum Details der ver-

gleichbar großen Innenwindungen zeigt. Auf den Außenwin-

dungen fällt dann auf, daß die Zwischenrippen bei Sp. (K.)

narbonensis im Alter deutlich höher auf der Flanke einsetzen

als das von Sp. (K.) incertum bekannt ist. Sollte allerdings die

von Djanelidze (1922: 118) vermutete Schematisierung und

Ungenauigkeit der Darstellung Pictets zutreffen, und die von

ihm geforderte Nachuntersuchung des Typs ergeben, daß die

Form tatsächlich identisch mit Sp. (K.) incertum ist, so wäre

nach den Regeln der Nomenklatur Sp. (K.) narbonense der

gültige Artnahme.

Den Unterschied zu Sp. (K.) praegratianopolitense Djane-

lidze 1922 s. dort.

Verbreitung: Sp. (K.) incertum ist bisher nur aus SE-

Frankreich und den NKAbeschrieben worden.

Die Art ist auf das Berrias beschränkt, ohne daß ihre ge-

nauere stratigraphische Reichweite bekannt wäre. Nach

Wiedmann (in Allemann et al. 1975: Abb. 1 und 2) soll sie in

SE-Spanien im höchsten Berrias («///sfo-Subzone) auftreten.

Spiticeras (Kilianiceras) praegratianopolitense

Djanelidze 1922

(Taf. 3, Fig. 4)

1922 Spiticeras (Kilianiceras) praegratianopolitense n. sp. —Djane-

lidze, S. 122; Taf. 8, Fig. 1; Abb. 28.

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Atmosgraben vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung:Das etwas verdrückte Exemplar umfaßt 4

unvollständig erhaltene Windungen. Die Meßwerte können

nur Näherungswerte angeben:

Abmessungen: D Wh Wb Nv

NHM- 1986/142/3 97 27(0.25 50(0.52)

Die Aufrollung ist deutlich evolut, die letzte Windung um-

faßt die vorhergehende nur gerüngfügig. Die Windungshöhe

wächst relativ langsam an. Der Querschnitt ist nicht mehr ex-

akt rekonstruierbar, war aber mit Sicherheit hochmündig.

Die Innenwindungen besitzen kräftige einfache Rippen,

die gerade über die Flanke verlaufen. Sie besitzen auf der hö-

heren Flanke zunächst Anschwellungen, die bald in Ventrola-

teralknoten übergehen. Etwas später treten auch umbilikale

Anschwellungen und schließlich etwas radial gelängte Umbi-

likalknoten auf. Das bituberkulate Stadium hält mindestens

bis zu einem Durchmesser von ca. 50 mman.

Die weitere Entwicklung ist infolge der schlechten Erhal-

tung zunächst nicht zu erkennen. Bei einem Durchmesser

von ca. 75 mmsind jedenfalls die Ventrolateralknoten ver-

schwunden. An den Umbilikalknoten entspringen zwei, gele-

gentlich drei Rippen, die schwach geschwungen über die

Flanke verlaufen und die Externseite ohne Unterbrechung

queren. Dazwischen schaltet sich jeweils eine gleich starke

unbeknotete Zwischenrippe auf der tieferen Flanke ein. Bei

einem Durchmesser von etwa 85 mmverläuft eine breite, et-

was konkav geschwungene Einschnürung. Sie wird von zwei

Wulstrippen begleitet, von denen besonders die apikal gele-

gene kräftig entwickelt ist.

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen eindeutig auf die Untergattung Spiticeras (Kiliani-

ceras). Die morphologischen Details zeigen eine sehr gute

Übereinstimmung mit Sp. (K.) praegratianopolitense.

Die größte Ähnlichkeit besitzt diese Art zu Sp. (K.)gratia-

nopolitense Kilian 1891. Wie bereits von Djanelidze (1922:

124) ausführlich diskutiert, liegt der entscheidende Unter-



schied lediglich in der wesentlich geringeren Größe von Sp.

(K.j praegratianopolitense.

Einige Ähnlichkeit besteht auch zu Sp. (K.) damesiforme

Djanelidze 1922. Von dieser Art unterscheidet sich Sp. (K.)

praegratianopolitense durch den höheren Querschnitt, die

feinere Berippung und den Verlauf der Rippen, die auf der

Externseite stärker nach vorne gezogen sind. Außerdem

scheinen bei Sp. (K.) praegratianopolitense die Zwischenrip-

pen bereits früher auf der unteren Flankenhälfte einzusetzen.

Von dem zuvor angeführten Sp. (K.) mcertum Djanelidze

1922 unterscheidet sich Sp. (K.) praegratianopolitense deut-

lich durch das wesentlich längere Anhalten des bituberkulä-

ren Stadiums.

Verbreitung: Sp. (K.) praegratianopolitense ist bisher

nur aus SE-Frankreich beschrieben worden.

Die Art ist nach Le Hegarat (1973: 232) auf den tiefsten

Teil des höheren Unterberrias beschränkt (subalpina-Sub-

zone), tritt nach Wiedmann (in Allemann et al. 1975: Abb. 1)

in SE-Spanien aber auch im basalen Valangin noch auf.

Unterfamilie OLCOSTEPHANINAEHaug 1910

Gattung Olcostepbanus Neumavr 1875

Untergattung Olcostepbanus (Olcostepbanus) Neumayr 1875

Olcostepbanus (Olcostepbanus) astierianus

(d'Orbigny 1840)

(Taf. 3, Fig. 8)

Material: Obwohl O. (O.) astierianus häufig aus den

NKAzitiert wird, wurde bisher nur ein einziges sicheres Ex-

emplar von der Lokalität Großer Flössel beschrieben und ab-

gebildet (s. u.).

Bei einem weiteren beschriebenen Stück aus dem Weißen-

bach-Graben bei Golling (s' Salzburg) scheint die systemati-

sche Zugehörigkeit zur Art durchaus unsicher, wie weiter un-

ten begründet wird.

Ein knappes Dutzend Exemplare liegt inzwischen auch

von den Fundstellen Ahorn-Alpe, Ischler Salzberg und Ro-

delsbach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Richarz 1905: 345; Taf. 9, Fig. 2: Holcostephanus (Astie-

ria) Astieri d'Orb. —Lokalität Großer Flössel.

Bemerkung: Die Art O. (O.) astierianus ist schwierig zu

beurteilen, was zunächst auf der unrichtigen Darstellung des

Holotyps beruht. Erst nachdem Balimbergir (1910: 3;

Taf. 32, Fig. 1) einen Gipsabguß des Originals von d'Orbigny

(1840: 115; Taf. 28, nur Fig. 1-2) beschrieb und abbildete,

war die äußerst wichtige Tatsache bekannt, daß die Zeich-

nung d'Orbignys nur eine sehr entfernte Ähnlichkeit mit dem
Originalexemplar hat. Weder stimmt die Anzahl noch die

Form der Umbilikalknoten, die inneren Windungen sind

vollkommen willkürliche Rekonstruktionen. Trotzdem

wurde diese falsche Zeichnung als Typus im Treatise wieder

abgebildet (C. W. Wright 1957: Abb. 455).

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß Angaben über

die Variationsbreite der Art fehlen. Das betrifft vor allem die

Übergänge zu der feinberippten Art O. (O.) sayni (Kilian

1896), die vermutlich auch O. (O.)filosus (Baumbergf.r 1907)

als jüngeres Synonym umfaßt (vgl. Cooper 1981: 327). Nach

Wiedmann & Dieni (1968: 97) läßt sich zwar O. (O.) sayni

durch die „dichte und zugleich feine Berippung . . . ebenso wie

Zahl und Form der Nabelknoten und das Vorhandensein von

Primärrippen mühelos von O. astierianus" unterscheiden,

doch gilt das sicher nur für das Typmaterial. Schon Baumber-

ger (1910:4) betont, daß der Holotyp von O. (O.) astierianus

nur 14 Umbilikalknoten pro Windung besitzt, und die Na-

belrippen nur schwach entwickelt sind. Gleichzeitig stellt er

aber ein Exemplar aus dem Hauterive von Cressier (Schweiz)

zu dieser Art, das nach eigener Aussage „16 gut ausgeprägte,

radial verlaufende Nabelrippen" besitzt (op. cit.: 5; Taf. 29,

Fig. 3). Wiedmann & Dieni (1968: 96) wiederum rechnen ein

Exemplar aus dem Weißenbach-Graben (NKA) ebenfalls zu

O. (O.) astierianus, obwohl die deutlich entwickelten Pri-

märrippen besser zu O. (O.) sayni 'passen würden. Allerdings

ist das Exemplar zu unvollständig erhalten, um es exakt einer

Art zuordnen zu können.

Zwischen O. (O.) astierianus und O. (O.) sayni bestehen

offensichtlich zahlreiche Übergangsformen. Nur durch die

gründliche Neubearbeitung eines umfangreichen, horizon-

tierten Materials wird sich klären lassen, ob es sich tatsächlich

um zwei gut gegeneinander abzugrenzende Arten handelt.

Andere denkbare Resultate einer solchen Untersuchung wä-

ren etwa die Feststellung, daß nur eine einzige sehr variable

Art vorliegt, oder aber, daß eine dritte Art ausgeschieden

werden kann, die eine vermittelnde Stellung einnimmt. Als

eine solche Art käme vor allem O. (O.) catulloi (Rodighiero

1919) in Frage, deren Nahezu O. (O.) sayni 'etwa von Cooper

(1981: 325) betont wird.

Bis zur Klärung dieses Problems scheint es vernünftig, in

den NKAzwei selbständige Arten zu unterscheiden, die sich

etwa folgendermaßen gegeneinander abgrenzen lassen:

1

.

O. (O.) astierianus: Bis zu maximal 20 kräftige Umbili-

kalknoten pro Windung, denen gegenüber die Nabelrippen

an Stärke zurücktreten. Sekundärrippen kräftig und ± gerade

über die Flanke verlaufend.

2. O. (O.) sayni: Meist 20 und mehr deutlich entwickelte

Nabelrippen, die nur einen geringen Ansatz zur Knotenbil-

dung zeigen. Sekundärrippen feiner und dichter als bei der

vorhergehenden Art, sie verlaufen ferner z. T. etwas ge-

schwungener über die Flanken.

Zweifellos verbleiben auch nach einer solchen vereinfach-

ten Artfassung noch eine Anzahl Exemplare, deren Einord-

nung offen bleiben muß. Diese Schwierigkeiten lassen sich

nach Meinung des Verfassers aber nicht einfach dadurch be-

heben, daß weitere „Arten" ausgeschieden werden.

Verbreitung: O. (O.) astierianus ist bisher aus S-Eng-

land, Spanien, S-Frankreich, der Schweiz, den NKA, Bulga-

rien und Tunesien beschrieben worden.

Die Art hat im Obervalangin ihre hauptsächliche Verbrei-

tung, reicht aber noch ins Unterhauterive hinein.



Olcostephanus (Olcostephanus) sayni (Kilian 1896)

(Taf. 3, Fig. 6)

1968 Olcostephanus (Olcostephanus) sayni (KlLIAN) - WIEDMANN&
Dieni, S. 96; Taf. 12, Fig. 5 (mit Synonymie).

Material: Bereits Simionescu (1898 b:208) erwähnt zu

Recht einen „feingerippten Typus" unter den Olcostepha-

nen, „welcher den alpinen Gebieten eigen zu sein scheint".

Allerdings bezieht er sich dabei nur auf O. (O.) astierianus

(d'Orbigny 1840) und geht nicht auf die zwei Jahre früher von

Kilian begründete Art O. (O.) sayni ein.

Tatsächlich läßt sich die Mehrzahl der nordalpinen Olco-

stephanen dieser zuletzt genannten Art zuordnen. Eine grö-

ßere Anzahl, insgesamt wohl über zwei Dutzend Exemplare,

liegen allein von der Lokalität Ischler Salzberg vor. Dazu

kommen noch einzelne Stücke von den Fundstellen Großer

Flössel, Rodelsbach und Roßfeldstraße 1 420 m. Der von

Simionescu (1898b: Abb. 1 8) selbst abgebildete Olcostepbanus

aus dem Weißenbach-Graben ist allerdings zu unvollständig,

um ihn überhaupt einer Art sicher zuzuordnen (vgl. oben).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung : Das am besten erhaltene, wenngleich et-

was verdrückte Exemplar stammt vom Ischler Salzberg und

wird hier abgebildet.

Sein Durchmesser hat wohl knapp 55 mmbetragen, exakte

Meßwerte lassen sich nicht angeben. Die Aufrollung ist mä-

ßig involut, der Querschnitt läßt sich nicht mehr genau re-

konstruieren, die Windungshöhe scheint allerdings deutlich

größer zu sein als die Windungsbreite.

Die Skulptur besteht auf der Nabelwand aus dichtstehen-

den, scharf ausgeprägten kurzen Primärrippen, die in umbili-

kalen Anschwellungen enden. Die letzte Windung zeigt 23-

24 solcher Rippen. Von ihnen gehen jeweils 4-6 feine Sekun-

därrippen aus, die —z. T. schwach geschwungen —über die

Flanke verlaufen und die Externseite ohne Unterbrechung

queren. Einzelne dieser Rippen bifurkieren noch auf der

Flanke in verschiedener Höhe. Die letzte Windung besitzt

zudem kräftige Einschnürungen, die die Rippen schräg

schneiden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen : Aufrollung und Skulptur verweisen klar

auf die Untergattung O. (Olcostephanus).

Die kräftigen Nabelrippen, das Zurücktreten der Umbili-

kalknoten und die dichtstehenden feinen Sekundärrippen

sind charakteristisch für die Art O. (O.) sayni, wie bereits im

Zusammenhang mit dem nahverwandten O. (O.) astierianus

betont wurde (vgl. dort).

Verbreitung: O. (O.) sayni wurde bisher aus Sardinien,

S-Frankreich, der Schweiz, Ungarn, der CSSRund Bulgarien

beschrieben.

Die Art tritt im Obervalangin und im Unterhauterive auf.

Untergattung Olcostepbanus (Jeannoticeras) Thieuloy 1964

Olcostephanus (Jeannoticeras) jeannoti (d'Orbigny 1841)

(Taf. 3, Fig. 9)

Material : Von der Lokalität Großer Flössel wurden bis-

her drei Exemplare beschrieben (s. u.). Das Original zu Ri

charz (1905: Taf. 9, Fig. 3) wird hier wiederabgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Richarz 1905: 345; Taf. 9, Fig. 3: Holcostephanus Jean-

noti d'Orb. —Lokalität Großer Flössel.

Bemerkung: Von Thieuloy (1972: 25 ff), der auch eine

Synonymieliste der Art gibt, werden zwei Unterarten ausge-

schieden: O. (J '.) jeannoti jeannoti und O. (J '.) jeannoti crassis-

simus (Wegner 1909), der schon von seinem Erstautor als Va-

riation von „Astieria Jeannoti" betrachtet wurde (Wegner

1909: 79; Taf. 17, Fig. 2). Tatsächlich unterscheidet sich der

Holotyp der zuletzt genannten Form aber so deutlich von O.

(J.) jeannoti (Stärke der Umbilikalknoten, Anzahl der an ih-

nen gebündelten Rippen und Rippenverlauf), daß er wohl am

besten als eigene Art zu betrachten ist.

Ein „Ammomtes Jeannoti" wird auch von Winkler (1868:

14; Taf. 2, Fig. 11) vom „Ufer der Urschlauerachen, unfern

der Einmündung des Thoraubaches" (op. cit.: 15) beschrie-

ben. Das Original steht nicht mehr zur Verfügung, die Abbil-

dung ist schlecht, wie schon Richarz (1905: 345) vermerkt.

Da auch nach Uhlig (1882: 381, 1888: 93) Abweichungen zu

O. (J.) jeannoti bestehen, wird das Stück hier nicht berück-

sichtigt.

Verbreitung: O. (J.) jeannoti wurde bisher aus SE-

Frankreich, den NKAund Bulgarien beschrieben.

Die Art ist namengebend für eine Zone des höheren Unter-

hauterive.

Familie HOLCODISCIDAESpäth 1923

Gattung Spitidiscus Kilian 1910

Spitidiscus intermedius (d'Orbigny 1841)

Taf. 3, Fig. 7)

1841 Ammonites intermedius, D'ORBIGNY — D'ORBIGNY', S. 128;

Taf. 38, Fig 5-6.

1890 Holcostephanus intermedius d'Orb. - NlCKLES, S. 24; Taf. 2,

Fig. 12-13; Taf. 4, Fig. 2.

1901 Holcodiscus intermedius, d'Orbigny - Sarasin & Schöndel-

mayer, S. 43; Taf. 4, Fig. 4,5 (?).

Material: Von der Fundstelle Hochkreuz führt Weber

(1942: 260) in seiner Fossilliste einen „Spitidiscus (Holcodis-

cus) cf. intermedius d'Orb." an. Eine Überprüfung der An-

gabe ist nicht mehr möglich. Dagegen liegt ein einzelnes Ex-

emplar von der Lokalität Nesselauer Graben vor.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Das etwas beschädigte und verdrückte

Exemplar umfaßt eine Windung mit einem Durchmesser von

24.5 mm. Die Aufrollung ist involut, der Nabel macht 'A des

Durchmessers aus. Der Querschnitt ist infolge der Verdrük-
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kung nicht mehr genau rekonstruierbar, war aber sicher

hochoval, mit steiler Nabelwand.

Die Skulptur besteht aus gleichförmigen, konkav geboge-

nen feinen Rippen, die an der Umbihkalkante einsetzen, re-

gelmäßig auf der Flanke bifurkieren und die Externseite ohne

Unterbrechung queren. Die Rippen werden in etwas unregel-

mäßigen Abständen von seichten Einschnürungen überla-

gert, die ebenfalls konkav verlaufen, aber etwas stärker nach

vorne geneigt sind als die Rippen, so daß sie diese schneiden.

Die Lobenlinie zeigt keine nennenswerten Details.

Beziehungen : Aufrollung und Skulptur belegen eindeu-

tig die Zugehörigkeit zur Gattung Spitidiscus.

Größe, Involution und Querschnitt sowie das frühe Ein-

setzen der Einschnürungen, ihr ungleichförmiger Abstand

und die feinen, gleichmäßig bifurkierenden Rippen stimmen

am besten mit Sp. intermeduts überein.

Von dieser Art unterscheidet sich der nahverwandte Sp.

fallacior (Coquand in Matheron 1878) durch den breiteren

Querschnitt und den geraderen Verlauf der weiter auseinan-

der stehenden Einschnürungen.

Sp. bugii (Ooster 1860) und Sp. oosteri (Sarasin & S< m in

delmayer 1901) besitzen ebenfalls feine Rippen, die aber viel

unregelmäßiger bifurkieren. Außerdem setzen bei beiden Ar-

ten die Einschnürungen erst in einem späteren Stadium ein,

als bei Sp. intermeduts.

Verbreitung: Sp. intermeduts wurde bisher aus SE-

Frankreich, SE-Spanien und der Schweiz beschrieben.

Die stratigraphische Reichweite der Art ist nur ungenau

bekannt. Sie tritt sicher im Hauterive auf, scheint aber noch

ins Barreme hineinzureichen.

Spitidiscus rossfeldensis Wi bi k 1942

(Taf. 4, Fig. 6)

Material: Drei Exemplare wurden bisher beschrieben,

die von den Lokalitäten Geißstallhöhe und Hochkreuz stam-

men (s. u.). Ein weiteres Exemplar von der Fundstelle Roß-

feldstraße 1 420 m wird hier abgebildet. Es handelt sich um
das Original zu „Spitidiscus rossfeldensis Web. sp. juv." in der

Fossilliste von Pichler (1963: 144).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Weber 1942: 263; Taf. 12, Fig. 1 ; Taf . 14, Fig. 3; Abb. 2:

Spitidiscus (Holcodiscus) rossfeldensis n. sp. - Lokalität

Geißstallhöhe.

Bemerkung : Die kräftigen Rippen und die häufigen, un-

gewöhnlich stark nach vorne geneigten tiefen Einschnürun-

gen, auf die schon Weber ( 1 942 : 264) besonders hinweist, cha-

rakterisieren die Art.

Von allen anderen der hier beschriebenen Spitidiscen zeigt

Sp. meneghinii die meiste Ähnlichkeit zu Sp. rossfeldensis. Al-

lerdings besitzt Sp. meneghinii noch stärkere und rundlichere

Rippen, ferner verlaufen die Einschnürungen weniger regel-

mäßig und gerader.

Sp. rossfeldensis ist ferner nahe verwandt - wenn nicht gar

identisch - mit einer anderen Art, die von Weber (1942: 267;

Taf. 12, Fig. 2; Abb. 3) ebenfalls neu von der Lokalität Geiß-

stallhöhe beschrieben wurde, nämlich „Spitidiscus (Holcodis-

cus) pechhaeuslensis n. sp.". Nach Weber unterscheidet sich

Sp. pechhaeuslensis von Sp. rossfeldensis „durch seinen höhe-

ren und dickeren Windungsquerschnitt, etwas engeren Na-

bel, seine gesetzmäßige und schärfere Berippung und die ge-

ringe Ausbildung der Wülste beiderseits der Einschnürun-

gen" (op. cit.: 267). Beide Arten haben dieselbe Typlokalität,

lagen nur in wenigen bzw. gar nur in einem Exemplar vor,

und in beiden Fällen ist das Typmaterial verloren gegangen.

Eine direkte Überprüfung der Angaben Webers scheidet da-

mit aus, eine Unterscheidung nur anhand der Abbildungen ist

sehr schwierig. Da zudem von keiner der beiden Arten irgend

etwas über die Variationsbreite bekannt ist, kann nicht ausge-

schlossen werden, daß es sich um Synonyme handelt. In die-

sem Falle hätte der Name Sp. rossfeldensis Seitenpriorität.

Klarheit kann nur durch Neufunde geschaffen werden, bis

dahin wird der Name Sp. pechhaeuslensis in dieser Zusam-

menstellung nicht berücksichtigt.

Verbreitung: Sp. rossfeldensis ist bisher nur aus den

NKAbekannt.

Das stratigraphische Alter der Art kann nur aus der Be-

gleitfauna abgeleitet werden, die den Zeitraum vom höheren

Valangin bis zum tieferen Hauterive umfaßt. Vermutlich

trifft Hauterive zu, da die Gattung Spitidiscus nach C. W.
Wright (1957:L 371) erst in dieser Stufe einsetzt.

Spitidiscus meneghinii (Zigno in Rodighiero 1919)

(Taf. 4, Fig. 2)

1967 Spitidiscus meneghinii (Zigno in Rodighiero, 1919) - Dimi-

TROVA, S. 150; Taf. 77, Fig. 5 (mit Synonymie).

Material : Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Ahorn-Alpe vor. Auf dem alten Etikett der k. k. geol. R. A.

Wien ist „Holcodiscus incertus Orb." vermerkt. Eventuell

handelt es sich umeines der Exemplare, die Uhlig (1882: 388)

in seiner Fossilliste als „Holcodiscus cf. incertus Orb." an-

führt.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

Beschreibung: Das verdrückte Exemplar umfaßt knapp

1 V: Windungen. Der ursprüngliche Durchmesser lag wohl

bei etwa 75 mm, genaue Meßwerte lassen sich nicht mehr an-

geben. Auch der Querschnitt läßt sich nicht mehr exakt re-

konstruieren.

Die Skulptur besteht aus kräftigen rundlichen Rippen.

Diese setzen entweder an der Umbilikalkante ein, oder sie

werden erst auf der Flanke eingeschaltet. Auch Rippenbifur-

kationen treten in verschiedener Höhe auf. Alle Rippen que-

ren die Externseite ohne Unterbrechung. Die letzte Windung

trägt fünf breite und kräftige Einschnürungen, die die Rippen

unter wechselnden Winkeln schneiden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen auf

die Gattung Spitidiscus. Die kräftigen rundlichen Rippen

stimmen ambesten mit Sp. meneghinii überein. Zu dieser we-

nig bekannten Art paßt auch der wechselnde Winkel, unter

dem die Einschnürungen die Rippen schneiden. Sowohl beim
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Typ aus N-Italien (Rodighiero 1919: Taf. 10, Fig. 7), als auch

an einem Exemplar aus Bulgarien (Dimitrova 1967: Taf. 77,

Fig. 5) läßt sich beobachten, daß einige Einschnürungen fast

parallel zu den Rippen verlaufen, andere diese aber sehr

schräg schneiden können.

Nahverwandte Formen sind Sp. inflata Kilian 1912 (von

Thieuloy 1972:32 —etwa im Sinne ihres Erstautors —nur als

Unterart von Sp. rotula (J. de Sowerby 1845) betrachtet) und

Sp. seunesi Kilian 1888. Sp. inflata unterscheidet sich von Sp.

meneghinü durch die dichtere, feinere und gleichmäßigere

Berippung. Sp. seunesi besitzt zahlreichere Einschnürungen

als Sp. meneghinü, diese verlaufen zudem gerader und schnei-

den die Rippen nur unter einem sehr kleinen Winkel.

Die kräftigen rundlichen Rippen von Sp. meneghinü lassen

sich auch gut mit Sp. bachmanni Winkler 1868 vergleichen,

einer Art, deren Holotyp aus dem Tal der Urschlauer Ache

(NKA) stammt. Aus unerfindlichen Gründen wurde von

Winkler (1868: Taf. 2, Fig. 9) nur ein Bruchteil desTypusex-

emplares abgebildet. Eine vollständige Abbildung gab erst

Weber (1942: Taf. 14, Fig. 9). Das Stück selbst liegt nicht

mehr vor, nach der Abbildung und Beschreibung unterschei-

det sich Sp. bachmanni in erster Linie durch die häufigeren

Einschnürungen von Sp. meneghinü. Weitere Vergleiche

müßten am Material durchgeführt werden. Da der Holotyp

von Sp. bachmanni verloren gegangen ist und neues Material

derzeit nicht vorliegt, wird auf diese Art hier nicht weiter ein-

gegangen. Es scheint aber durchaus möglich, daß reichere

Neufunde zu dem Ergebnis führen, daß Sp. meneghinü und

Sp. bachmanni Synonyme sind. In diesem Fall hätte der

NameSp. bachmanni die Priorität.

Verbreitung : Sp. meneghinü ist bisher aus N-Italien und

Bulgarien beschrieben worden.

Die Art tritt im Hauterive auf.

Spitidiscus hugü (Oostf.r 1 860)

(Taf. 4, Fig. 3)

1984 Spitidiscus hugü (Ooster) - Avram & Kusko, S. 16; Taf. 3,

Fig. 4 (mit Synonymie).

Material: Uhlig (1882: 389) charakterisiert kurz ein Ex-

emplar von der Lokalität Hochkreuz. Seine Angabe wird von

Fugger (1907: 511) in dessen Fossilliste übernommen. Eine

Abbildung wird nirgends gegeben. Da das Original nicht vor-

liegt ist eine Überprüfung der Angaben nicht möglich.

Das hier beschriebene Exemplar stammt von der Fund-

stelle Ahorn-Alpe.

Beschreibung: Das verdrückte Exemplar umfaßt eine

knappe halbe Windung. Der Durchmesser hat fast 70 mmbe-

tragen, Meßwerte lassen sich nicht mehr angeben. Die Auf-

rollung ist involut, der Querschnitt war vermutlich deutlich

hochoval.

Die Skulptur besteht zunächst aus Hauptrippen, die an der

Umbilikalkante einsetzen, schwach falcoid über die Flanke

verlaufen und die Externseite ohne Unterbrechung queren.

Etwa auf der Flankenmitte können die Rippen bifurkieren,

bzw. es werden Rippen eingeschaltet. Auf der letzten Viertel-

windung verlaufen drei seichte Einschnürungen etwa parallel

zu den Rippen, davor scheinen sie lediglich auf der tieferen

Flanke angedeutet zu sein.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen klar

auf die Gattung Spitidiscus. Innerhalb dieser Gattung besteht

die beste Übereinstimmung mit Sp. hugü.

Wie bereits Uhlig (1882: 389) betont, unterscheidet sich

diese Art von Sp. incertus (d'Orbigny 1840) durch die etwas

stärker geschwungenen und feineren Rippen.

Viel enger sind allerdings die Beziehungen zu Sp. oosteri

(Sarasin & Schöndelmayer 1901) und zu Sp. andrussowi (Ka-

rakasch 1907). Sp. oosteri unterscheidet sich jedoch durch

eine wesentlich dichtere Berippung von Sp. hugü; ferner da-

durch, daß die Zwischenrippen tiefer auf der Flanke begin-

nen, und die Einschnürungen stärker betont sind und bereits

in einem früheren ontogenetischen Stadium auftreten. Sp. an-

drussowi unterscheidet sich von Sp. hugü ebenfalls durch ein

tieferes Einsetzen der Zwischenrippen und ein früheres Auf-

treten der Einschnürungen. Zudem weisen die Rippen und

Einschnürungen einen geraderen Verlauf auf.

Verbreitung: Sp. hugü ist bisher aus der Schweiz, Rumä-

nien und der südlichen UdSSRbeschrieben worden.

Die Art scheint auf das Unterbarreme beschränkt zu sein.

Gattung Plesiospitidiscus Breistroffer 1947

Plesiospitidiscus cf. ligatus (d'Orbigny 1841)

(Taf. 4, Fig. 4)

Material : Ein Exemplar aus den NKAwurde bisher be-

schrieben (s. u.) und wird hier wiederabgebildet. Nach Wink-

ler (1868: 12) stammt das Stück von der Lokalität Nesselauer

Graben. Eine gewisse Unsicherheit besteht hierbei, da auf den

beiliegenden Etiketten zum Original als Fundstelle der Sulz-

bach-Graben genannt wird. Hier wird von der Richtigkeit

der publizierten Angabe ausgegangen.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Winkler 1868: 1 1 ; Taf. 2, Fig. 6: Ammonites ligatus d'Or-

bigny —Lokalität Nesselauer Graben.

Bemerkung : Uhlig (1882: 382) betont die gute Überein-

stimmung des Exemplars mit den Darstellungen in d'Orbigny

(1841: Taf. 38, Fig. 1-4). Tatsächlich erlaubt die schlechte Er-

haltung aber nur eine bedingte Zuordnung, da die Anzahl der

verstärkten Rippen nicht mehr genau festgestellt werden

kann. Sie scheinen beim nordalpinen Stück etwas dichter zu

stehen als beim südfranzösischen Typmaterial.

Verbreitung: Die Art P. ligatus wurde bisher aus SE-

Frankreich und Bulgarien beschrieben.

Im ersteren Gebiet gilt die Art als Leitfossil für das obere

Oberhauterive. Dagegen soll sie in Bulgarien bis ins Barreme

hineinreichen (s. Dimitrova 1967: 154).
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Gattung Holcodiscus Uhlig 1882

Holcodiscus cf. hugiformis Tzankov 1935

(Taf. 4, Fig. 1)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Erz-

herzog-Johann-Klause liegt vor.

Die Gattung Holcodiscus wird in den Fossillisten häutig an-

geführt, wobei aber fast ausnahmslos Arten gemeint sind, die

nach der modernen Nomenklatur zu Spitidiscus Kilian 1910

zu stellen sind. Tatsächlich wird hier zum ersten Mal ein Ver-

treter der Gattung Holcodiscus aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Es handelt sich um ein juveniles Exem-

plar von 1 1 mmDurchmesser. Die Aufrollung ist involut, der

Querschnitt etwas hochoval, mit gleichmäßig gerundeten

Flanken.

Die Skulptur besteht aus feinen dichtstehenden, sigmoidal

geschwungenen Rippen, die an der Umbilikalkante einsetzen

und auf der Flanke in verschiedener Höhe bifurkieren. Gele-

gentlich treten auch Schaltrippen auf. Die letzte halbe Win-

dung weist vier ebenfalls deutlich geschwungene Einschnü-

rungen auf, die die Rippen schneiden. Hinter jeder Einschnü-

rung verläuft eine besonders kräftige Rippe, die sich nach au-

ßen hin verbreitert und extern einen Wulst bildet.

Von der Lobenhnie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die die Einschnürungen begleitenden

kräftigen Rippen verweisen auf die Gattung Holcodiscus und

unterscheiden das Exemplar von sonst sehr ähnlichen Spiti-

discen.

Die außerordentlich feine und dichte Berippung sowie die

tiefen und engstehenden Einschnürungen stimmen am besten

mit H. hugiformis überein (vgl. Dimitrova 1967: Taf. 77,

Fig. 7-8). Wenn hier von einer sicheren Zuordnung abgese-

hen wird, dann deshalb, weil es sich nur umeine Anfangswin-

dung handelt, und eine gewisse Skulpturänderung in spateren

Stadien nicht ausgeschlossen werden kann. Insbesondere

mußmit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die kräftigen

Rippen noch Knoten entwickeln, ein weiteres Merkmal, das

die Holcodiscen von den Spitidiscen unterscheidet.

Verbreitung: Die Art H. hugiformis ist bisher nur aus

dem Barreme von Bulgarien beschrieben worden.

Familie NEOCOMITIDAESalfeld 1921

Unterfamilie BERRIASELLINAE Späth 1922

Gattung Bernasella Uhlig 1905

Untergattung Bernasella (Bernasella) Umig 1905

Berriasella (Bernasella) privasensis (Pictet 1867)

(Taf. 4, Fig. 7)

1982 Berriasella (Berriasella) privasensis (PlCTET, 1867) - NlKOLOV,
S. 57; Taf. 1 1 , Fig. 2-1 (mit Synonymie).

Material: Die Art wird aus den NKAmehrfach zitiert.

Von den vorliegenden Berriasellen konnte aber nur ein einzi-

ges Exemplar von der Lokalität Atmosgraben der Art sicher

zugeordnet werden. Ein weiteres, etwas fragliches Stück liegt

von der Fundstelle Hammerer-Graben 1 vor.

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Das Exemplar aus dem Atmosgraben ist

ein etwas verdrückter Phragmokon, der knapp 60 mm
Durchmesser besessen hat und etwas über zwei Windungen

umfaßt. Exakte Meßwerte lassen sich nicht mehr angeben.

Die Aufrollung ist mäßig evolut, die letzte Windung umfaßt

die vorangehende etwa zu einem Drittel. Die Windungshöhe

nimmt langsam zu. Der Querschnitt läßt sich nur mehr annä-

hernd rekonstruieren ; er scheint auf jeden Fall deutlich hoch-

mündig, mit nur schwach gewölbten Flanken und abgeflach-

ter Externseite gewesen zu sein. Die niedrige Nabelwand war

schräg abgeflacht.

Die sehr gleichmäßige Skulptur besteht aus kräftigen rund-

lichen Rippen. Sie setzen umbihkal — z. T. an kleinen An-

schwellungen —ein und verlaufen zunächst fast gerade, spä-

ter aber etwas sigmoidal geschwungen über die Flanke. Die

letzte Windung besitzt knapp 40 solcher Rippen. In den mei-

sten Fällen gabeln sie sich etwas oberhalb der Flankenmitte.

In seltenen Fällen verlaufen sie auch als Einzelrippen bis zur

Externseite, auf der alle Rippen unterbrochen sind. Zwischen

ihnen ist eine Siphonalfurche ausgebildet.

Die Lobenlinie zeigt nur wenige Details.

Beziehungen: Die sehr gleichmäßig bifurkierenden Rip-

pen verweisen auf die Gattung Bernasella. Die Ausbildung

schwacher Umbilikalknötchen erinnert zwar auch an Dalma-

siceras Mazenot 1939, doch sind die Knoten bei dieser Gat-

tung wesentlich regelmäßiger und kräftiger ausgebildet. Au-

ßerdem gabeln sich bei Dalmasiceras die Rippen im allgemei-

nen tiefer auf der Flanke und extern wird keine Siphonalfur-

che ausgebildet.

Die relativ dichte und geschwungene Berippung, sowie die

schräg abgeflachte Nabelwand sprechen für eine Zugehörig-

keit zur Untergattung B. (Berriasella) und unterscheiden das

Exemplar von den Vertretern der Untergattung B. (Pictetice-

ras) Le Hegarat 1973, deren Selbständigkeit allerdings z. T.

bestritten wird (vgl. Hoebemaeker 1982: 68).

Innerhalb der Untergattung B. (Berriasella) besteht die be-

ste Übereinstimmung mit der Typusart B. (B.) privasensis.

Diese Art stellt das verbindende Glied in der Evolutionsreihe

B. (B.) jacobi Mazenot 1939 - B. (B.) privasensis - B. (B.)

callisto (d'Orbigny 1847) dar, wie zuletzt Nikolov (1982: 58)

betont.

Von B. (B.) jacobi unterscheidet sich B. (B.) privasensis

durch seine vergleichsweise beträchtliche Größe und die brei-

teren, etwas stärker geschwungenen Rippen.

B. (B.) callisto besitzt gegenüber B. (B.) privasensis eine

dichtere und stärker geschwungene Berippung. Außerdem

nimmt die Windungshöhe bei B. (B.) callisto rascher zu.

Verbreitung: B. (B.) privasensis ist bisher aus SE-Frank-

reich, Ungarn, Bulgarien, der südlichen UdSSRund Tunesien

beschrieben worden. Ein fragliches Exemplar stammt aus den

Spiti Shales von Indien.

Die Art ist auf das höhere Unterberrias beschränkt. Sie ist

namengebend für eine mittlere Subzone, tritt aber nach Le

Hegarat (1973: Tab. 3) sowohl darunter wie auch darüber

auf.



Gattung Delphinella Le Hegarat 1973

Delphinella cf. sevenieri Le Hegarat 1973

(Taf. 4, Fig. 5)

Material : Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität At-

mosgraben liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar hat ei-

nen Durchmesser von etwa 50 mmbesessen. Exakte Meß-

werte lassen sich nicht angeben. Die Aufrollung ist mäßig

evolut, die letzte Windung umfaßt die vorhergehende zu etwa

einem Drittel. Der Querschnitt kann nicht mehr genau re-

konstruiert werden, war aber sicher hochmündig, mit nur

schwach gewölbten Flanken.

Die Skulptur besteht aus kräftigen Rippen, die stets einzeln

an der Umbilikalkante einsetzen und zunächst etwas konvex

gebogen über die Flanke verlaufen. Etwas unterhalb der Flan-

kenmitte gabeln sich die Rippen regelmäßig auf, wobei sie

sich gleichzeitig deutlich verbreitern. Auf der äußeren Flanke

biegen die Rippen nach vorne um, extern sind sie unterbro-

chen. Die letzte Windung wird von ca. 30 solcher Rippen ein-

genommen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die ziemlich evolute Aufrollung und vor

allem die gleichmäßigen einfachen Gabelrippen, die sich di-

stal stark verbreitern, verweisen auf die Gattung Delphinella.

Eine genaue artliche Zuordnung innerhalb dieser Gattung

läßt allerdings der schlechte Erhaltungszustand nicht zu.

Die kräftigen und relativ weitstehenden Rippen stimmen

sehr gut mit D. sevenieri überein (vgl. Le Hegarat 1973: 110;

Taf. 42, Fig. 4,7 und Nikolov 1982: 94; Taf. 21, Fig. 6-7;

Taf. 22, Fig. 6). Wenn von einer genauen Zuordnung trotz-

dem abgesehen wird, so deshalb, weil nach den von Le Hega-

rat und Nikolov genannten Meßwerten D. sevenieri eine et-

was engere Aufrollung und ein rascheres Anwachsen der

Windungshöhe besitzt, als das hier beschriebene Exemplar.

Allerdings muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß

dessen schlechte Erhaltung ein falsches Erscheinungsbild

vortäuscht.

Verbreitung: Die Art D. sevenieri ist bisher nur aus dem
höheren Unterberrias von SE-Frankreich und Bulgarien be-

schrieben worden.

Gattung Pomeliceras Grigorieva 1938

Untergattung Pomeliceras (Mazenoticeras) Nikolov 1966

Bemerkung: Pomeliceras — ursprünglich als Untergat-

tung von Protacanthodiscus Späth 1923 errichtet - ist lange

Zeit ignoriert bzw. vergessen worden (Nikolov 1979: 509).

Die Form wird von C. W. Wright (1957) im Treatise nicht er-

wähnt, im Nachtrag zum Treatise aber von Howarth (1960:

198f) angeführt und dabei als subjektives Synonym des im

Treatise ebenfalls fehlenden Malbosiceras Grigorieva 1938

betrachtet.

Eine genaue Revision wird dann von Nikolov (1979) vor-

genommen, der Pomeliceras als selbständige Gattung be-

trachtet, zu der auch der von ihm selbst 1966 aufgestellte Ma-
zenoticeras als Untergattung gehört. Nikolov führt vier

Merkmale an, in denen sich die beiden Untergattungen unter-

scheiden sollen (Größe, Querschnitt, Zuwachs der Win-

dungshöhe und ontogenetische Entwicklungsgeschwindig-

keit). Als wichtigstes —und oft einzig brauchbares —Merk-

mal muß dabei der Querschnitt angesehen werden (op. cit.:

510 und Abb. 1), der bei P. (Pomeliceras) breitmündig, bei

P. (Mazenoticeras) dagegen hochmündig entwickelt ist.

Pomeliceras (Mazenoticeras) cf. malbosiforme Le Hegarat

1973

(Taf. 4, Fig. 8)

Material : Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Atmosgraben vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar besitzt

2V2 unvollständig erhaltene Windungen, für die sich keine ex-

akten Meßwerte angeben lassen. Der Durchmesser hat ca.

55 mmbetragen. Die Aufrollung ist deutlich evolut, die Win-

dungen umfassen sich nur geringfügig. Der Querschnitt ist

nicht mehr exakt rekonstruierbar, war aber sicher hochmün-

dig.

Die Skulptur besteht aus einfachen Rippen, die zunächst

gerade, später dann schwach konkav gekrümmt über die

Flanke verlaufen. Ab der mittleren Windung treten auf der

höheren Flanke kräftige Lateralknoten auf. Gleichzeitig be-

ginnen sich etwas schwächere, radial gelängte Umbilikalkno-

ten auszubilden. Die äußerste Windung läßt erkennen, daß

die Rippen an den Lateralknoten bi- häufiger noch trifurkie-

ren. Gelegentlich schaltet sich dabei auch noch eine kurze

Zwischenrippe ein. Auf der Externseite sind die Rippen un-

terbrochen. Die äußere Windung zeigt eine kräftige Ein-

schnürung.

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

Beziehungen: Die Aufrollung und vor allem die Ausbil-

dung der Skulptur, mit zweifacher Knotenreihe und Zwi-

schenrippen, die nicht tiefer als die Lateralknoten einsetzen,

verweisen auf die Gattung Pomeliceras; der hochmündige

Querschnitt auf die Untergattung P. (Mazenoticeras).

Eine artliche Zuordnung kann allerdings nur mit Vorbehalt

erfolgen. Die deutlich evolute Aufrollung, die kräftige Skulp-

tur, die recht regelmäßige Trifurkation der Rippen an den La-

teralknoten und das Fehlen von regelmäßig eingeschalteten

Zwischenrippen stimmen gut mit P. (M.) malbosiforme über-

ein. Allerdings sind die Innenwindungen dieser Art bis zu ei-

nem Durchmesser von 75 mmunbekannt (Le Hegarat 1973:

128). Infolgedessen kann trotz guter Übereinstimmung nur

vermutet werden, daß es sich bei dem hier beschriebenen Ex-

emplar um eine Innenwindung vom P. (M.) malbosiforme

handelt.

Verbreitung: Die Art P. (M.) malbosiforme ist bisher nur

aus dem höheren Unterberrias und basalen Oberberrias von

SE-Frankreich und Bulgarien beschrieben worden.
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Gattung Malbosiceras Grigorieva 1938

Malbosiceras sebiense n.sp.

(Tat. 4, Fig. 9-11)

Holotyp:BSP- 1892 III 504

Derivatio nominis: Benannt nach der Gemeinde Sebi

(Tirol), auf deren Gebiet die Typlokalität liegt.

Locus typicus: Atmosgraben bei Sebi (Tirol).

Stratum typicum: Neokom-Aptychenschichten des

Berrias. Die genaue Lage der Fundschichten ist unbekannt.

Diagnose: Mittelgroßer kräftig skulptierter Malbosice-

ras, mit sehr frühem Einsetzen der Beknotung, stets an der

Umbilikalkante beginnenden Zwischenrippen und gelegent-

licher Nadelöhrdifferenzierung in späten Stadien.

Material: Insgesamt liegen bisher drei Exemplare von der

Typlokalität Atmosgraben vor.

Beschreibung: Die etwas verdrückten Exemplare geben

einen guten Überblick über die ontogenetische Entwicklung

der Art. Trotz der Verdrückung und teilweisen Beschädigung

sollen einige Meßwerte angegeben werden, um näherungs-

weise etwas zu dieser Entwicklung auszusagen.

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Holotyp 67 23(0.34)

BSP - 1892 III 506 42 15(0.36)

BSP - 1892 III 505 24 8(0.33)

29(0.43)

17(0.41)

10(0.42)

Die Abmessungen belegen ein sehr gleichmäßiges Wachstum.

Die Aufrollung ist stets deutlich evolut, jede Windung um-

faßt die vorhergehende nur zu etwa einem Viertel. Die Win-

dungshöhe beträgt konstant ein Drittel des Durchmessers.

Die Windungsbreite läßt sich in keinem Fall exakt angeben,

der Querschnitt ist aber deutlich höher als breit. Die Flanken

sind mäßig gewölbt, die Externseite ist auf den innersten

Windungen abgeflacht.

Die kräftige Skulptur besteht auf den innersten Windungen

zunächst aus gleichmäßigen geraden Einzelrippen, die gele-

gentlich auf der Flanke aufspalten. Ab einem Durchmesser

von ca. 16 mmtreten kräftige Lateralknoten auf, an denen die

Rippen bi- bzw. trifurkieren. Wenig später setzt auch die Bil-

dung von Umbilikalknoten ein, die allerdings nie ganz die

Stärke der Lateralknoten erreichen. Auf der Externseite sind

die Rippen unterbrochen, sie enden in späteren Stadien in

kleinen Externknötchen. Auffällig ist auf der letzten halben

Windung des Holotyps die gelegentliche Ausbildung von

Nadelöhrdifferenzierungen zwischen Umbilikal- und Late-

ralknoten.

Die in der beschriebenen Form beknoteten Rippen treten

als Hauptrippen stärker hervor als die dazwischenliegenden

Rippen, die in frühen Stadien z. T. auf der Flanke bifurkieren,

später dann aber als Einfachrippen mit kleinen Externknoten

entwickelt sind. Die Anzahl der Zwischenrippen schwankt;

sie beträgt zunächst meist zwei bis drei, später wird überwie-

gend nur mehr eine einzelne Zwischenrippe gebildet. Gele-

gentlich sind Einschnürungen angedeutet.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die beschriebenen Exemplare nehmen

zunächst in generischer Hinsicht eine gewisse Zwischenstel-

lung ein.

Die doppelte Knotenreihe (Umbilikal- und Lateralknoten)

sowie die tief auf der Flanke einsetzenden Zwischenrippen

verweisen auf die Gattung Malbosiceras, und unterscheiden

sie von der ähnlichen und nahverwandten Untergattung Po-

meliceras (Mazenoticeras) Nikolov 1966, bei der die unbe-

knoteten Zwischenrippen erst auf der äußeren Flanke einset-

zen. Das frühe Einsetzen der Lateralknoten erinnert dagegen

gerade an diese Untergattung (vgl. Nikolov 1982: 126).

Einige Ähnlichkeit besteht auch zu Protacanthodiscus Späth

1923, bei dem aber die Umbilikalknoten an Größe deutlicher

hinter den Lateralknoten zurückbleiben; und zu Neocosmo-

ceras Blanchet 1922 sowie Euthymiceras Grigorieva 1938,

die sich aber durch deutlich stärker entwickelte Externknoten

unterscheiden.

Die neue Art wird aufgrund ihrer Adultmerkmale zur Gat-

tung Malbosiceras gestellt, wobei sie die größte Ähnlichkeit

zu M. >nkolovi(L[- Hegarat 1973 aufweist. Übereinstimmend

mit dieser Art (vgl. Le Hegarat 1973: 88; Tai'. 11, Fig. 1-4)

sind die Größe, die kräftige Skulptur der äußeren Windungen

sowie die geringe Zahl der Zwischenrippen. Abweichend von

M. mkolovi setzen aber bei der hier beschriebenen neuen Art

die Lateralknoten deutlich früher ein, obwohl bereits M. ni-

kolovi nach Le Hegarat (1973: 90) auffallend früh entwik-

kelte Knoten besitzt. Außerdem setzen bei M. sebiense die

Zwischenrippen in allen Wachstumsstadien an der Umbili-

kalkante ein, und auf der letzten Windung treten — im Ge-

gensatz zu allen anderen Malbosiceraten —gelegentlich Na-

delöhrdifferenzierungen auf. Diese abweichenden Merkmale

dürften die Aufstellung einer neuen Art rechtfertigen.

Verbreitung: M. sebiense liegt bisher nur von der Lokali-

tät Atmosgraben bei Sebi (Tirol) vor.

Das genaue stratigraphische Alter ist nicht bekannt, doch

kann aus der Begleitfauna auf den Zeitraum höheres Unter-

berrias bis Oberberrias geschlossen werden.

Gattung Tirnovella Nikolov 1966

Tirnovclla subalpina (Mazenot 1939)

(Taf. 5, Fig. 4)

1982 Tirnovella subalpina (Mazenot, 1939) - Nikolov, S. 232;

Taf. 83, Fig. 3-5; Taf. 84, Fig. 1 (mit Synonymie).

Material: Je ein Exemplar liegt von den Lokalitäten At-

mosgraben und Hammerer-Graben 1 vor.

Die Art wird hier das erste Mal aus den NKA beschrieben.

Beschreibung: Die beiden Exemplare umfassen jeweils

etwa zwei Windungen. Sie sind seitlich komprimiert, lassen

aber doch einige Messungen zu. Die Werte werden mit denen

des Holotyps verglichen, die von Mazenot (1939: 217) über-

nommen werden. Dabei besteht insofern eine Unsicherheit,

als Nikolov (1982: 232) für den Holotyp eine geringere Win-

dungshöhe angibt (46 statt 51 mm).



Abmessungen: D Wh Wb Nw

Holotyp 115 51(0.44) 19(0.17) 31 (0.27)

BSP - 1962IV29a 71 31(0.44) 21.5(0.30)

NHM- 1986/142/8 58 25(0.43) - 17 (0.29)

Die Aufrollung ist mäßig involut, der Querschnitt deutlich

hochmündig, mit schwach gewölbten Flanken und schmaler

Externseite.

Die Skulptur besteht aus dichten, relativ feinen Rippen.

Diese setzen an der Umbilikalkante ein und verlaufen deut-

lich sigmoidal geschwungen über die Flanke, wobei sie sich in

unterschiedlicher Höhe gabeln. Auf der Externseite sind die

Rippen ein ganz kurzes Stück unterbrochen.

Von der Lobenlinie sind nur bei dem Exemplar vom At-

mosgraben einige Details zu erkennen.

Beziehungen: Die relativ involute Aufrollung und die

verhältnismäßig feine Berippung verweisen auf die Gattung

Tirnovella und lassen eine Unterscheidung von der nahver-

wandten Fauriella Nikolov 1966 zu.

Eine genaue artliche Zuordnung innerhalb der Gattung

Tirnovella ist schwierig. Die feine dichte Berippung paßt ent-

weder zu T. subalpina oder zu T. occitanica (Pictet 1867),

zwischen denen nach Le Hegarat ( 1 973 : 188) Übergangsfor-

men existieren dürften. Die Aufrollung spricht allerdings

eher für eine Zugehörigkeit zu T. subalpina, die sich nach Ni-

kolov (1982: 232) durch einen Nabelweitenindex von

0,27—0,32 gegenüber 0,24 —0,27 bei T. occitanica auszeich-

net. Auch wäre bei einer T. occitanica vergleichbarer Größe

bereits ein beginnendes Verlöschen der Skulptur zu erwarten.

Verbreitung: T. subalpina ist bisher aus SE-Frankreich,

Bulgarien und Tunesien beschrieben worden.

Die Art ist auf das höhere Unterberrias beschränkt und

dort namengebend für eine basale Subzone.

Tirnovella alpillensis (Mazenot 1939)

(Taf. 5, fig. 1)

1982 Tirnovella alpillensis (MAZENOT, 1939) - NlKOLOV, S. 233;

Taf. 84, Fig. 2; Taf. 85, Fig. 1 —3(mit Synonymie).

Material: Zwei Exemplare von der Lokalität Atmosgra-

ben liegen vor.

Die Art wird hier das erste Mal aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Auch das besser erhaltene Exemplar ist

beschädigt. Trotzdem sollen seine annähernd exakt zu neh-

menden Meßwerte mit denen des Holotyps verglichen wer-

den (Angaben nach Mazenot 1939: 73).

Abmessungen: D Wh Wb Nw

NHM- 1986/142/6

Holotyp

76 33(0.43) 22(0.29)

72 30(0.42) 17(0.24) 23(0.32)

Die Aufrollung ist mäßig involut, der Querschnitt hochoval

mit abgeflachten Flanken. Die Externseite ist nicht zu erken-

nen.

Die Skulptur besteht aus relativ kräftigen, sigmoidal ge-

schwungenen Rippen. Sie setzen meist zu zweit an der Umbi-

likalkante ein, wobei kleine Knötchen entwickelt werden

können. Auf der Flanke gabeln sie sich nochmals in etwas un-

terschiedlicher Höhe. Im Alter treten auch einzelne Schalt-

rippen auf.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die Kriterien, nach denen das Stück zur Gat-

tung Tirnovella und nicht zu Fauriella Nikolov gestellt wird,

entsprechen den bei der Art T. subalpina (Mazenot 1939) ge-

nannten (vgl. dort).

Mit T. subalpina besteht weitgehende Übereinstimmung,

nur daß die Berippung etwas gröber ausgebildet ist, was eine

Zugehörigkeit zu T. alpillensis nahelegt. Nach Le Hegarat

(1973: 180) und Nikolov (1982: 234) sollen sich die beiden

Arten auch in der Aufrollung (Nabelweitenindex) unter-

scheiden. Diese Angaben werden aber von den in der Litera-

tur genannten Werten nicht gestützt.

Verbreitung: T. alpillensis ist bisher aus SE-Frankreich,

Bulgarien und Tunesien beschrieben worden.

Die Art ist auf das Oberberrias beschränkt.

Gattung Fauriella Nikolov 1966

Bemerkung: Hoedemaeker (1982: 68) betrachtet die Gat-

tung Fauriella als subjektives Synonym von Subthurmannia

(Subtburmannia) Späth 1939. Eine Begründung für diese An-

sicht wurde von ihm allerdings bisher nicht gegeben.

Fauriella boissieri (Pictet 1867)

(Taf. 5, Fig. 2)

1982 Fauriella boissieri (Pictet, 1867) - Nikolov, S. 110; Taf. 31,

Fig. 3; Taf. 32, Fig. 1 ; Taf. 33, Fig. 1-2; Taf. 34, Fig. l-2(mit

Synonymie).

Material:/", boissieri wird in Fossillisten aus den NKAoft

zitiert und soll z. T. häufig sein (vgl. Doben 1962: 33). Der

Verfasser war sich allerdings nur bei zwei Exemplaren von

der Lokalität Atmosgraben über die artliche Zugehörigkeit

sicher.

Beschreibung: Die beiden Exemplare umfassen jeweils

mehrere Windungen. Sie sind beide verdrückt, so daß die

Meßwerte nur Näherungswerte sein können. ZumVergleich

werden die Werte für den Lectotyp angegeben (nach Maze-

not 1939: 107).

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Lectotyp 150 53 (0.35) 39(0.26) 58 (0.39)

NHM- 1986/142/7 108 41.5(0.38) 41.5(0.38)

BSP - 1892 III 44 79 33 (0.42) - 23.5(0.32)

Die Aufrollung ist mäßig evolut, die letzte Windung umfaßt

ca. l
/i der vorhergehenden. Der Querschnitt kann trotz der

Verdrückung als deutlich hochmündig rekonstruiert werden,

mit subparallelen Flanken und senkrechter Nabelwand. Das

ganze Gehäuse wirkt dadurch flach und scheibenförmig.

Die Skulptur besteht aus kräftigen Rippen. Auf den inner-

sten Windungen verlaufen sie zunächst einzeln und gerade bis

schwach prorsiradiat über die Flanke. In den späteren Stadien

entspringen häufig zwei Rippen einem kleinen Umbilikal-

knötchen. Die meisten Rippen bifurkieren in etwas unregel-

mäßiger Höhe auf der Flanke. Auf der Externseite sind alle



Rippen zunächst entlang eines ganz schmalen Streifens unter-

brochen. Erst ab einem Durchmesser von über 100 mmque-

ren die Rippen extern ohne Unterbrechung.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Das große flach scheibenförmige Ge-

häuse, die mäßig evolute Aufrollung und die relativ grobe Be-

rippung verweisen auf die Gattung Fauriella. Insbesondere

die letzten beiden Punkte dienen zur Unterscheidung von der

sonst sehr ähnlichen Gattung Tirnovella Nikolov 1966.

Innerhalb der Gattung Fauriella bestehen die besten Über-

einstimmungen mit der Art F. boissien. Das zeigen zum einen

die Meßwerte (s. o.), zum anderen spricht die verhältnismä-

ßig grobe Berippung für diese Zuordnung. F. rarefurcata

(Pictet 1867), F. gauthieri Ll Hegarat 1973 und erst recht

F. sbipkovensis (Nikolov & Mandov 1967) zeigen eine dich-

tere und feinere Berippung. F. ßoquiensis Le Hegarat 1973

besitzt ebenfalls relativ grobe und weitstehende Rippen. Im

Unterschied zu F. boissien kommt es bei dieser Art aber erst

sehr spät in der Ontogenie zur umbilikalen Rippengabelung.

Verbreitung: F. boissien ist bisher aus SE-Frankreich,

Bulgarien und Madagascar beschrieben worden.

Die Art ist leitend für das Obere Berrias.

Unterfamilie NEOCOMITINAESalfeld 1921

Gattung Neocomites Uhlig 1905

Untergattung Neocomites (Neocomites) Uhlig 1905

Neocomites (Neocomites) neocomiensis (d'Orbigny 1841)

(Taf. 5, Fig. 3)

1975 Neocomites (Neocomites) neocomiensis neocomiensis (D'ORBIG-

ny, 1840) - Vasicek, S. 82; Taf. 4, Fig. 1 (mit Synonymie).

Material: N. (N.) neocomiensis wird in Fossillisten häufig

genannt. Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus

den NKA. Dem liegen ein halbes Dutzend Exemplare von

den Lokalitäten Atmosgraben, Larosbach und Roßfeldstraße

1 290 mzugrunde.

Beschreibung: Es handelt sich jeweils um kleine Exem-

plare, die einen maximalen Durchmesser von knapp 40 mm
nicht überschreiten. Die Aufrollung ist stets mäßig involut,

die Windungen nehmen rasch an Höhe zu. Der Querschnitt

ist hochoval, die Externseite häufig nicht zu erkennen.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden feinen, sigmoidal

geschwungenen Rippen. Sie beginnen entweder allein oder

oft auch zu zweit an gelängten Umbilikalknötchen, bzw. sie

setzen durch Gabelung oder Einschaltung erst auf der Flanke

ein. Extern sind alle Rippen unterbrochen.

Nur in seltenen Fällen ist die Lobenlinie zu erkennen.

Beziehungen: Größe, Aufrollung und Skulptur spre-

chen für eine Zugehörigkeit zur Untergattung N. (Neocomi-

tes), speziell zu deren Typusart N. (N.) neocomiensis.

Von dieser Art werden im Anschluß an Sayn (1907) gele-

gentlich verschiedene Varietäten bzw. Unterarten ausge-

schieden, z. B. von Nikolov (1960: 1 84 f) oder Dimitrova

(1967: 1 12 f). Dabei unterscheiden sich N. (N.) n. subtentns

durch eine dichtere und feinere Berippung, N. (N.) n. premo-

lua durch einen etwas geraderen Rippenverlauf und N. (N.)

n. subqiiadrata durch einen gedrungeneren Querschnitt von

N. (N.) n. neocomiensis. Eine exakte Zuordnung des kalkalpi-

nen Materials ist meist infolge der Erhaltung nicht möglich.

Allerdings sind alle diese „Unterarten" durch Übergangsty-

pen verbunden, so daß es sowieso zweckmäßig erscheint, sie

alle —wie von Wiedmann & Dieni (1968: 99) durchgeführt —

in einer einzigen Art, und ohne weitere Unterteilung, zusam-

menzufassen.

Verbreitung: N. (N.) neocomiensis ist bisher aus Spa-

nien, SE-Frankreich, N-Italien, der Schweiz, der CSSR, Un-

garn, Bulgarien, der südlichen UdSSR und Tunesien be-

schrieben worden.

Obwohl es eine sehr häufige Art ist, kennt man ihre strati-

graphische Verbreitung nur recht ungenau. Sicher ist sie im

Obervalangin weit verbreitet, nach Dimitrova (1967: 112)

reicht sie aber zumindest in Bulgarien vom Berrias bis ins

tiefere Hauterive.

Untergattung Neocomites (Teschenites) Thieui oy 1971

Neocomites (Teschenites) neocomiensiformis

(Hohenegger in Uhlig 1901)

(Taf. 5, Fig. 6)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Roßfeldstraße 1 290 m beschrieben (s. u). Ferner

liegen drei weitere Stücke von den Fundstellen Geißstallhöhe

und Larosbach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Pichler 1963: 149;Taf. 10, Fig. 2: Neocomit es neocomien-

siformis (Uhlig) var. gracilicostata nov.var. — Lokalität

Roßfeldstraße 1290 m.

Bemerkung: Von Pichler (1963) war sein Exemplar von

der Roßfeldstraße als eigene Varietät abgetrennt worden. Zur

Begründung wird in erster Linie die „viel dichtere Berippung

(bei gleichem Gehäuse-Durchmesser auf dem letzten Um-
gang 32, gegen nur 20-22 Primärrippen bei den UHLicschen

Formen)" genannt; und ferner noch auf „die stärker sichel-

förmig geschwungenen Rippen" sowie „die zierlicheren, je-

doch deutlich hervortretenden kielförmig-scharfen Naht-

knoten (gegenüber mehr dicken, gerundeten Knoten bei den

UHLicschen Typen)" verwiesen (op. cit. : 1 49). Diese klar for-

mulierten Unterschiede lassen sich allerdings an den Stücken

selbst nicht so deutlich feststellen.

Sowohl am Lectotyp Uhligs (1901: Taf. 3; Fig. 2, festge-

legt durch Vasicek 1975: 84), als auch amOriginal Pich! i rs ist

es wegen der schlechten Erhaltung nicht möglich, die Anzahl

der Nabelknoten bzw. der Primärrippen pro Windung anzu-

geben. Es ist daher zweckmäßiger, nur eine halbe Windung

zu betrachten. Dabei gibt Vasicek ( 1 975 : 84) für den Lectotyp

bei einem Durchmesser von 93 mm13 Primärrippen an, wäh-

rend es beim Original Pichlers bei vergleichbarer Größe 16

Rippen sind, was auch mit dem Exemplar vom Larosbach

weitgehend übereinstimmt.

Tatsächlich weisen die nordalpinen Stücke damit eine et-

was dichtere Berippung auf als der Lectotyp von N. (T.) neo-



comiensisformis. Der Unterschied ist aber nicht so gravierend,

daß eine Abtrennung — selbst nur auf Unterartebene —ge-

rechtfertigt erscheint. Vergleichbares läßt sich auch für den

Schwung der Rippen und die Größe der Umbilikalknoten

feststellen. Zu berücksichtigen ist dabei auch, daß über die

Variationsbreite von N. (T.) neocomiensiformis bisher nichts

bekannt ist.

Verbreitung: N. (T.) neocomiensiformis ist bisher nur

aus SE-Frankreich, den NKA und der CSSR beschrieben

worden.

Die Art tritt sicher im Obervalangin auf, soll aber noch ins

Unterhauterive hineinreichen.

Gattung Kilianella Uhlig 1905

Bemerkung: Die Selbständigkeit der Gattung Kilianella

ist umstritten.

Von Uhlig (1905: 614) wurde die Form erstmals als Unter-

gattung von Hoplites Neumayr 1875 beschrieben.

Ebenfalls nur als Untergattung wird Kilianella von Roman

(1938: 332) angesehen. Allerdings wird sie hierbei zu der Gat-

tung Thurmannites Kilian & Reboul 1914 gestellt, die heute

als jüngeres Synonym von Thurmanniceras Cossman 1901 gilt

(s. C. W. Wright 1957: L 357). Dieser Ansicht wird bis heute

von einigen Autoren gefolgt (z. B. Hoedemaeker 1982: 798),

während Kilianella meistens im Sinne von C. W. Wright

(1957: L 358) als selbständige Art betrachtet wird. Eine Klä-

rung des Problems ist anhand des wenigen Materials aus den

NKAnicht möglich.

Kilianiceras pexiptycha (Uhlig 1882)

(Taf. 5, Fig. 5)

Material: Von Uhlig (1882) wurden zwei Exemplare ab-

gebildet, von denen aber nur eines —und zwar das von der

Lokalität Ahorn-Alpe — genau seiner Beschreibung ent-

spricht. Dieses wird daher hier als Lectotyp vorgeschlagen

und erneut abgebildet.

Daneben liegen mehr als ein halbes Dutzend weiterer Ex-

emplare von den Lokalitäten Atmosgraben, Markt Schellen-

berg und Larosbach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Uhlig 1882: 389; Taf. 4, nur Fig. 4: Hoplites pexiptychus

n. f. —Lokalität Ahorn-Alpe.

Bemerkung: Nicht nur die generische bzw. subgeneri-

sche Stellung von Kilianella sind umstritten (s. oben), auch

über die Abgrenzung der einzelnen Arten besteht keinerlei

Einigkeit.

Uhlig (1882: 389) betont ausdrücklich, daß seine neue Art

hohe und scharfe Rippen besitzt, die sich im oberen Drittel

der Windungshöhe spalten, wobei am Spaltpunkt häufig

Knoten ausgebildet sind. Das bedeutet aber, daß sein Exem-

plar von der Lokalität Hochkreuz (op. cit.: Taf. 4, Fig. 5) si-

cher nicht zur selben Art gerechnet werden kann, da die Rip-

pen dichter und rundlicher erscheinen, und ihre Spaltpunkte

deutlich tiefer sitzen. Völlig zu Recht wurde das Stück des-

halb von Hoedemaeker (1982: 79) von Ä". pexiptycha abge-

trennt, nachdem bereits von Vasicek (1975: 86) Zweifel ange-

meldet worden waren. Hoedemaeker sieht darin eine neue

Art, die er als „Thurmanniceras (Kilianella) n.sp. F" bezeich-

net. Bisher fehlen allerdings noch Beschreibungen, mit denen

seine umfangreiche Faunenliste aus dem Gebiet von Caravaca

(SE-Spanien) untermauert werden muß. Das ist bedauerlich,

da gerade die Kilianellen von ihm außerordentlich detailliert

aufgesplittert wurden (Hoedemaeker 1982: 79 f). Bis zum Er-

scheinen seiner anstehenden Beschreibung soll hier auf eine

vorgreifende Neubeschreibung von Kilianellen verzichtet

werden.

Das betrifft nicht nur die oben besprochene Form von der

Lokalität Hochkreuz, sondern auch ein Exemplar, das Simio-

nescu (1898b: 209; Abb. 19) aus dem Weißenbach-Graben

bei Golling (s' Salzburg) beschrieben und abgebildet hat.

Auch hier kann es wegen der tiefgabelnden rundlichen Rip-

pen auf keinen Fall eine K. pexiptycha sein. Das Stück erinnert

eher an K. rouhaudi (d'Orbigny 1850), doch unterscheidet es'

sich auch von dieser Art durch die häufigeren und tiefer auf

der Flanke einsetzenden Rippengabelungen. Auch hier emp-

fiehlt es sich, für eine exakte Zuordnung erst die umfangrei-

che Revision der Kilianellen durch Hoedemaeker abzuwar-

ten.

Verbreitung: K. pexiptycha ist bisher nur aus den NKA
beschrieben worden.

Die Art tritt sicher im höheren Untervalangin auf, ihre ge-

naue stratigraphische Reichweite ist allerdings nicht bekannt.

Unterfamilie LEOPOLDIINAE Thieuloy 1971

Bemerkung: In C. W. Wright (1981 : 168) wird an dieser

Stelle die Unterfamilie Endemoceratinae Schindewolf 1966

angeführt, mit der Einschränkung (Fußnote 5), daß das Ta-

xon durch Leopoldiinae zu ersetzen ist, sollte sich die Gat-

tung Endemoceras Thiermann 1963 definitiv als jüngeres Syn-

onym von Lyticoceras Hyatt 1900 erweisen. Da hier davon

ausgegangen wird, daß eine solche Substitution zu Recht vor-

genommen werden kann (s. u.), wird der Bezeichnung Leo-

poldiinae der Vorzug gegeben.

Gattung Lyticoceras Hyatt 1900

Bemerkung: Über die Abgrenzung der Gattung Lytico-

ceras — insbesondere gegenüber Endemoceras Thiermann

1963 —gibt es eine lange, noch anhaltende Kontroverse. Die

historischen Hintergründe, die mit der Wahl und Darstellung

der Typusart von Lyticoceras zusammenhängen, sind mehr-

fach ausführlich dargestellt worden (z. B. Thiermann 1963:

348 f, Leanza & Wiedmann 1980: 949 f). Sie brauchen in die-

sem Zusammenhang nicht zu interessieren; von Bedeutung

ist ausschließlich die Frage, ob sich Lyticoceras und Endemo-

ceras gegeneinander abgrenzen lassen.

Thiermann (1963: 371) selbst geht bei der Differentialdia-

gnose davon aus, daß Lyticoceras ein jüngeres Synonym von

Leopoldia Mayer-Eymar 1887 ist (op. cit.: 349). Dann nennt
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er als einzige Unterschiede zwischen Leopoldia und seinem

Endemoceras Details der Lobenlinie, während er gleichzeitig

im Anschluß an Uhlig (1905: 624) betont, daß „die Skulptur

... bei einigen Arten ... annähernd übereinstimmt" (Thier-

mann 1963: 371).

Seitdem liegt eine einzige Revision vor, die amOnginalma-

terial bzw. Abgüssen davon durchgeführt wurde. Dabei stellt

C. W. Wright (1975) zunächst fest, daß Lyticoceras kein Syn-

onym von Leopoldia ist (op. cit. : 605). Sodann kommt er nach

einem Vergleich der Holotypen der Typusarten von Lyticoce-

ras und Endemoceras zu dem Ergebnis, daß sich beide For-

men nur so geringfügig unterscheiden, daß eine Trennung al-

lein auf Artebene gerechtfertigt erscheint. Das aber bedeutet,

„Endemoceras is ... a synonym of Lyticoceras" (op. cit.: 610).

Im Anschluß an diese Feststellung wird auch hier Endemoce-

ras als jüngeres Synonym von Lyticoceras betrachtet.

Untergattung Lyticoceras (Lyticoceras) Hyatt 1900

Lyticoceras (Lyticoceras) cf. amblygomum

(Neumayr & Uhlig 1881)

(Taf. 5, Fig. 7)

Material: Wie die oben angeführte Diskussion bereits an-

deutet, ist die genaue Abgrenzung der Gattung Lyticoceras

stark umstritten. Entsprechend schwierig erweisen sich auch

exakte artliche Bestimmungen. Deshalb soll hier lediglich ein

einziges Exemplar von der Lokalität Ischler Salzberg —wenn

auch nur mit Vorbehalt —einer Art zugeordnet werden.

Beschreibung: Das Exemplar ist verdrückt und läßt

nicht alle notwendigen Details erkennen. Es sind annähernd

drei Windungen erhalten. Der Durchmesser hat maximal et-

was weniger als 95 mmbetragen, exakte Meßwerte lassen sich

nicht mehr angeben. Die Aufrollung ist mäßig evolut; der ge-

naue Querschnitt läßt sich nicht mehr rekonstruieren, war

aber sicher höher als breit.

Die Skulptur besteht aus dicht stehenden, scharf ausge-

prägten Rippen. Sie setzen einzeln oder zu zweit an der Um-
bilikalkante ein, wobei sie in späteren Windungen an Umbili-

kalknoten beginnen. Ihr Verlauf ist zunächst gerade bis pror-

siradiat, wird aber rasch sigmoidal geschwungen. Auf der

Flanke gabeln sich die Rippen zunächst relativ regelmäßig,

später seltener. Zusätzlich zu den umbilikalen Knoten treten

am Übergang zur abgestutzten Externseite etwas clavat ge-

staltete Ventrolateralknoten auf, ferner schwellen die Rippen

z. T. auf der Flankenmitte an. Die Externseite ist nur schlecht

zu erkennen. Die Rippen scheinen hier zunächst stark abge-

schwächt zu sein, auf der letzten Viertelwindung biegen sie

auf der höheren Flanke stark nach vorne um und bilden ex-

tern einen deutlich vorspringenden Winkel.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die dichte und scharf ausgeprägte Skulp-

tur, die Rippengabelung an den Umbilikalknoten, das Auf-

treten medianer Anschwellungen und von Ventrolateralkno-

ten, sowie die Winkelbildung der Rippen auf der Externseite

sprechen für eine Zugehörigkeit zur Gattung Lyticoceras,

speziell der Untergattung L. (Lyticoceras).

Das lange Durchhalten der umbilikalen Rippengabelungen

und die extern deutlich vorgezogenen Rippen passen gut zu

L. (L.) amblygomum. Eine sichere Zuordnung kann aber

beim derzeitigen Kenntnisstand der Lyticoceraten gar nicht

vorgenommen werden. Zwar hat bereits Thiermann (1963:

373 f) „Hoplites oxygonius" Neumayr & Uhlig 1881 als Syn-

onym von L. (L.) amblygomum erkannt, die Abgrenzung ge-

genüber L. (L.) noricum (F. A. Roemer 1836) und L. (L.) re-

gale (Pavlow 1892) bleibt aber auch in seiner umfangreichen

Revision höchst ungewiß. In der Differentialdiagnose von

L. (L. ) amblygonium wird als einziger Punkt angegeben, daß

sich L. (L.) noncum und L. (L.) regale von dieser Art durch

einen medianen Kiel unterscheiden (op. cit. : 373). Ein solcher

scheint dem hier beschriebenen Exemplar zu fehlen. Das ent-

scheidende Merkmal wird aber schon dadurch relativiert, daß

etwa in der Diagnose von L. (L.) regale nur von einem „ange-

deuteten Kiel" die Rede ist, und in der Differentialdiagnose

derselben Art auch erwähnt wird, daß L. (L.) noricum eine „in

der Skulptur der Externseite ähnliche Art" ist (Thiermann

1963:382).

Bei soviel Unsicherheit drängt sich natürlich die Vermu-

tung auf, daß es sich bei allen hier genannten Arten in Wirk-

lichkeit um eine einzige, verhältnismäßig variable Art han-

delt. In diesem Fall hätte der NameL. (L.) noricum die Priori-

tät. Eine Bestätigung kann allerdings nur eine gründliche Re-

vision des gesamten Materials bringen.

Verbreitung: Legt man die Synonymieliste von Thier-

mann (1963: 372) zugrunde, so ist L. (L.) amblygonium ganz

auf E-England und NW-Deutschland beschränkt.

Die Art ist in diesem Bereich namengebend für eine basale

Zone des Hauterive.

Untergattung Lyticoceras (Eleniceras) Breskovski 1966

Lyticoceras (Eleniceras) spinigerum (\ .
Ki n \i \ 1902)

Material: Bisher wurde ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Geißstallhöhe beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Weber 1942: 271; nur Taf. 15, Fig. 1 und Abb. 4: Pseudo-

thurmannia (Parahoplites) spinigera v. Koenen —Lokali-

tät Geißstallhöhe.

Bemerkung: Eine moderne Beschreibung der Art, ein-

schließlich Synonymielieste gibt Mandov (1976: 77f). Er be-

trachtet dabei allerdings Eleniceras als selbständige Gattung.

Auf die engen Beziehungen zwischen Lyticoceras einerseits

und Eleniceras andererseits hat aber bereits früher Bri -sk< asm

(1967: 49) hingewiesen, und C. W. Wright (1975: 610) hielt

wohl zu Recht eine Trennung nur auf der Untergattungs-

ebene für möglich.

Verbreitung: L. (E.) spinigerum ist bisher nur aus NW-
Deutschland, den NKAund Bulgarien beschrieben worden.

Die Art tritt im Unterhauterive auf.



Lyticoceras (Eleniceras) magnumn.sp.

(Taf. 6, Fig. l;Taf. 7, Fig. 1)

?1977 Eleniceras cf. spimgerum (v. Koenen, 1902) —Thieuloy,

S. 106; Taf. 4, Fig. 1.

Holotyp:BSP- 1960 1 378

Derivatio nominis: Der Namebezieht sich auf die be-

trächtliche Größe, die diejenige aller bisherigen Eleniceraten

übertrifft.

Locus typicus: Steinbruch Wachtl bei Kufstein (Tirol).

Stratum typicum: DerHolotyp wurde in den Resten ei-

ner Grundmoräne gefunden. Vermutlich stammt das Gestein

aus den Neokom-Aptychenschichten der östlichen Thiersee-

mulde.

Diagnose: Großwüchsiger Elenicerat. Auf der Innen-

windung mit starker umbilikaler Rippenbündelung und Be-

knotung, im Alter deutlich crioceratid entrollt und mit zahl-

reichen Zwischenrippen versehen.

Material: Bisher liegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Wachtl vor. Es handelt sich um das Original zu

„Crioceras duvali" in Wilmers (1971 : 34).

Beschreibung: Das großwüchsige, etwas unvollständig

erhaltene und stark komprimierte Exemplar umfaßt knapp

über drei Windungen und besitzt einen Durchmesser von et-

was mehr als 400 mm. Die letzte halbe Windung scheint zur

Wohnkammer zu gehören. Bis zu einem Durchmesser von

fast 80 mmumgreifen bzw. berühren sich die Windungen.

Dann lösen sie sich voneinander und bilden eine deutlich

crioceratid entrollte Spirale. Der Querschnitt läßt sich wegen

der starken Verdrückung nicht mehr exakt rekonstruieren.

Die Skulptur besteht auf der innersten Windung aus dicht-

stehenden einheitlichen Rippen, die jeweils zu dritt oder viert

an kräftigen Umbilikalknoten gebündelt sind und schwach

geschwungen über die Flanke verlaufen. Die deutliche Bün-

delung nimmt rasch ab, und die Rippen setzen nunmehr zu

zweit oder einzeln ein, wobei auch die Umbilikalknoten un-

deutlicher werden. Kurz nach Beginn der Entrollung treten

nur noch Einzelrippen auf. Gleichzeitig verstärken sich einige

von ihnen zu trituberkulaten Hauptrippen, die von jeweils

5 —7 unbeknoteten Zwischenrippen getrennt werden. Zu-

mindest die Externknoten der Hauptrippen haben lange und

kräftige Dornen getragen. Vor jeder Hauptrippe verläuft eine

schmale Einschnürung, die —zumindest im Alter —auch auf

der anderen Seite von einer verstärkten Rippe begleitet wird.

Von der Lobenlinie sind nur unbedeutende Reste erhalten.

Beziehungen: Die eigentümliche Mischung zwischen ol-

costephaniden bzw. neocomitiden Merkmalen auf den inner-

sten Windungen und crioceratiden Bildungen auf den äuße-

ren Windungen verweist auf die Untergattung L. (Eleniceras).

Innerhalb dieser Untergattung unterscheidet sich das nordal-

pine Exemplar aber deutlich von allen bisher bekannten Ar-

ten.

Zunächst ist die Größe und die weite Entrollung im Alter

ungewöhnlich.

Sodann werden die Rippen auf der innersten Windung auf-

fallend stark gebündelt. Nach Breskovski (1967: 48) entsprin-

gen die Rippen bei seiner Gattung Eleniceras „generalement

par deux du point ombihc", weshalb die Innenwindung von

Thieuloy (1977: 105) auch mit Neocomites (Teschenhes)

Thieuloy 1971 verglichen wird. Dieser Berippungstyp tritt

auch bei dem hier beschriebenen Exemplar auf, allerdings ist

ihm eine stärkere Rippenbündelung vorgeschaltet, die eher an

Olcostephanus (Olcostephanus) Neumayr 1875 denken läßt.

Schließlich setzen die Hauptrippen erst verhältnismäßig

spät ein, und die Zahl der Zwischenrippen ist größer als bei al-

len bekannten Arten.

Diese Vielzahl von Abweichungen dürfte die Aufstellung

einer neuen Art ausreichend begründen.

Eine zumindest nahverwandte Form wurde von Thieuloy

(1977) aus SE-Frankreich beschrieben. Mit der hier vorge-

stellten neuen Art stimmt zumindest die hohe Anzahl der

Zwischenrippen überein, auf die der Autor besonders hin-

weist (op. cit.: 106). Allerdings ist das südfranzösische Stück

viel zu unvollständig erhalten, umeine sichere Identifizierung

zu erlauben.

Verbreitung: L. (E.) magnum ist bisher mit Sicherheit

nur aus den NKAnachgewiesen. Eventuell tritt die Art aber

auch in SE-Frankreich auf.

Der Holotyp stammt aus dem Neokom, sein genaues Alter

ist nicht bekannt. Das fragliche südfranzösische Exemplar

stammt aus dem Valangin/Hauterive-Grenzbereich.

Gattung Suboosterella Späth 1924

Suboosterella äff. heliacus (d'Orbigny 1840)

(Taf. 5, Fig. 8)

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der Lo-

kalität Pechgraben vor. Es handelt sich vermutlich um das

Original zu dem von Geyer (1910: 67) zitierten „Hoplites he-

liacus Orb.".

v. Hauer (1847b: 478 und 1848: 372) erwähnt allerdings

auch vom Roßfeld einen Ammoniten, der weitgehend mit

„Ammonites heliacus d'Orb." übereinstimmen soll. Das Ori-

ginal dazu lag allerdings nicht vor.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar hat ei-

nen Durchmesser von ca. 50 mmbesessen. Exakte Meßwerte

lassen sich nicht angeben. Die Aufrollung dürfte zunächst re-

lativ eng gewesen sein, mit der letzten Windung scheint sich

der Nabel aber deutlich zu öffnen. Der Querschnitt ist

schlank und hochmündig, die größte Breite liegt knapp ober-

halb des steilen Nabels, die abgeflachten Flanken konvergie-

ren gegen die schmale gerundete Externseite.

Die Skulptur zeigt eine deutliche Entwicklung. Auf der in-

neren Windung, die wohl dem Phragmokon entspricht, ver-

laufen die Rippen relativ dicht und schwach geschwungen.

Einzelne der Rippen setzen an Umbilikalknoten ein, etwa auf

der Flankenmitte gabeln sie sich bzw. es schalten sich weitere

Rippen ein. Auf der letzten halben Windung, vermutlich der

Wohnkammer, werden die Rippen kräftiger und ihr Abstand

größer. Es sind nunmehr alles unverzweigte Einzelrippen, die

an Umbilikalknoten einsetzen und einzelne Schaltrippen. Ex-

tern sind alle Rippen unterbrochen.



Die schlecht erhaltene Lobenlinie läßt keine Details erken-

nen.

Beziehungen: In Aufrollung, Querschnitt und Skulp-

turentwicklung entspricht das Exemplar genau Suboosterella.

Diese Gattung ist monospezifisch (s. Thieuloy 1971:

2298), von der einzigen bekannten Art, S. beliacus, unter-

scheidet sich das hier beschriebene Exemplar in einigen Punk-

ten (vgl. dazu den Holotyp in d'Orbigny 1840: 108; Taf. 25,

Fig. 1 —2). Zunächst ist die Aufrollung involuter, sodann ste-

hen die Hauptrippen der Innenwindung weiter auseinander,

es scheinen mehr Spalt- bzw. Schaltrippen zwischen ihnen

aufzutreten, und die Umbilikalknoten setzen früher ein.

Diese Merkmale zusammengenommenwürden zweifellos

genügen, um eine neue Art zu begründen. Wenn hier davon

Abstand genommen wird, so deshalb, weil S. beliacus eine ex-

trem schlecht bekannte Art ist; speziell über ihre Variations-

breite weiß man noch nichts. Unter diesen Umständen

scheint es sinnvoller, das hier vorgestellte Exemplar aus den

NKAin offener Nomenklatur zu beschreiben.

Verbreitung: Die Art S. beliacus ist bisher nur aus dem

Hauterive von SE-Frankreich und der südlichen UdSSRbe-

schrieben worden.

Familie OOSTERELLIDAEBreistroffer 1940

Gattung Oosterella Kilian 1911

Oosterella cultrata (d'Orbigny 1841)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Geißstallhöhe beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Weber 1942: 275; Taf. 16, Fig. 1 - Lokalität Geißstall-

höhe.

Bemerkung: Weber (1942: 277f) betrachtete die beiden

Arten O. cultrata und O. cultrataeformis (Um ig 1882) als

Synonyme. Diese Ansicht wird hier nicht geteilt (vgl. die An-

gaben bei der letztgenannten Art).

Eine neuere Synonymiehste zu O. cultrata gibt Mandov

(1976: 83 f).

Verbreitung: O. cultrata ist bisher aus SE-Frankreich,

der Schweiz, den NKA, Bulgarien, der südlichen UdSSRund

Tunesien beschrieben worden.

Die Art tritt im Unteren Hauterive auf.

Oosterella cultrataeformis (Uhlig 1882)

(Taf. 7, Fig. 2)

Material: Insgesamt drei Exemplare wurden bisher von

den Lokalitäten Nesselauer Graben und Hochkreuz be-

schrieben (s. u). Das Original zu Winkler (1868) wird hier

wiederabgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Winkler 1868: 3; Taf. 1, Fig. 1: Ammonhes cultratus

d'Orbigny —Lokalität Nesselauer Graben.

- Uhlig 1882:381;Taf. 4, Fig. 1,2: Schloenbachia cultratae-

formis n.sp.— Lokalität Hochkreuz.

Bemerkung: O. cultrataeformis unterscheidet sich nach

der Originaldiagnose von Uhlig (1882: 381) durch kräftige

periodische Einschnürungen von der nahverwandten Typus-

art O. cultrata (d'Orbigny 1841). Diese spezifische Eigentüm-

lichkeit wurde zwar von Weber (1942: 277f) angezweifelt,

liegt aber tatsächlich vor, und wurde auch von verschiedenen

Autoren als solche anerkannt, zuletzt von Mandov (1976: 84).

Man kann hinzufügen, daß bei O. cultrataeformis auch die

Gabel- bzw. Schaltrippen tiefer auf der Flanke einsetzen als

bei O. cultrata. Hierin ähnelt O. cultrataeformis der äußerst

nahverwandten Art O. kittli (Richarz 1905) (s. dort).

Eine neuere Beschreibung von O. cultrataeformis, ein-

schließlich Synonymiehste, gibt Mandov (1976: 84).

Verbreitung: O. cultrataeformis ist bisher aus Sardinien,

den NKA, Ungarn und Bulgarien beschrieben worden.

Die Art scheint auf das Unterhauterive beschränkt zu sein.

Oosterella kittli (Righarz 1905)

(Taf. 7, Fig. 6)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Großer Flössel beschrieben (s. u.). Inzwischen liegt

ein weiteres, großwüchsiges Stück von der Fundstelle Köp-

pelschneid vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Richarz 1905: 344; Taf. 9, Fig. 1: Schloenbachia Kittli

n. sp. —Lokalität Großer Flössel.

Bemerkung: Nach der Originaldiagnose von Richarz

(1905: 344 f) unterscheidet sich O. kittli von der Typusart O.

cultrata (d'Orbigny 1841) dadurch, daß alle Rippen tief auf

der Flanke, bzw. nahe dem Nabel einsetzen. Zweifellos exi-

stieren bezüglich dieses Merkmals Übergänge, wie ein vom

Mont Saleve stammendes Exemplar von O. cultrata zeigt (s.

Di Loriol 1861: 22; Taf. 1, Fig. 5). Von einer Vereinigung

beider Arten wird hier aber abgesehen, da sich O. kittli dar-

über hinaus auch durch schwach angedeutete Einschnürun-

gen von O. cultrata unterscheidet.

In diesem Merkmal erinnert O. kittli wiederum an O. cul-

trataeformis (Winkler 1868). Allerdings sind die Einschnü-

rungen längst nicht so deutlich ausgeprägt wie bei dieser Art,

das betrifft insbesondere die Innenwindungen. Auf eine Ver-

einigung auch dieser beiden Arten muß beim derzeitigen

Kenntnisstand verzichtet werden; immerhin scheint sie mög-

lich, sobald einmal ein umfangreiches honzontiertes Material

vorliegt.

Verbreitung: O. kittli ist bisher nur aus den NKAbe-

schrieben worden.

Die stratigraphische Verbreitung der Art ist nicht allzu ge-

nau bekannt, sicher tritt sie aber im Hauterive auf.
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Überfamilie DESMOCERATACEAEZittel 1895

Familie EODESMOCERATIDAEWright 1955

Unterfamilie EODESMOCERATINAEWright 1955

Gattung Barremites Kilian 1913

Untergattung Barremites (Barremites) Kilian 1913

Barremites (Barremites) difßcüis (d'Orbigny 1841)

(Taf. 8, Fig. 1)

1976 Barremites (Barremites) difficilis (D'ORBIGNY) - Avram, S. 44;

Taf. 4, Fig. 4 (mit Synonymie).

Material : Vertreter der Untergattung 5. (Barremites) tre-

ten an manchen Fundorten geradezu massenhaft auf, insbe-

sondere in der Thierseemuide. Wenn die Erhaltung auch oft

eine exakte artliche Bestimmung nicht zuläßt, so dürfte doch

die überwiegende Anzahl der Exemplare zur Typusart B. (B.)

difficilis gehören, die auch mehrfach in Fossillisten zitiert

wurde. Mit Sicherheit ist die Art von den Lokalitäten Glarch,

Glemmbach und Erzherzog-Johann-Klause nachgewiesen.

Etwas fraglich scheint noch ihr Auftreten an der Fundstelle

Lackbach (vgl. dazu Darga & Weidich 1986: Taf. 3, Fig. 2).

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA.

Beschreibung: Infolge der meist kräftigen Deformie-

rung lassen sich nur wenige exakte Meßwerte ermitteln. Das

hier abgebildete, relativ wenig verdrückte Exemplar mittlerer

Größe liefert einigermaßen zuverlässige Angaben, die mit den

Abmessungen des Holotyps (d'Orbigny 1841: 135; Taf. 41,

Fig. 1-2) verglichen werden sollen.

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Holotyp

MAD- 198717

42(0.51) 15(0.18) 12 (0.15)

36(0.51) 12.5(0.18)

Die Aufrollung ist involut, die Windungshöhe nimmt rasch

zu. Der Querschnitt ist schlank und hochmündig. Auf der

Wohnkammer liegt die größte Windungsbreite knapp unter-

halb der Flankenmitte, die Nabelkante ist scharf ausgeprägt,

die Nabelwand fällt steil ein.

Die Skulptur besteht aus schmalen seichten Einschnürun-

gen, die sigmoidal geschwungen über die Flanken verlaufen.

Die letzte halbe Windung, die von der Wohnkammereinge-

nommen wird, weist etwa sieben solcher Einschnürungen

auf.

Die Lobenlinie zeigt insgesamt relativ flache Loben und

Sättel.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen auf die Untergattung B. (Barremites).

Die enge Aufrollung, die abgeflachten Flanken, die steile

Nabelwand und die schmalen, häufigen Einschnürungen

stimmen sehr gut mit der Typusart B. (B.) difficilis überein,

die sich in eben diesen Merkmalen von der nahverwandten

Art B. (B.)psilotatus (Uhlig 1883) unterscheidet.

Verbreitung : B. (B.) difficilis wird in der Literatur häufig

zitiert. Beschrieben wurden bisher allerdings nur Exemplare

aus SE-Frankreich, Bulgarien, Rumänien und der südlichen

UdSSR. Ein fragliches Stück stammt aus der Schweiz.

Die Art tritt im Barreine auf.

Barremites (Barremites) psilotatus (Uhlig 1883)

(Taf. 8, Fig. 3)

1972 Barremites psilotatus (Uhlig, 1883) - Vasicek, S. 72; Taf. 12,

Fig. 2-3 (mit Synonymie).

Material: Einige wenige Exemplare von der Lokalität

Erzherzog Johann-Klause lassen sich der Art zurechnen. Sie

wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Das am besten erhaltene, wenngleich

auch etwas verdrückte Exemplar umfaßt etwa 1
3 /4-Windun-

gen, von denen die letzte halbe Windung von der Wohnkam-

mer eingenommen wird. Folgende Meßwerte lassen sich an-

geben:

Abmessungen: D Wh Wb Nw

MAD- 198718 66 30(0.45) 15(0.23)

Die Aufrollung ist involut, der Querschnitt hochmündig, mit

gleichmäßig gewölbten Flanken und auf der Wohnkammer
abgerundeter Nabelkante.

Die Skulptur besteht aus seichten, breiten, nur wenig ge-

schwungenen Einschnürungen. Sie treten relativ selten auf,

das hier abgebildete Exemplar zeigt auf der Wohnkammer

nur eine einzige gut entwickelte Einschnürung.

Die Lobenlinie bietet nur verhältnismäßig wenig Details.

Beziehungen : Die schon bei B. (B.) difficilis (d'Orbigny'

1841) genannten Merkmale zeigen auch hier die Zugehörig-

keit zu B. (Barremites) an.

Von der eben genannten Art unterscheidet sich B. (B.) psi-

lotatus aber durch die geringere Involution, die stärker ge-

wölbten Flanken, die abgerundete Nabelkante und die selte-

neren und breiter entwickelten Einschnürungen.

Verbreitung: B. (B.) psilotatus wurde bisher aus der

CSSR, Jugoslawien, Ungarn, Bulgarien und der südlichen

UdSSRbeschrieben. Zwei fragliche Stücke stammen aus der

Schweiz.

Die Art tritt im Barreme auf.

Barremites (Barremites) desmoceroides (Karakasch 1907)

(Taf. 8, Fig. 2)

1907 Hoplites desmoceroides nov. sp. - Karakasch, S. 83; Taf. 12,

Fig. 1.

1960 Barremites desmoceroides Karakasch - Drushchits & Ku-

dryavtsev, S. 300; Taf. 43, Fig. 1.

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Glemmbach liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das stark verdrückte Exemplar hat einen

Durchmesser von etwas mehr als 130 mmbesessen. Exakte

Meßwerte lassen sich nicht mehr angeben. Die Aufrollung ist

involut, der relativ breite Querschnitt insgesamt deutlich

hochmündig, die Nabelkante scharf ausgebildet, die Nabel-

wand steil.

Die Skulptur besteht nur aus angedeuteten breiten Ein-

schnürungen, deren genaue Anzahl sich nicht mehr feststellen

läßt.



Von der Lobenlinie sind kaum Details zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen wiederum auf B. (Barrenutes).

Innerhalb dieser Untergattung bestehen die besten Über-

einstimmungen mit dem nur wenig bekannten B. (B.) desrno-

ceroides. Diese Art zeichnet sich gegenüber allen anderen

Barremiten durch ihre beträchtliche Größe aus. Von B. (B.)

difficilis (d'Orbigny 1841) unterscheidet sie sich zudem durch

die selteneren und nur wenig geschwungenen Einschnürun-

gen, von B. (B.) psilotatus (Uhlig 1883) durch die stärker ab-

geflachten Flanken und die schärfer ausgebildete Nabelkante.

Verbreitung : B. (B .) desmoceroides ist bisher nur anhand

ganz weniger Stücke aus der südlichen UdSSRbeschrieben

worden.

Die Art tritt nach ihrem Erstautor Karakasch (1907) im

Hauterive auf (op. cit. : 379), Drushchits & Kudryavtsev

(1960: 349) schränken die Verbreitung auf Oberhauterive ein.

Das hier beschriebene Exemplar stammt aus dem Barreme.

Familie SILESITIDAE Hyatt 1900

Gattung Silesites Uhlig 1883

Silesites seranonis (d'Orbigny 1841)

(Taf. 7, Fig. 4, 7)

1976 Silesites seranonis (D'ORBIGNY) - Avram,S. 49; Taf. 5, Fig. 1.

1978 Silesites seranonis trajani (TlETZE) - Avram, S. 18; Taf. 4,

Fig. 6-7.

?1979 Silesites seranonis (d'Orbigny) - Leshchukh, S. 60; Taf. 1,

Fig. 4 (mit Synonymie).

Material : Das Auftreten von 5. seranonis in der Lokalität

Hinterthiersee erwähnt erstmals Sayn (1894: 16).

Beschrieben wird die Art hier zum ersten Mal aus den

NKA. Dem liegen etwa ein halbes Dutzend Exemplare von

den Lokalitäten Erzherzog-Johann-Klause, Glemmbach und

Hinterthiersee zugrunde.

Beschreibung: Alle Exemplare sind in irgendeiner Form

beschädigt und/oder verdrückt, so daß ihre Meßwerte nur

ungefähre Anhaltspunkte bieten können. Trotzdem sollen

zwei Exemplare der Lokalität Glemmbach mit dem Holotvp

(Abmessungen nach d'Orbigny 1841: 361 und Taf. 109,

Fig. 4) verglichen werden.

Abmessungen: D Wh Wb Nw

21 (0.29) 33 (0.46)

12(0.32) 8(0.21) 18 (0.47)

10(0.32) 12.5(0.40)

Die Aufrollung ist deutlich evolut, der Querschnitt hoch-

mündig, mit nur schwach gewölbten Flanken und abgerunde-

ter Externseite.

Die sehr einheitliche Skulptur besteht aus dichtstehenden

einfachen Rippen. Diese setzen an der Nabelkante ein und

verlaufen auf den inneren Windungen gerade bis schwach

prorsiradiat über die Flanken. Im Alter zeigen sie einen eher

BSP -
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Gattung Neosilesites Breistroffer 1952

Neosilesites maximus Collignon 1963

(Taf. 7, Fig. 5)

1963 Neosilesites maximus nov. sp. - COLLIGNON, S. 107; Taf. 283,

Fig. 1235.

Material : Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Stiedelsbach allg. vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das nur wenig verdrückte Exemplar er-

reicht einen Durchmesser von 41 mm. Einige Meßwerte las-

sen sich angeben. Sie werden mit den Werten für den Holotyp

der Art verglichen (s. Collignon 1963: 107).

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Holotyp 56 18(0.32) 17(0.30) 27 (0.48)

GBA- 1987/2/5 41 12(0.29) - 19.5(0.48)

Die Aufrollung ist evolut, die Windungshöhe nimmt nur rela-

tiv langsam zu. Der Querschnitt läßt sich nicht mehr rekon-

struieren.

Die Skulptur besteht zunächst aus feinen, später aus kräfti-

geren Einzelrippen, die an der Umbilikalkante einsetzen und

gerade bis ganz schwach geschwungenen über die Flanke ver-

laufen. Ihr Abstand ist auf der äußeren Windung deutlich

größer als eine Rippenbreite. Nahe der Externseite spalten

sich die meisten Rippen in deren zwei auf. Ihr Verlauf über

die Externseite kann nicht beobachtet werden. Neben den

Rippen treten breite, seichte Einschnürungen auf, die letzte

halbe Windung besitzt drei davon.

Von der Lobenlime ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und einfache, gleichmäßige

Skulptur verweisen auf die Gattung Neosilesites.

Innerhalb dieser Gattung besteht in den Abmessungen so-

wie Rippendichte und -verlauf die beste Übereinstimmung

mit TV. maximus.

Die engsten Beziehungen zeigt TV. maximus zweifellos zu

TV. nepos (Douville 1916). Collignon (1963) grenzt die.bei-

den Arten nicht gegeneinander ab; für TV. maximus gibter als

charakteristisches Merkmal u. a. einen „ombilic tres large". an

(op. cit.: 107) . Tatsächlich ist die Aufrollung bei TV. mäxirßUs

etwas evoluter als bei TV. nepos, was aber auch an der verschie-

denen Größe liegen mag. Eine größere Serie von Exemplaren,

die es erlaubte, Aussagen über die Variationsbreite zu ma-

chen, würde eventuell ergeben, daß TV. maximus nur ein jün-

geres Synonym von TV. nepos ist.

Verbreitung : TV. maximus ist bisher nur aus Madagascar

beschrieben worden.

Das einzige Exemplar stammt aus dem dortigen Unteren

Alb.

Neosilesites cf. ampakabensis Collignon 1963

(Taf. 7, Fig. 3)

Material : Das Auftreten der Gattung Neosilesites in den

NKAwurde erstmals von Fahlbusch (1964: 112) an der Lo-

kalität Lochgraben 1 festgestellt. Ein Dutzend kleiner Bruch-

stücke und Abdrücke liegt von dort vor, etwa Vi davon gehö-

ren vermutlich der Art N. ampakabensis an, der Rest erlaubt

keinerlei artliche Bestimmung.

Beschreibung: Die insgesamt schlecht erhaltenen und

verdrückten Exemplare erreichen einen maximalen Durch-

messer von etwa 15 mm. Exakte Meßwerte lassen sich nicht

mehr angeben. Die Aufrollung ist mäßig evolut, die Win-

dungshöhe nimmt verhältnismäßig rasch zu. Der Querschnitt

kann nicht mehr rekonstruiert werden.

Die Skulptur besteht aus sehr feinen, dichten Rippen. Sie

setzen an der Umbilikalkante ein und verlaufen zunächst fast

gerade über die Flanke. Auf der äußeren Flanke spalten sie

sich in zwei Rippen auf. Dabei knicken die Rippen am Spalt-

punkt deutlich nach vorne um, so daß sie die Externseite mit

einem konvexen Bogen queren. Parallel zu den Rippen ver-

laufen einige seichte Einschnürungen. Ihre genaue Anzahl

pro Windung läßt sich nicht mehr mit Sicherheit feststellen.

Von der Lobenlime sind nur an einem einzigen Exemplar

einige Details zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur zeigen die Zu-

gehörigkeit zur Gattung Neosilesites.

Innerhalb dieser Gattung ist eine artliche Zuordnung nicht

mit letzter Sicherheit möglich. Die relativ rasche Zunahme

der Windungshöhe und die noch auf der Flanke liegenden

Spaltpunkte der Rippen verweisen auf N. ampakabensis (s.

Collignon 1963: 108; Taf. 283, Fig. 1 236). Andererseits ent-

spricht die Dichte der Berippung mehr der Art TV. ambatola-

fiensis Collignon 1963 (s. Collignon 1963: 108; Taf. 283,

Fig. 1237).

Auf jeden Fall lassen sich die nordalpinen Exemplare aber

von der Typusart TV. nepos (Douville 1916) unterscheiden,

die eine evolutere Aufrollung besitzt, und deren weiter ste-

hende Rippen extern nur geringfügig nach vorne umbiegen.

Verbreitung:DieArtTV. ampakabensis ist bisher nur aus

Madagascar beschrieben worden.

Die Art tritt dort sicher im höheren Unteralb auf, setzt aber

möglicherweise bereits im tieferen Unteralb ein und reicht

auch eventuell noch ins Mittelalb hinein.

Familie PULCHELLIDAEHyatt 1903

Gattung Pulchellia Uhlig 1883

Bemerkung: Die Gliederung der Pulchellien wird in der

modernen Literatur sehr uneinheitlich gehandhabt. Dabei

geht es insbesondere um Heinzia Sayn 1890. Ursprünglich

wurde diese Bezeichnung für eine Untergattung von Pulchel-

lia vorgeschlagen (s. Sayn 1890: 23, Fußnote).

Auch heute wird sie z. T. noch als solche verwendet (z. B.

Vermeulen 1974, 1980). Von anderen wiederum wird Heinzia

aber als jüngeres Synonym von Pulchellia s. str. betrachtet

(z. B. C. W. Wright 1957: L 382) bzw. im anderen Extrem als

eigene Gattung angesehen (z. B. Sanchez 1977: 46). Im letzte-

ren Fall kommt es sogar so weit, daß nun Heinzia ihrerseits

die Form Carstenia Hyatt 1903 als Untergattung zugeordnet

wird (s. Kotetishvili 1980: 52 ff).



Diese sehr verschiedenen Auffassungen sind wohl auf die

ungenügende Definition von Heinzia zurückzuführen, und

ihre schwierige Abgrenzung insbesondere gegenüber Pul-

cbellia s. str. Es ist auffällig, daß Sayn (1890) zwar den Namen

vorgeschlagen hat, ihn aber in seiner eigenen Arbeit gar nicht

anwendet. Eine wirklich befriedigende und klare Abgren-

zung zwischen Pulchellia s. str. und Heinzia fehlt, und zwar

- soweit dem Verfasser bekannt - bis heute. Infolgedessen

wird Heinzia hier ebenfalls als jüngeres Synonym von P.

(Pulchellia) betrachtet.

Untergattung Pulchellia (Pulchellia) Uhlig 1883

Pulchellia (Pulchellia) compressissima (d'Orbigny 1841)

(Taf. 7, Fig. 8)

1984 Pulchellia compressissima (d'Orbigny) - Avram & KUSKO,

S. 19; Tat. 2, Fig. 14 (mit Synonymie).

Material : Drei Exemplare von der Lokalität Erzherzog-

Johann-Klause liegen bisher vor.

Die Art wurde von Zeil (1956: 390) von der Lokalität Für-

schlachtbach angeführt, doch handelt es sich bei dem Origi-

nalexemplar eher um einen Vertreter der Art P. (Pulchellia)

sartousi (d'Orbigny 1841) (s. dort).

Beschreibung: Die Exemplare erreichen einen maxima-

len Durchmesser von ca. 30 mm. Die Aufrollung ist extrem

involut. Der Querschnitt ist deutlich hochmündig, die größte

Breite liegt etwas unterhalb der Flankenmitte. Von hier aus

konvegieren die Flanken gleichmäßig zur abgestutzten Ex-

ternseite.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden breiten Rippen,

die auf der äußeren Flanke zunächst nur angedeutet sind und

sich erst nahe der externen Kante kräftig entwickeln. Auf der

Externseite sind die Rippen unterbrochen.

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen auf

die Gattung Pulchellia, die abgestutzte Externseite, die von

den Rippen nicht gequert wird auf P. (Pulchellia ).

Innerhalb dieser Untergattung stimmen die relativ breiten,

erst auf der äußeren Flanke einsetzenden Rippen am besten

mit P. (P.) compressissima überein. Die nahverwandten Arten

P. (P.) multicostata Riedel 1938 und P. (P.) galeata (v. Buch

1839) unterscheiden sich durch eine größere bzw. geringere

Anzahl von Rippen, wobei diese zudem bereits tiefer auf den

Flanken deutlich entwickelt sind.

Verbreitung: P. (P.) compressissima ist bisher nur aus

SE-Frankreich, Bulgarien und Rumänien beschrieben wor-

den.

Die Art scheint auf das höhere Unterbarreme beschränkt

zu sein.

Pulchellia (Pulchellia i cf. sartousi (d'Orbigny 1841)

(Taf. 7, Fig. 9)

Material : Bisher liegt ein einzelnes Exemplar von der Lo-

kalität Fürschlachtbach vor. Es handelt sich dabei um das

Original zu „Pulchellia compressissima (d'Orb.)" in Zeil

(1956:390).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar besaß

einen Durchmesser von ca. 38 mm. Die Aufrollung ist invo-

lut, inwieweit der Nabel noch etwas offen war, läßt sich nicht

mehr genau feststellen. Auch der Querschnitt und die Gestal-

tung der Externseite lassen sich nicht mehr exakt rekonstru-

ieren.

Die Skulptur besteht aus Rippen, die z. T. bereits im Umbi-

likalbereich einsetzen, z. T. erst auf der Flanke eingeschaltet

werden, bzw. dort durch Bifurkation entstehen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen auf

die Gattung Pulchellia. Da die Externseite nicht mehr mit Si-

cherheit rekonstruiert werden kann, kann die Zugehörigkeit

zur Untergattung P. (Pulchellia) nur vermutet werden.

Diese Vermutung wird dadurch gestützt, daß das Exemplar

die größte Ähnlichkeit zu P. (P.) sartousi aufweist. Mit dieser

Art stimmen die Dichte der Berippung und die relativ hohen

Spalt- bzw. Einschaltpunkte der Rippen überein (vgl. d'Orbi-

gni 1841: Taf. 94, Fig. 4). Allerdings ist die Erhaltung zu

schlecht, um eine exakte Zuordnung zu ermöglichen. So wir-

ken die Rippen bei dem nordalpinen Exemplar gestreckter,

was aber auch durch die Verdrückung bedingt sein kann.

Außerdem ist eine klare Abgrenzung etwa gegenüber

P. (P.)selecta Gerhardt 1897 nicht möglich, einer Art, die al-

lerdings evt. synonym zu P. (P.) galeata (v. Buch 1839) ist

(vgl. Coun 1924:490).

Verbreitung: Die Art P. (P.) sartousi ist bisher nur aus

dem Oberbarreme von SE-Frankreich beschrieben worden.

Untergattung Pulchellia (Nicklesia) Hyatt 1903

Pulchellia (Nicklesia) didayi (d'Obigny 1841)

(Taf. 7, Fig. 10)

1841 Ammonites Didayanus, d'Orbigny - d'Orbigny, S. 360;

Taf. 108, Fig. 4-5.

1903 Nicklesia didayana (d'Orbigny) - Hyatt, S. 130.

19S0 Pulchellia (Nicklesia) didayi (d'Orb.) - Vermeulen, S. 181;

Taf. 5, Fig. 5-6,9-10.

Material : Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Erzherzog Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das stark verdrückte Exemplar hat einen

maximalen Durchmesser von knapp unter 35 mmbesessen.

Die Aufrollung ist involut, der Nabel scheint noch geringfü-

gig geöffnet gewesen zu sein. Der exakte Querschnitt kann

nicht mehr rekonstruiert werden. Er war sicher hochmündig

und dabei mäßig breit. Die Flanken sind nur wenig gewölbt,

die relativ breite Externseite ist deutlich abgesetzt.

Die Skulptur besteht aus leicht geschwungenen Rippen, die

am Umbilikalbereich einsetzen, sich zur Externseite hin ver-

breitern und diese ohne Unterbrechung queren.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur zeigen die Zuge-

hörigkeit zur Gattung Pulchellia. Die schwach gewölbte Ex-
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ternseite, die von den Rippen ohne Unterbrechung gequert

wird, verweist auf die Untergattung P. (Nicklesia).

Innerhalb dieser Untergattung besteht die beste Überein-

stimmung mit der Art P. (N.) didayi. Von der nahverwandten

P. (N.)pulchella (d'Orbigny 1841) unterscheidet sich P. (N.)

didayi durch den etwas geöffneteren Nabel und die schmäle-

ren Rippen, die zudem tiefer auf der Flanke einsetzen und

leicht geschwungen anstatt gerade über die Flanken verlau-

fen.

Verbreitung: P. (N.) didayi ist bisher nur aus SE-Frank-

reich beschrieben worden.

Nach Vermeulen (1974: 2886, 1980: 181) ist sie namenge-

bend für eine Zone des Barreme, die etwa im höheren Teil des

Unterbarreme anzusetzen ist (vgl. Immel 1979a: Tab. 1).

Familie DESMOCERATIDAEZittel 1895

Unterfamilie PUZOSIINAE Späth 1922

Gattung Pseudohaploceras Hyatt 1900

Pseudohaploceras cf. douvillei (Fallot 1920)

(Taf. 8, Fig. 4)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Glemmbach liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das mäßig gut erhaltene Exemplar um-

faßt etwas über eine Windung, die insgesamt zum Phragmo-

kon zu gehören scheint. Bei nur geringer Verdrückung geben

die Meßwerte einigermaßen zuverlässige Daten.

Abmessungen: D Wh Wb Nw

MAD- 1987 19 59 22(0.37) 15 18(0.31)

Die Aufrollung ist mäßig evolut, die letzte Windung umfaßt

die vorhergehende etwa zur Hälfte. Der Querschnitt ist etwas

höher als breit, mit nur wenig gewölbten Flanken, breiter Ex-

ternseite und tiefem Nabel, zu dem die Nabelwand steil ab-

fällt.

Die Skulptur besteht aus einem relativ gleichmäßigen

Wechsel von Haupt- und Zwischenrippen. Die ersteren sind

—besonders auf der inneren Flanke —verstärkt ausgebildet.

Sie setzen an der Umbilikalkante ein, verlaufen leicht ge-

schwungen über die Flanke und queren die Externseite ohne

Unterbrechung. Zwischen ihnen schalten sich auf der höhe-

ren Flanke jeweils 3 —5 schwächere Zwischenrippen ein, die

die Externseite ebenfalls ohne Unterbrechung queren.

Von der Lobenlinie sind nur wenige Details zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Qerschnitt und Skulptur zei-

gen deutlich die Zugehörigkeit zur Gattung Pseudohaploce-

ras.

Innerhalb dieser Gattung bestehen die besten Übereinstim-

mungen mit einer Art, die zunächst von H. Douville (1916:

103; Taf. 13, Fig. 1—7) als „Puzosia Matheroni d'Orbigny"

aus dem Massif du Moghara (Ägypten) beschrieben wurde.

Da es sich sicher um eine eigene Art handelt, wurde von

P. Fallot (1920b: 259) der Name„Puzosia Douvillei" vorge-

schlagen. Die Zugehörigkeit dieser Art zur Gattung Pseudo-

haploceras erwähnt neuerdings Avram (1976: 47).

Mit dieser Art stimmt das hier beschriebene nordalpine Ex-

emplar in der Ausbildung der Skulptur ausgezeichnet überein

(vgl. vor allem H. Douville 1916: Taf. 13, Fig. 4). Wenn

trotzdem von einer unmittelbaren Identifikation abgesehen

wird, so deshalb, weil das Stück von der Lokalität Glemm-

bach eine geringfügig evolutere Aufrollung und eine etwas

langsamere Zunahme der Windungshöhe zu besitzen scheint.

Allerdings muß berücksichtigt werden, daß über die Varia-

tionsbreite von P. douvillei nur wenig bekannt ist.

Verbreitung: Die Art P. douvillei ist bisher ausschließ-

lich aus dem Barreme von Ägypten beschrieben worden.

Gattung Melchiorites Späth 1923

Melchiorites haugi (Breskovski 1966)

(Taf. 8, Fig. 6)

1966 Valdedorsella hangt sp. nov. - Breskovski, S. 95;Taf. 6, Fig. 4

(mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der Lo-

kalität Erzherzog-Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar umfaßt

eine knappe halbe Windung. Der Durchmesser lag etwas un-

ter 80 mm, exakte Meßwerte lassen sich nicht angeben. Der

Querschnitt war hochoval, mit gleichmäßig gerundeten Flan-

ken.

Die Skulptur besteht in erster Linie aus breiten seichten

Einschnürungen, die ganz schwach geschwungen über die

Flanken verlaufen und die Externseite queren. Sie werden

randlich von schmalen niedrigen Rippen begleitet. Zwischen

den weitstehenden Einschnürungen sind etwas verwaschene

Rippen angedeutet, die knapp oberhalb der Umbilikalkante

einsetzen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen auf die Gattung Melchiorites.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit AI. haugi. Diese Art wurde von Breskovski (1966)

benannt und gleichzeitig zur Gattung Valdedorsella Brei-

stroffer 1947 gestellt. Der hochmündige Querschnitt und die

starke Dominanz der Einschnürungen in der Skulptur passen

aber deutlich besser zu Melchiorites. Im Zusammenhang mit

dieser Gattung wird die Art auch von Vasicek (1972: 76) ge-

nannt.

Die nächstverwandte Art ist M. uhligi (H aug 1 889). Sie un-

terscheidet sich von M. haugi im wesentlichen nur durch die

evolutere Aufrollung. Daneben werden als unterscheidende

Merkmale noch das Fehlen von Rippen am Rand der Ein-

schnürungen (Haug 1889: 202) und eine geringere Anzahl

derselben (Breskovski 1966: 120) genannt. Es ist bemerkens-

wert, daß bereits Haug (1889: 202) auf „Uebergänge zwi-

schen beiden Arten" hinweist. Die Untersuchung einer grö-

ßeren Anzahl von Stücken wird eventuell einmal die Identität

der beiden Arten nachweisen.



Verbreitung: M. haugi ist bisher aus N-Italien, der

Schweiz, Bulgarien und der südlichen UdSSR beschrieben

worden.

Die Art tritt im Barreme auf.

Melchiorites neumayri (Haug 1889)

(Taf. 8, Fig. 7)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Hammerer-Graben 2 beschrieben (s. u.) und wird

hier erneut abgebildet.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus dem NKAgenannt.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Schafhautl 1863: 413; Taf. 77, Fig. 8; Ammonites fascia-

tus Qusdt. —Lokalität Hammerer-Graben 2.

Bemerkung: Bei dem von Schafhautl (1863) beschriebe-

nen Exemplar liegt der seltene Fall vor, daß das Original bes-

ser erhalten ist, als es die Abbildung darstellt. Diese zeigt etwa

ein Drittel einer Windung mit zwei Einschnürungen, wäh-

rend das Original eine halbe Windung umfaßt und insgesamt

vier Einschnürungen aufweist.

Die mäßig evolute Aufrollung und die breiten Einschnü-

rungen zeigen die Zugehörigkeit zur Gattung Melchiorites.

Auffallend sind die breiten Wülste, die die Einschnürungen

begleiten. Vergleichbar kräftige Rippen weist unter den Mel-

chioriten nur eine Form auf, die von Haug (1889: 204;

Taf. 10, nur Fig. 4) von der Puezalpe (Südtirol) unter dem

Namen „(})Pachydisctts Neumayri n.sp." beschrieben wurde.

Unter dieser Bezeichnung faßt Haug insgesamt drei Exem-

plare zusammen, die sicher nicht zu einer Art gehören. Das

oben genannte Exemplar wird hier deshalb zum Lectotyp der

Art vorgeschlagen.

Es wird von Haug zu Recht mit „Desmoceras" cassidoides

(Uhlig 1883) verglichen, einer Art, die heute zur Gattung

Melchiorites gestellt wird. Von M. cassidoides unterscheidet

sich .1/. neumayri allerdings deutlich durch die weniger häufi-

gen, dafür stärker ausgeprägten Einschnürungen, die zudem

von viel kräftigeren Rippen begleitet werden.

Auch von dem näher verwandten M. haugi (Breskovski

1966) ist M. neumayri durch die stark entwickelten Rippen zu

unterscheiden. Außerdem treten bei M. haugi im Gegensatz

zu M. neumayri zwischen den Einschnürungen angedeutete

Rippen auf.

Verbreitung: M. neumayri ist bisher nur aus N-Italien

beschrieben worden.

Die genaue stratigraphische Verbreitung der Art ist nicht

bekannt. Die begleitende Fauna an der Typlokalität macht

eine Beschränkung aut das Barreme wahrscheinlich.

Gattung Puzosia Bayle 1878

Untergattung Puzosia (Puzosia) Bayle 1878

Puzosia (Puzosia) mayoriana (d'Orbigny 1841)

Material: Ein knappes Dutzend Exemplare wurde bisher

von den Lokalitäten Lichtenstättgraben, Tennbodenbach,

Urschlauer Achen und Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.).

Das Auftreten der Art an der Fundstelle Lochgraben 2 (Fahl-

busch 1964: 114; Scholz 1978: 42) kann ebenfalls bestätigt

werden. Neue Einzelfunde stammen schließlich von den Lo-

kalitäten Riedleiten und Wetzstein-Laine.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Söhli 1897: 24; Taf, 1, Fig. 3, 3a; Taf. 8: Desmoceras

Mayorianum d'Orb. —Lokalität Lichtenstättgraben.

- Scholz 1978: 43; Abb. 2: Puzosia planulata (Sow.) - Lo-

kalität Tennbodenbach.

- Immel 1979b: 617; Taf. 1, Fig. 4, 5 - Lokalität Lichten-

stättgraben, Stellungnahme zu Sonn (1897).

- Immel 1979b: 618; Taf. 1, Fig. 7, 8: Puzosia (Puzosia) sub-

planulata (Schlüter) — Lokalitäten Urschlauer Achen

und Wirtsalpgraben.

Bemerkung: Im Zusammenhang mit der Beschreibung

cinigei' Puzosien aus den NKA hat der Verfasser (Immel

1979 b: 616 ff) die Schwierigkeit diskutiert, die die Trennung

\ erschiedener „Arten" bereitet. Insbesondere Selbständigkeit

bzw. Identität von vier „Arten" ist in der Vergangenheit im-

mer wieder verschieden beurteilt worden (op. cit. : Tab. 57).

In einer modernen und umfassenden Diskussion dieses

Problems sind nunmehr Wright & Kennedy (1984: 54 ff) zu

dem Ergebnis gekommen, daß alle diese „Arten" (und einige

weitere ebenso!) einer einzigen Art angehören, deren korrek-

ter Annahme mayoriana d'Orbigny 1841 ist. Es wird sogar

vermutet, daß vom Alb bis ins Turon eventuell weltweit nur

diese eine Art innerhalb der Untergattung P. (Puzosia) exi-

stiert hat (op. cit.: 55).

Wennder Beweis dieser Vermutung - wie Wright & Ken-

nedy selbst betonen - auch noch aussteht, so bedeutet ihr Er-

gebnis doch, daß auch fast alle bisher aus den NKAvorliegen-

den Puzosien zu dieser Art zu stellen sind. Eine ausführliche

Synonymieliste zu P. (P. ) mayoriana wird von Wright &
Kiwi Di (1984: 55 f) ebenfalls gegeben.

Verbreitung: P. (P.) mayoriana in ihrer weitgefaßten

Definition (s. o.) besitzt eine außerordentlich große Verbrei-

tung und wurde bisher aus folgenden Gegenden beschrieben:

Anglo-Pariser Becken, NW-Deutschland, S-Frankreich,

NKA, Ungarn, Rumänien, Polen, südliche UdSSR, Zentral-

persien, Indien, Tunesien, Madagascar und S-Afrika.

Die Art reicht vom Oberalb bis ins Obercenoman.

Puzosia (Puzosia) ct. lata Sinz 1931

Material: Zwei Bruchstücke von den Lokalitäten Höllei-

tengraben und Losenstein wurden bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Cooper, Kennedy & Kollmann 1977: 72; Taf. 1, Fig. 1, 2

- Lokalitäten Hölleitengraben und Losenstein.

Bemerkung: Wright & Kennedy (1984: 58) vermuten

zwar —wie oben erwähnt —daß alle Puzosien des Alb nur ei-

ner einzigen, weit zu fassenden Art, P. (P.) mayoriana (d'Or-

bigny 1841) angehören, doch verzichten sie bei einigen Arten
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noch darauf, diese in Synonymie zu verweisen. Hierzu gehört

u. a. auch P. (P.)lata.

Verbreitung: Die Art P. (P.)lata ist bisher aus dem Mitt-

leren und Oberen Alb von SE-Frankreich, Sardinien und Ma-

dagascar beschrieben worden.

Puzosia (Puzosia) sp. ex gr. quenstedti

(Parona & Bonarelli 1897)

Material: Insgesamt sieben Exemplare wurden bisher von

den Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2 beschrie-

ben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Kollmann 1979: 6; Taf. 1, Fig. 2-3; Taf. 4,

Fig. 1,2,3,4,5 —Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedels-

bach 2.

Bemerkung: Nach Wiedmann & Dieni (1968: 110 ff) las-

sen sich die Puzosien in zwei „Formenkreise" einteilen, die

sich in Aufrollung, Querschnitt und der Ausbildung der Ein-

schnürungen unterscheiden. Die beiden weiter oben ange-

führten Puzosien gehören dabei zur Gruppe der P. (P.)mayo-

riana (d'Orbigny 1841).

Im Gegensatz dazu müssen die Exemplare vom Stiedels-

bach zur Gruppe der P. (P.) quenstedti gestellt werden. Eine

nähere arthche Bestimmung ist allerdings wegen der schlech-

ten Erhaltung nicht möglich.

Verbreitung: Wiedmann & Dieni (1968: 111) nennen

fünf Arten, die zur Gruppe der P. (P.) quenstedti gehören.

Ihre stratigraphische Verarbeitung soll vom Mittleren Alb bis

ins Untercenoman reichen. Die Exemplare vom Stiedelsbach

stammen dagegen aus dem Unteralb.

Gattung Parapuzosia Nowak 1913

Parapuzosia daubreei (de Grossouvre 1894)

Material: Einige wenige Exemplare wurden erstmals von

der Gosau-Lokalität Mühlbach beschrieben (s. u.). Inzwi-

schen konnten Einzelstücke auch von den Fundstellen Eiberg

und Weißwasser bestimmt werden.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 11; Taf. 2, Fig. 9,

10(?); Taf. 3, Fig. 1,2; Taf. 4, Fig. 2 - Lokalität Mühl-

bach.

Verbreitung: P. daubreei ist bisher aus dem Santon von

SW-Frankreich, NW-Deutschland, Polen und der nordalpi-

nen Gosau bekannt.

Parapuzosia corbarica (de Grossouvre 1894)

Material: Zwei Exemplare wurden erstmals von der Lo-

kalität Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 12; Taf. 3, Fig. 3;

Taf. 4, Fig. 1 —Lokalität Mühlbach.

Verbreitung:/', corbarica soll im westeuropäischen San-

ton weitverbreitet sein.

^Parapuzosia cf. seppenradensis (Landois 1895)

Material: Bisher wurde ein einziges Exemplar von der

Lokalität Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:
- Summesberger1979: 126; Taf. 4, Fig. 24 und Taf. 5, Fig. 25

und Abb. 14-15 - Lokalität Finstergrabenwandl.

Bemerkung: Bei dem von Summesberger beschriebenen

Exemplar, das einen Durchmesser von über 900 mmbesitzt,

handelt es sich umden größten bisher aus den NKAbekannt

gewordenen Kreide-Ammoniten.

Er wurde vom Autor naheliegenderweise mit dem größten

bisher überhaupt bekannten Kreideammoniten in Verbin-

dung gebracht. Wie von Summesberger (1979) ausführlich be-

schrieben wird, besteht bei der genauen Bestimmung eine

doppelte Schwierigkeit.

Zum einen ist die artliche Zuordnung zu seppenradensis

nicht mit Sicherheit durchzuführen. Das Exemplar aus dem

Becken von Gosau unterscheidet sich durch eine involutere

Aufrollung und eine steilere Nabelwand von dem norddeut-

schen Typusmaterial (op. cit.: 128). Diese Abweichungen

könnten aber auch durch den Größenunterschied und die

Verdrückung bedingt sein.

Zum anderen ist die generische Zuordnung der Riesenam-

moniten von Seppenrade umstritten, wie die Synonymieliste

von Summesberger (1979: 126) zeigt. Zumindest konnten bis-

her die für Parapuzosia typischen externen Schaltrippen nicht

nachgewiesen werden. Auch in diesem Fall wird erwogen, ob

das Fehlen dieses Merkmals erhaltungs- bzw. größenbedingt

ist (op. cit.: 130).

Verbreitung: Die Art ? P. seppenradensis ist bisher mit

Sicherheit nur aus NW-Deutschland bekannt.

Ihre stratigraphische Einstufung ist unsicher. Sie wird an-

hand der Literatur ausführlich von Summesberger (1979: 1 30 f)

diskutiert, der ein untercampanes Alter wahrscheinlich er-

scheinen läßt.

Gattung Mesopuzosia Matsumoto 1954

} Mesopuzosia yubarensis (Jimbo 1894)

Material: Bisher wurde ein einziges Exemplar von der

Lokalität Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 12; Taf. 4, Fig. 3 - Lo-

kalität Mühlbach.

Bemerkung: Wie bei Immel et al. (1982: 13) diskutiert, ist

die generische Zuordnung der Art yubarensis nicht ganz si-

cher. Neben Mesopuzosia käme auch die Gattung Parapuzo-

sia Nowak 1913 in Frage.
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Verbreitung: ?M. yubarcnsis ist bisher aus Japan und der

nordalpinen Gosau beschrieben worden.

Die genaue stratigraphische Position der Art ist nicht be-

kannt, die Angaben schwanken von Turon bis Santon.

Gattung Kitcbinites Späth 1922

Kitcbinites stenomphalus Summfsberger 1979

Material: Jeweils ein Exemplar wurde bisher von den Lo-

kalitäten Finstergrabenwandl und Mühlbach beschrieben

(s.u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Summesberger 1979: 131; Tat. 7, Fig. 28-29 und Abb. IS

—Lokalität Finstergrabenwandl.

— Immel, Klinger & Wiedmann 1 982 : 1 4 ; Taf . 2, Fig. 5 —Lo-

kalität Mühlbach.

Verbreitung: K. stenomphalus ist bisher nur aus dem

Santon der nordalpinen Gosau bekannt.

auch acht sichere Exemplare von den Lokalitäten Einbach-

graben, Lochgraben 2, Riedleiten, Urschlauer Achen und

Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 619; Taf. 1, Fig. 6; Taf. 2, Fig. 2 - Lokalitä-

ten Einbachgraben und Urschlauer Achen.

Verbreitung: D. (D.) latidorsatum ist eine kosmopoliti-

sche Form, die aus folgenden Gegenden beschrieben wurde:

Anglo-Pariser Becken, S-Frankreich, Schweiz, NKA, S-Spa-

nien, Sardinien, N-Italien, Jugoslawien, CSSR, Ungarn,

Ägypten, Nigeria, Angola, Mozambique, S-Afrika, Indien

und Japan.

Vergleichbar den Bedingungen bei der Untergattung Puzo-

sia (Puzosia) Bayle 1878 vermuten neuerdings Wright &
Kennedy (1984: 55 und 62), daß vom Alb bis ins Turon even-

tuell nur eine einzige Art innerhalb der Untergattung D.

(Desmoceras) existiert hat, eben D. (D.) latidorsatum. Nach

Wiedmann & Dieni (1968: 134) tritt die Art allerdings „über-

wiegend in den höheren Teilen des Alb" auf.

Unterfamilie BEUDANTICERATINAEBreistroffer 1953

Gattung Beudanticeras Hitzel 1905

Beudanticeras sp.

Material: Massenhaftes Auftreten juveniler Beudantice-

raten wurde bisher von den Lokalitäten Stiedelsbach 1 und

Stiedelsbach 2 beschrieben (s. u.). Gut vergleichbare Vor-

kommen liegen auch von den Fundstellen Dachsgraben,

Hirschberg, Luitpoldhöhe und Schleifmühlgraben vor.

Einige größere Exemplare, die sich aber infolge der Verdrük-

kung auch nicht artlich bestimmen lassen, stammen von der

Lokalität Lochgraben 2.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Kollmann 1979: 7; Taf. 3, Fig. 1 , 2, 3, 4, 6, 10

—Lokalitäten Stiedelsbach 1, Stiedelsbach 2.

Bemerkung: Wie Kennedy & Kollmann (1979) zu Recht

hervorheben, lassen Aufrollung und angedeutete Skulptur

der Exemplare vom Stiedelsbach zwar ihre Zugehörigkeit zur

Gattung Beudanticeras erkennen, eine artliche Bestimmung

ist aber bei diesem juvenilen Stadium noch nicht möglich.

Dieselben Kriterien und Argumente gelten auch für juvenile

Beudanticeraten, die aus den Tannheimer Schichten verschie-

dener Lokalitäten in den westlichen NKAstammen.

Verbreitung: Beudanticeras ist eine im Alb weltweit ver-

breitete Gattung.

Unterfamilie DESMOCERATINAEZittel 1895

Gattung Desmoceras Zittel 1884

Untergattung Desmoceras (Desmoceras) Zittel 1884

Desmoceras (Desmoceras) latidorsatum (Michelin 1838)

Material: „Neben einer größeren Anzahl zweifelhafter

Stücke", die vorliegen (Immel 1979b: 620), wurden bisher

Gattung Damesites Matsumoto 1942

Damesites compactus (van Holten 1921)

(Taf. 8, Fig. 5)

Material: Zwei fragliche Exemplare wurden bisher von

den Lokalitäten Finstergrabenwandl und Mühlbach beschrie-

ben (s. u.). Inzwischen liegt ein sicher zu bestimmendes Stück

von der Fundstelle Eiberg vor.

Bestimmung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- (?) Summesberger 1980: 278; Taf. 1, Fig. 3-4 und Abb. 4

—Lokalität Finstergrabenwandl.

— (?) Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 14; Taf. 2, Fig. 6:

Damesites cf. compactus (van Hoepen) - Lokalität Mühl-

bach.

Bemerkung: Beiden bisher aus den NKAbeschriebenen

Exemplaren der Art haftet eine Unsicherheit an. Die „spezifi-

sche Identität" des Exemplares von der Lokalität Finstergra-

benwandl „scheint" für Summesberger (1980: 279) zwar

„zweifelsfrei", gleichzeitig betont er aber auch, daß bei die-

sem Exemplar keine Einschnürungen auftreten. Schwache

Einschnürungen werden aber vom Holotyp beschrieben (van

Hoepen 1921 : 22) und sind auch auf der zugehörigen Abbil-

dung erkennbar (op. cit.: Taf. 4, Fig. 5).

Was das Stück vom Mühlbach angeht, so wurde bereits von

Immel et al. (1982: 15) betont, daß eine völlig sichere Unter-

scheidung von D. obscurus (Schlüter 1872) wegen der

schlechten Erhaltung nicht möglich ist.

Das hier abgebildete Exemplar aus der Eiberger Gosau

zeigt dagegen alle für D. compactus charakteristischen Merk-

male: äußerst involute Aufrollung, tiefer Nabel, hochovaler

Querschnitt, schwache Einschnürungen auf den Flanken und

natürlich den gattungsspezifischen Kiel. Es handelt sich da-

mit umden ersten wirklich sicheren Vertreter der Art aus den

NKA.
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Verbreitung: D. compactus wurde bisher aus S- Afrika,

Madagascar und der nordalpinen Gosau beschrieben.

Die Art scheint auf das Obersanton beschränkt zu sein.

Gattung Desmopbyllites Späth 1929

Desmophyllites larteti (Seunes 1892)

(Taf. 9, Fig. 1)

Material: Bisher wurde ein als fraglich eingestuftes Ex-

emplar von der Lokalität Mühlbach beschrieben (s. u.). Zu-

sammen mit einem Neufund von derselben Fundstelle, der

hier abgebildet wird, wird es inzwischen als sicher zur Art ge-

hörend betrachtet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 15; Taf. 4, Fig. 4 und

Abb. 4: Desmophyllites cf. larteti (Seunes) — Lokalität

Mühlbach.

Bemerkung: Von Immel et al. (1982) war bereits ein Des-

mophyllites vom Mühlbach mit Vorbehalt als D. larteti be-

schrieben und abgebildet worden. Der Vorbehalt erfolgte in-

folge der schwierigen Unterscheidung zwischen D. larteti

einerseits undZ). phyllimorphus (Kossmat 1898) andererseits.

Ein weiterer Fund von derselben Lokalität führte zu einer

erneuten Beschäftigung mit diesem Problem. Unverändert

gilt, daß Kossmat (1898: 110) selbst vor allem die Tiefe und

den Verlauf der Einschnürungen als unterscheidendes Merk-

mal ansah (vgl. Immel et al. 1982: 15f). Daneben besteht aber

auch ein bedeutender Unterschied im Querschnitt. Während

sich für den von Kennedy & Summesberger (1984: 156) desi-

gnierten Lectotyp von D. larteti ein Wh/Wb-Index von 2.1

1

ergibt (vgl. Seunes 1892: 20), läßt sich für den Holotyp von

D. phyllimorphus ein solcher von 1 .43 ermitteln (vgl. Kossmat

1898:110).

Bei beiden Exemplaren aus der Brandenberger Gosau läßt

sich die Windungsbreite nicht mehr genau ermitteln. Beides

sind jedoch sehr schmale, hochmündige Formen, deren Wh/
Wb-Index mit Sicherheit über 2.0 lag. Sie werden hier deshalb

beide als sicher zur Art D. larteti gehörend betrachtet.

Eine neuere Synonymieliste dieser Art geben Kennedy &
Summesberger (1984: 156) im Zusammenhang mit ihrer Be-

schreibung der Ammoniten des Gschliefgrabens (Oberöster-

reich). Auf die engen Beziehungen von D. larteti und D. phyl-

limorphus gehen die beiden Autoren allerdings überhaupt

nicht ein. Auch Meßwerte werden nicht gegeben. Dabei be-

sitzt mindestens eines ihrer Exemplare (op. cit. : Taf. 2,

Fig. 1—3) einen Wh/Wb-Index, der näher bei D. phyllimor-

phus als bei D. larteti liegen dürfte.

Es besteht allerdings die Hoffnung, daß sich dieses Pro-

blem von selbst löst, dann nämlich, wenn eine künftige Revi-

sion der Gattung Desmophyllites die bereits von Collignon

(1961 : 65) angedeutete und von Immel et al. (1982: 16) vermu-

tete Identität der „Arten" D. larteti und D. phyllimorphus er-

weist.

Verbreitung: D. larteti wurde bisher aus S-Frankreich

und den Ostalpen beschrieben. Fragliche Exemplare stam-

men aus Madagascar.

Die Art reicht vom Untersanton bis ins Maastricht. Bisher

klafft allerdings noch eine stratigraphische Lücke zwischen

ihrem Auftreten im Untersanton der NKAund ihrer Verbrei-

tung in den übrigen Gebieten, wo sie auf das Campan —

Maastricht beschränkt zu sein scheint.

Unterfamilie HAUERICERATINAEMatsumoto 1938

Gattung Hauericeras de Grossouvre 1894

Bemerkung: Auf die Ausscheidung von Untergattungen

wird hier im Anschluß an die detaillierte Begründung in

Immel et al. (1982: 16) verzichtet.

Hauericeras gardeni (Baily 1855)

Material: Ein von Redtenbacher (1873) beschriebenes

fragliches Exemplar ist ein zusammengesetztes Stück, dessen

Teile von den Lokalitäten Glanegg und Schmolnauer Alpe

stammen.

Von den Fundstellen Finstergrabenwandl und vor allem

Mühlbach wurden bisher ein knappes Dutzend Exemplare

der Art beschrieben (s.u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- (?) Redtenbacher 1873: 112; Taf. 25, Fig. 3: Ammonites

lagarus nov. sp. —Lokalitäten Glanegg und Schmolnauer

Alpe.

- Summesberger 1979: 133; Taf. 6, Fig. 27 und Abb. 19:

Hauericeras (Gardeniceras) gardeni (Baily) — Lokalität

Finstergrabenwandl.

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 16; Taf. 5, Fig. 1 und

Abb. 5, Fig. 2, 3, 4; Taf. 6, Fig. 1 - Lokalität Mühlbach.

Bemerkung: Wie bereits von Immel et al. (1982: 18) er-

wähnt, handelt es sich bei dem von Redtenbacher (1873) ab-

gebildeten Hauericeraten um „eine möglichst genaue Combi-

nation der erhaltenen Merkmale" zweier Exemplare von ver-

schiedenen Fundorten (op. cit.: 113). Eine wirklich sichere

artliche Zuordnung ist bei dieser merkmalsarmen Gattung

damit nicht möglich, sie wäre allenfalls durch eine genaue

Überprüfung des Originalmaterials Redtenbachers zu erzie-

len.

Verbreitung: H. gardeni ist bisher aus S-Afrika, Mada-

gascar, Indien, Japan und Kanada beschrieben worden und in

Europa nur aus der nordalpinen Gosau bekannt.

Die Art reicht vom Santon bis ins Mittel-Campan.

Familie KOSSMATICERATIDAESpäth 1922

Unterfamilie KOSSMATICERATINAESpäth 1922

Gattung Kossmaticeras de Grossouvre 1901

Untergattung Kossmaticeras (Kossmaticeras)

de Grossouvre 1901

Kossmaticeras (Kossmaticeras) rursicostatum n. sp.

(Taf. 9, Fig. 2)

Holotyp: BSP- 1986 III 15

Derivatio nominis: Benannt nach den auf der äußeren

Flanke auffällig zurückgebogenen Rippen.
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Locus typicus: Heuberg bei Brandenberg/Tirol (Öster-

reich).

Stratum typicum: Oberes Turon der Brandenberger

( rosau.

I liagnose: Dichtberippter Kossmaticeras, dessen Rippen

auf der äußeren Flanke deutlich rursiradiat verlaufen.

Material: Drei Exemplare, von denen das größte und am
besten erhaltene nur ein Negativabdruck ist (Holotyp), liegen

von der Lokalität Heuberg vor.

Beschreibung: Das vollständigste Exemplar (Holotyp)

hegt nur als Negativabdruck vor, die Abbildung zeigt einen

Ausguß mit Silikonkautschuk. Bei den beiden anderen Exem-

plaren handelt es sich um verdrückte Bruchstücke. Die Auf-

rollung im mäßig evolut, die vorhergehende Windung wird

etwa zu einem Drittel umfaßt. Folgende Meßwerte lassen sich

für den Holotyp angeben:

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Holotyp 70 25(0.36) >12 27(0.39)

Die Windungsbreite läßt sich nicht exakt messen, der Quer-

schnitt kann als deutlich hochmündig, mit abgeflachten Flan-

ken und gleichmäßig gerundeter Externseite rekonstruiert

werden.

Die Skulptur besteht aus einem insgesamt recht gleichmä-

ßigen Wechsel von Haupt- und Zwischenrippen. Die Haupt-

rippen setzen an der Umbilikalkante ein, verlaufen zunächst

gerade bis schwach prorsiradiat, biegen aber dann deutlich

um und verlaufen auf der äußeren Flanke rursiradiat. Die

letzte halbe Windung trägt 24-25 solcher Rippen. Zwischen

diesen Hauptrippen schalten sich etwa auf der Flankenmitte,

aber in durchaus unregelmäßiger Höhe, jeweils ein bis drei

Zwischenrippen ein, die auf der letzten halben Windung

meist als Schaltrippen, auf der inneren Windung aber häufig

auch als Gabelrippen entwickelt sind. Die Zwischenrippen

verlaufen ebenfalls rursiradiat über die äußere Flanke. Alle

Rippen queren die Externseite ohne Unterbrechung.

Etwa im Abstand einer halben Windung sind breite, seichte

Einschnürungen ausgebildet, die parallel zu den Rippen ver-

laufen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

sprechen für eine Zugehörigkeit zu Kossmaticeras. Das Feh-

len umbilikaler Knoten und die Tatsache, daß die Rippen in

keinem Stadium auf der Flanke abgeschwächt erscheinen,

\ ei \\ eist auf die Untergattung A'. (Kossmaticeras I, im Gegen-

satz zu A (Natalites) Collignon 1954 und A\ (Karapadites)

Couignon 1954.

Innerhalb der Untergattung A. (Kossmaticeras) lassen sich

die nordalpinen Exemplare mit keiner der bekannten Arten

identifizieren. Die größte Ähnlichkeit besteht zu dichtbe-

rippten Formen wie A'. (K.) recurrens (Kossmai 1897) (Holo-

typ: „Ammonites Theobaldianus" in Stoliczka 1865: 161;

Taf. 78, nur Fig. 1 ) und A\ (K.) manasoaoisc C< ii i r< inon 1955

(Wiederabbildung des Holotyps in Ki\ni-i>i &; Kxinger 1985:

Abb. 1 1 A-B). Beide Arten unterscheiden sich aber deutlich

dadurch, daß die Rippen stets prorsi- bis allenfalls rectiradiat

verlaufen. Zudem schalten sich die Zwischenrippen meist tie-

fer auf der Flanke ein. Bei K. (K.) recurrens sind zudem die

Einschnürungen deutlicher ausgeprägt und zeigen einen stark

nach vorne geneigten Verlauf.

Insbesondere der auffallend rursiradiate Verlauf der Rip-

pen bei den hier beschriebenen kalkalpinen Kossmaticeraten

rechtfertigt damit wohl die Errichtung einer neuen Art.

Verbreitung: K. (K.) rurskostatum ist bisher nur aus der

Brandenberger Gosau bekannt.

Die neue Art liegt aus dem Oberturon der Lokalität Heu-

berg vor. Auffallenderweise sind auch die am unmittelbarsten

vergleichbaren Arten wie K. (K.) recurrens und K. (K.)mana-

soaensc auf das Oberturon bzw. das Unterconiac beschränkt.

Kossmaticeras (Kossmaticeras) cf. sparskostatum

(Kossmat 1897)

Material: Ein Exemplar von der Lokalität Mühlbach

wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- 1\i\h l, Klinger & Wiedmann 1982: 18; Taf. 5, Fig. 5 - Lo-

kalität Mühlbach.

Verbreitung: Die Art K. (K.) sparskostatum ist bisher

aus dem Coniac von Madagascar und dem Senon von Südin-

dien beschrieben worden.

Gattung Pseudokossmaticeras Späth 1922

Pseudokossmaticeras duereri (Redti nbac her 1873)

(Taf. 9, Fig. 3)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher aus dem

Becken von Gosau beschrieben, ohne daß eine nähere Lokali-

tät angegeben wird (s. u). Ein weiteres Stück liegt inzwischen

von der Fundstelle Heuberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenb acher 1873: 118; Taf. 27, Fig. 2: Ammonites Dü-

ren nov. sp. — Lokalität Gosau-Becken.

- Ri irMENT 1958: 33; Taf. 7, Fig. 1 - Lokalität Gosau-Bek-

ken, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Bei dem Exemplar vom Heuberg scheinen

die Einschnürungen etwas unregelmäßiger zu verlaufen bzw.

etwas dichter zu stehen als bei dem Holotyp Redtenbachers.

Ein ausreichender Grund für eine artliche Abtrennung wird

dann aber nicht gesehen.

Die Zuordnung der Art duereri zur Gattung Pseudokoss-

maticeras, die auf Matsumoto (1955: 144) zurückgeht, bringt

eine stratigraphische Schwierigkeit mit sich (s. u.).

Verbreitung: P. duereri ist bisher nur aus der kalkalpi-

nen Gosau bekannt.

Das stratigraphische Alter des Holotyps wird von Reymeni

(1958: 34) mit „Coniac?" angegeben. Das neugefundene Ex-

emplar von der Lokalität Heuberg stammt aus dem Ober-

turon. Damit klafft eine stratigraphische Lücke zwischen die-

sem ältesten Pseudokossmatkeras und allen anderen Arten
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dieser Gattung, die nach Matsumoto (1955: Tab. 1) und C.

W. Wright (1957: L 375) auf das Campanund Maastricht be-

schränkt sind.

Pseudokossmaticeras brandti (Redtenbacher 1873)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Grünbach beschrieben (s. u.). Nach Redtenbacher

(1873: 107) soll aber auch ein Fragment von der Fundstelle

Muthmannsdorf vorliegen.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 106; Taf. 24, Fig. 1 : Ammomtes
Brandti nov. sp. —Lokalität Grünbach.

— Reyment 1958: 34; Taf. 10, Fig. 1 —Lokalität Grünbach,

Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Wie verschiedene Stellungnahmen zu P.

brandti zeigen, wurde die Art bereits verschiedenen Gattun-

gen zugeordnet. Heute scheint eine Einigung zugunsten von

Pseudokossmaticeras zu bestehen. Es sei jedoch daran erin-

nert, daß Matsumoto (1955: 144) betont, daß P. brandti der

Gattung Neograhamites Späth 1953 sehr nahesteht.

Verbreitung: P. brandti ist bisher nur aus der kalkalpi-

nen Gosau bekannt.

Setzt man die von Brinkmann ( 1 935 : 6) angegebene Ammo-
niten-Vergesellschaftung als zutreffend voraus, so ist das stra-

tigraphische Alter der Art im Bereich Campan-Maastricht zu

suchen.

Familie PACHYDISCIDAESpäth 1922

Gattung Tongoboryceras Housa 1967

Tongoboryceras cf. rhodanicum (Roman & Mazeran 1913)

(Taf. 9, Fig. 6)

Material: Drei Exemplare liegen von der Lokalität Drei-

säulergraben vor.

Ein Vertreter der Gattung wird hier zum ersten Mal aus

den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Beim vorliegenden Material handelt es

sich um stark verdrückte Bruchstücke, die jeweils nicht mehr

als eine knappe halbe Windung aufweisen. Meßwerte lassen

sich nicht angeben, der maximale Durchmesser dürfte 40 mm
kaum überschritten haben. Die Aufrollung ist nur bei einem

einzigen Exemplar zu erkennen, sie ist mäßig involut. Der

Querschnitt war sicher breiter als hoch und abgerundet.

Die Skulptur besteht zunächst aus breiten Einschnürun-

gen, die gerade bis schwach prorsiradiat über die Flanke ver-

laufen und auf der Externseite einen konvex vorspringenden

Winkel bilden. Ihre genaue Anzahl pro Windung läßt sich

nicht mehr feststellen. Die Einschnürungen werden jeweils

von einer kräftigen Rippe begleitet, die an der Umbilikalkante

zwar unvermittelt einsetzt, dabei aber keinen Knoten bildet.

Beim kleinsten Exemplar sind zwischen den Einschnürungen

Rippen nur angedeutet, später treten etwa 3 —4 Zwischenrip-

pen auf, die in unregelmäßigem Abstand und verschiedener

Höhe auf der Flanke einsetzen. Ihr Verlauf entspricht dem

der Einschnürungen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen auf die Gattung Tongoboryceras. Von der nahver-

wandten Gattung Lewesiceras Späth 1939 unterscheiden sich

die Exemplare aus dem Dreisäulergraben durch das Fehlen

von Umbilikalknoten, sowie dadurch, daß Haupt- und Zwi-

schenrippen in ihrer Stärke nicht sehr verschieden sind. Von

Pseudojacobites Späth 1922 lassen sie sich durch die involu-

tere Aufrollung und das Fehlen jeglicher Beknotung unter-

scheiden.

Innerhalb der Gattung Tongoboryceras läßt der schlechte

Erhaltungszustand eine sichere artliche Bestimmung nicht

zu. Die beste Übereinstimmung besteht zweifellos mit

T. rhodanicum, insbesondere was das verspätete Einsetzen

der Zwischenrippen und die Ausbildung der Einschnürungen

und Rippen angeht.

Der zwar gebogene, nicht aber sigmoidal geschwungene

Verlauf der Rippen unterscheidet T. rhodanicum von den

nahverwandten Arten T. beantalyense (Collignon 1955) und

T. tongoboryense (Collignon 1952). Allerdings besteht bei

den hier beschriebenen Stücken eventuell die Möglichkeit,

daß der Verlauf der Rippen durch die Verdrückung beein-

flußt ist.

Auch gegenüber T. donovani (Collignon 1965) ist die Ab-

grenzung nicht völlig sicher. Zwar besitzt diese seltene Art

vermutlich deutlich schwächere Zwischenrippen, der Haupt-

unterschied zu T. rhodanicum soll aber nach C. W. Wright

(1979: 318) im Querschnitt liegen, der wiederum bei den

nordalpinen Exemplaren nicht genau genug bekannt ist.

Verbreitung: Die Art T. rhodanicum ist bisher nur aus

dem Oberturon von Südengland und SE-Frankreich be-

schrieben worden.

Gattung Nowakites Späth 1922

Nowakites dräschet (Redtenbacher 1873)

Material: Bisher wurden vier Exemplare von den Lokali-

täten Nefgraben und Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Inzwischen liegt ein weiteres Stück von der Fundstelle Rö-

thelbach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 123; Taf. 30, Fig. \\Ammomtes Drä-

schet nov. sp. —Lokalität Nefgraben.

- Summesberger 1979: 138; Taf. 8, Fig. 33-34, 35-36; Abb.

23 —24, 25 —Lokalität Finstergrabenwandl.

Bemerkung: Die genaue generische Zugehörigkeit der

Art draschei bedarf noch einer endgültigen Klärung. Zweifel-

los sind N. draschei und Eupachydiscus isculensis (Redtenba-

cher 1873) äußerst eng verwandte Formen, die sich haupt-

sächlich nur in der Berippungsdichte unterscheiden. Wohl

aus diesem Grund hat Wiedmann (1979) in seiner Tabelle 4 ei-

nen „Eup. draschei" angeführt. Summesberger (1979: 139) äu-

ßert eine „noch weitergehende Vermutung", nämlich „daß

Eupachydiscus isculensis und Nowakites draschei conspezifi-



sehe Geschleehtspartner sind". Allerdings zieht er daraus kei-

nerlei systematische Konsequenzen.

Klarheit kann hier wohl nur eine gründliche Revision der

Gattungen Nowakites und Eupachydiscus Späth 1922 brin-

gen. Vermutlich wird eine solche Revision zeigen, daß die

beiden Typusarten, N. carezi (de Grossouvre 1 894) und E. is-

culensis keinesfalls auf Gattungsebene getrennt werden kön-

nen. Stellt sich aber heraus, daß beide „Gattungen" synonym

sind, so wäre wohl eher Nowakites als der gültige Namean-

zusehen, da dieser in Späth (1922: 124) Zeilenpriorität besitzt.

Da eine Klärung dieses Problems noch ansteht, werden hier

die Arten draschei und isculensis noch im Sinne der derzeit

gültigen Nomenklatur auf zwei Gattungen verteilt.

Verbreitung: N. draschei wurde bisher aus den NKA
und von N-Italien beschrieben.

Die Art kommt im Santon vor, ein erstes Auftreten im Co-

niac kann aber beim derzeitigen Stand der Kenntnis nicht aus-

geschlossen werden.

Gattung Eupachydiscus Späth 1922

Eupachydiscus isculensis (Redtenbacher 1873)

Material: Von Redtenbacher (1873) wurde ursprünglich

ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Kohlbüchl be-

schrieben. Demfolgten Beschreibungen von den Fundstellen

Finstergrabenwandl und Mühlbach, ferner vom Grabenbach

ein noch zu überprüfendes Exemplar (s. u.). An der Lokalität

Mühlbach ist E. isculensis mit über zwei Dutzend Exemplaren

die häufigste Art überhaupt.

Inzwischen liegt die Art auch von der Lokalität Eiberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 122; Taf. 29, Fig. 1 : AmmomtesIscu-

lensis nov. sp. —Lokalität Kohlbüchl.

- (?)Gerth 1961: 124; Taf. 24, Fig. 7 - Lokalität Graben-

bach.

- Summesberger 1979: 136; Taf. 7, Fig. 30-31 und Abb. 21;

Taf. 8, Fig. 32; Abb. 20, 22 — Lokalität Finstergraben-

wandl.

- Wiedmann in Herm et al. 1979: 49; Taf. 8, Fig. A - Loka-

lität Mühlbach.

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982:22;Taf. 7, Fig. 8,9,10,

1 1 ; Taf. 8, Fig. 1, 2, 3, 4 - Lokalität Mühlbach.

Bemerkung: Wie bereits im Zusammenhang mit Nowa-

kites draschei (Redtenbacher 1873) diskutiert, handelt es sich

bei der Gattung Eupachydiscus eventuell nur um ein jüngeres

Synonym von Nowakites Späth 1922.

Verbreitung: E. isculensis ist bisher aus N-Deutsehland,

N-Spanien, S-Frankreich, den NKAund von Madagascar be-

schrieben worden.

Die stratigraphische Verbreitung der Art wird mit Oberco-

niac — Untercampan angegeben. Summesberger (1979: 138)

gibt dazu zu bedenken, „ob nicht Korrelationsfehler vorlie-

gen könnten". In den NKA ist das Auftreten zumindest im

Unter- und Obersanton gesichert.

Gattung Patagiosites Späth 1953

Patagiosites patagiosus (Schlüter 1867)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Mühlbach beschrieben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982 : 18; Taf. 5, Fig. 6 —Lo-

kalität Mühlbach.

Verbreitung: P. patagiosus ist bisher aus NW-Deutsch-

land und der nordalpinen Gosau beschrieben worden.

Die Art tritt im Santon und Campan auf.

Patagiosites redtenbacheri Immel, Klinger & Wiedmann 1982

Material: Ein halbes Dutzend Exemplare wurden bisher

von den Lokalitäten Glanegg und Mühlbach beschrieben.

(s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 125; Taf. 30, Fig. 4: Ammonites

sp. indet. cfr. Ammonites Sacya Forbes - Lokalität Glan-

egg-

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 19; Taf. 5, Fig. 7(?);

Taf. 6, Fig. 5, 6, 7; Taf. 7, Fig. 1 - Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: P. redtenbacheri ist bisher nur aus der

kalkalpinen Gosau bekannt.

Die Art tritt im höheren Coniac und im Untersanton auf.

Gattung Anapachydiscus Yabe & Shimizu 1926

Anapachydiscus arrialoorensis (Stoliczka 1865)

(Taf. 9, Fig. 4)

19.S4 Anapachydiscus arrialoorensis (STOLICZKA 1865) - KENNEDY&
Summesberger, S. 162; Taf. 5, Fig. 3-4; Taf. 8, Fig. 1-3 (mit

Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt von der Lokalität

Dalsenalm vor.

Die Art wird hier erstmals aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Das nur wenig verdrückte, aberstark ab-

geriebene Exemplar umfaßt etwa 3 Windungen, die letzte

halbe Windung gehört zur Wohnkammer. Einige Meßwerte

lassen sich angeben. ZumVergleich werden die Werte für den

Lectotyp (Stoliczka 1865: Taf. 64, Fig. 1, Festlegung durch

Kennedy & Summesberger 19S4: 162) ebenfalls angegeben

(z. T. nach Stoliczka 1865: 127).

Abmessungen: D Wh Wb Nw

Lectotyp

WEI- 198712

125 56(0.42) 63(0.50) 30 (0.24)

93.5 41(0.44) >45 25.5(0.27)

Die Aufrollung ist mäßig involut, die jeweils vorhergehende

Windung wird mehr als zur Hälfte umfaßt. Der Querschnitt

ist nicht mehr mit Sicherheit zu rekonstruieren, aber deutlich

breiter als hoch.

Die Skulptur der Innenwindung - falls überhaupt eine

vorhanden war - ist nicht mehr zu erkennen. Auch die



Skulptur der letzten Windung ist infolge der Abreibung nur

mehr mit Mühe zu erkennen. Sie besteht zunächst aus Haupt-

rippen, die an umbilikalen Anschwellungen einsetzen,

schwach konkav geschwungen über die Flanke verlaufen, und

die Externseite unter deutlicher Vorbiegung queren. In etwas

unregelmäßiger Anordnung verlaufen zwischen ihnen Schalt-

rippen, die etwas oberhalb der Umbilikalkante einsetzen. Ge-

legentlich treten auch Rippengabelungen auf. Die letzte halbe

Windung wird von insgesamt ca. 20 Rippen eingenommen.

Von der Lobenlinie sind nur wenige Einzelheiten zu erken-

nen.

Beziehungen: Der breite Querschnitt und die Ausbil-

dung von Umbilikalknoten spricht für die Zugehörigkeit zur

Gattung Anapachydiscus.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit der Art A. arrialoorensis. Die Abmessungen ent-

sprechen sehr gut denen des Lectotyps (s. o.), ebenso die An-

zahl und Ausbildung der Rippen.

Auch mit der nächstverwandten Art, A. fascicostatus Yabe

1921 stimmen die Abmessungen vorzüglich überein (vgl. die

Angaben in Yabe & Shimizu 1 92 1 : 57) ; diese Art unterscheidet

sich aber von A. arrialoorensis durch die wesentlich feinere

und dichtere Berippung.

Verbreitung: A. arrialoorensis wurde aus S-Indien, Ma-

dagascar und Indien beschrieben. Aus Europa ist die Art bis-

her nur aus dem Helvetikum Österreichs sicher bekannt,

fragliche Stücke stammen aus Rumänien.

Die genaue stratigraphische Verbreitung von A. arrialoo-

rensis ist noch nicht bekannt. Gesichert ist das Auftreten der

Art im Campan. Die erwähnten unsicheren Exemplare aus

Rumänien wurden aus dem Coniac angeführt. Das hier be-

schriebene Stück stammt aus dem Schichtglied 1 des Profils in

Herm (1962b: 17). Diese Bank wurde ursprünglich ins Unter-

campan gestellt (vgl. Herm 1962b: Taf. 10), neuere mikropa-

läontologische Befunde sprechen aber eher für oberstes San-

ton.

Gattung Pachydiscus Zettel 1 884

Untergattung Pachydiscus (Pachydiscus) Zittel 1884

Pachydiscus (Pachydiscus) epiplectus (Redtenbacher 1873)

Material: Ein halbes Dutzend Exemplare wurde bisher

von den Lokalitäten Krampen, Grünbach und Muthmanns-

dorf beschrieben (s.u.). Ein weiteres Stück liegt auch von der

Fundstelle Dalsenalm vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— v. Hauer 1858: 12;nurTaf. 3, Fig. 1-2: AmmomtesNeu-

hergicus n. sp. —Lokalität Krampen.

— Redtenbacher 1873: 120; Taf. 27, Fig. 5a—b: Ammonites

Neubergicus v. Hauer — Lokalität Krampen, Stellung-

nahme zu v Hauer (1858).

— Redtenbacher 1873: 121; Taf. 28, Fig. 1: Ammonites epi-

plectus nov. sp. —Lokalität Muthmannsdorf.

— Kennedy & Summesberger 1986: 192; Taf. 6, Fig. 3 und

Taf. 11, Fig. 1 -3 ; Taf. 6, Fig. 4; Taf. 7, Fig. 1 -2 und Taf. 8,

Fig. 1-2 und Taf. 10, Fig. 1-2; Taf. 9 und Taf. 10, Fig. 3

und Taf. 1 1, Fig. 4; Taf. 12 und Taf. 13, Fig. 1 -3 - Lokali-

täten Krampen und Grünbach, mit Wiederabbildungen

von Originalen zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: P. (P.) epiplectus ist eine Art, die ignoriert

wurde, seit de Grossouvre ( 1 894 : 202 und 1 908 : 28) in ihr le-

diglich ein jüngeres Synonym von P. (P.) colligatits (Bink

iiorm 1861) sah. Eine Revision der zuletzt genannten Art

(Kennedy, im Druck) hat aber morphologische Differenzen

zwischen P. (P.) epiplectus und P. (P.) colligatus ergeben, die

sich auf die Aufrollung, die Zunahme der Windungshöhe und

die Skulpturentwicklung beziehen (vgl. Kennedy & Slmmis

berger 1986:193). Infolgedessen kann P. (P.) epiplectus heute

wieder als selbständige Art angesehen werden. Daß auch nach

dieser Revision die exakte Trennung zwischen P. (P. ) epiplec-

tus und P. (P.) colligatus oft sehr schwierig ist, zeigt allein

schon die Synonymieliste zu P. (P.) epiplectus in Kennedy &
Summesberger (1986:192), bei der ungewöhnlich zahlreiche

Zitate mit einem Fragezeichen versehen sind.

Da bereits die Artbestimmung soviel Unsicherheit birgt,

dürfte es unzweckmäßig sein, darüber hinaus noch Unterar-

ten zu unterscheiden, wie es in jüngster Zeit vor allem in der

osteuropäischen Literatur gehandhabt wurde (vgl. dazu die

genannte Synonymieliste in Kennedy & Summesberger 1986).

Verbreitung: P. (P.) epiplectus ist bisher aus den NKA,

Polen und der südlichen UdSSRbeschrieben worden. Fragli-

che Exemplare liegen ferner aus N-Frankreich, N-Italien,

Bulgarien und Madagascar vor.

Die Unsicherheit der Artbestimmung macht auch die stra-

tigraphische Abgrenzung schwierig. Sicher kommt P. (P.)

epiplectus im Untermaastricht vor, ein Einsetzen im obersten

Campan und ein höheres Hinaufreichen ins Maastricht kann

aber nicht ausgeschlossen werden.

Pachydiscus (Pachydiscus) neubergicus (v. Hauer 1858)

Material: Ein knappes Dutzend Exemplare wurde bisher

von der Lokalität Krampen beschrieben (s. u.). Bereits v.

Hauer (1858: 13) erwähnt in diesem Zusammenhang, daß

„A. Neubergicus . . . die häufigste der in dem Steinbruche

beim Neuberger Hochofen vorkommenden Arten" ist.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- v. Hauer 1858: 12; nur Taf. 2, Fig. 1 -3: Ammonites Neu-

bergicus n. sp. —Lokalität Krampen

- Redtenbacher 1873: 120; Taf. 27, nur Fig. 5c: Ammonites

Neubergicus v. Hauer —Lokalität Krampen.

- Kennedy & Summesberger 1986: 189; Taf. 3, Fig. 1 -3 und

Abb. 5A; Taf. 4, Fig. 1, 2-3, 4, 5; Taf. 5, Fig. 1, 4-5;

Taf. 6, Fig. 1-2,5; Taf. 1 5, Fig. 7-8;Abb.5B- Lokalität

Krampen, mit Wiederabbildungen von Originalen zu v.

Hauer (1858) und Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Kennedy & Summesberger (1986: 189 ff) ge-

ben eine ausführliche Beschreibung und Diskussion der Art,

einschließlich einer langen Synonymieliste.

Von besonderer Bedeutung ist dabei die Feststellung, daß

es sich bei P. (P.) neubergicus nur um ein jüngeres Synonym
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von P. (P.) chnshna (Forbes 1846) handelt. Umden gut einge-

führten Namen neubergicus zu erhalten, wurde inzwischen

von Henderson & Kennedy (im Druck) der Antrag an die In-

ternationale Kommission für die Zoologische Nomenklatur

gestellt, den Namenchnshna zu unterdrücken.

Vergleichbar den Verhältnissen bei P. (P.) epiplectus

(Redtenbacher 1873), wird hier auch bei P. (P.) neubergicus

von einer Verwendung von Unterarten abgesehen.

Verbreitung: P. (P.) neubergicus wurde bisher aus NW-
Deutschland, S-Frankreich, den NKA, den Karpaten, aus Po-

len, Bulgarien, der UdSSRsowie S-Indien und Nigeria be-

schrieben.

Die Art ist leitend im Unteren Maastricht, soll aber nach

K.ennedi & Summesberger (1986: 191) noch ins tiefere Ober-

maastricht hineinreichen, was allerdings schwierig zu belegen

ist, da das Obermaastricht mit Ammoniten bisher noch gar

nicht definiert werden konnte (vgl. Kapitel 5.2).

Gattung Menuites Späth 1922

Menuites sturi (Redtenbacher 1873)

Material: Insgesamt vier Exemplare wurden von den Lo-

kalitäten Mühlbach und Muthmannsdorf beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 129;Taf. 30, Fig. 10: IScaphites Sturi

nov. sp. —Lokalität Muthmannsdorf.

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 21; Taf. 7, Fig. 6, 7 -

Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: M. sturi wurde bisher aus den NKAund

von Japan beschrieben. Ein fragliches Exemplar stammt aus

SW-Frankreich.

Wie von Immel et al. (1982: 22) kurz diskutiert wurde, ist

die stratigraphische Verbreitung der Art „bisher nur ungenau

bekannt". Gesichert ist das Auftreten im Untersanton, eine

stratigraphische Reichweite bis ins Untercampan scheint

möglich.

Menuites costatus Kennedy & Summesberger 1986

Material: Bisher wurde ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Krampen beschrieben (s.u.). Es handelt sich dabei

um das Original zu „Pachydiscus ex. äff. menu Forb." in der

Fossilliste von Brinkmann (1935: 5).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Summesberger 1986: 193; Taf. 5, Fig. 2-3 -

Lokalität Krampen.

Bemerkung: Nach Kennedy & Summesberger (1986:194)

unterscheidet sich M. costatus von M. sturi (Redtenbacher

1 873) nur dadurch, daß es sich umeine deutlich größere Form

handelt. Da das einzige Exemplar von M. costatus aber nur ein

Bruchstück ist, dessen Innenwindung nicht erhalten ist, kann

nicht ausgeschlossen werden, daß es sich bei der Art M. co-

status lediglich um ein größeres Wachstumsstadium von

M. sturi handelt.

Verbreitung: M. costatus ist bisher nur aus dem Unter-

maastricht der kalkalpinen Gosau bekannt.

Gattung Pseudomenuites Matsumoto 1955

Pseudornenutes katschthaleri Immel, Klinger & Wiedmann

1982

Material: Bisher wurden vier Exemplare von der Lokali-

tät Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 20; Taf. 7, Fig. 2, 3, 4,

5 - Lokalität Mühlbach.

Verbreitung:/ 5
, katschthaleri ist bisher nur aus der nord-

alpinen Gosau bekannt.

Die Art tritt hier im Untersanton auf.

Familie MUNIERICERATIDAEWright 1952

Gattung Mumenceras de Grüssouvre 1894

Muniericeras gosauicum (v. Hauer 1858)

(Taf. 9, Fig. 5)

Material: Obwohl häufiger genannt (vgl. Brinkmann

1935), wurde bisher doch nur ein einzelnes Exemplar aus dem

Becken von Gosau beschrieben, ohne daß die Fundstelle nä-

her bezeichnet wurde (s. u.). Zumindest von der Lokalität

St. Wolfgang ist die Art aber inzwischen ebenfalls nachgewie-

sen, ein Exemplar von dort wird hier abgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- v. Hauer 1858: 13; Taf. 2, Fig. 7-9: Ammonites Gosaui-

cus n.sp. —Lokalität Gosau-Becken.

Bemerkung: Die Art gosauicum paßt in Aufrollung,

Querschnitt und Skulptur sehr gut zu der Gattung Munieri-

ceras.

Große Ähnlichkeit besteht aber auch zu der Gattung Pseu-

doschloenbachia Späth 1921, deren generische Berechtigung

allerdings von C. W. Wright (1957: L 436) als fraglich einge-

stuft wird. Der stets gekerbte Kiel der nordalpinen Art go-

sauicum verweist aber doch eher auf Muniericeras.

Verbreitung: M. gosauicum ist bisher nur aus der nordal-

pinen Gosau beschrieben worden.

Die genaue stratigraphische Verbreitung der Art ist nicht

bekannt. C. W. Wright (1957: L 381) gibt noch an, daß sich

die Gattung Muniericeras auf das Coniac beschränken soll.

Das gemeinsame Auftreten von M. gosauicum und Texanites

quinquenodosus an der Lokalität St. Wolfgang (vgl. Kapitel

3.4) spricht aber eher für Untersanton.
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Überfamilie HOPLITACEAEH. Douville 1890

Familie HOPLITIDAE H. Douville 1890

Unterfamilie HOPLITINAE H. Douville 1910

Gattung Discoboplites Späth 1925

Discohoplites cf. transitorius Späth 1930

(Taf. 9, Fig. 7)

Material: Ein einzelnes Bruchstück liegt von der Lokali-

tät Höllgräben vor. Es handelt sich um das Exemplar, das bei

v. Rochow (1983: 101) als Discoboplites sp. angeführt wird.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das kleine verdrückte Bruchstück von

23 mmLänge umfaßt etwa ein Viertel einer Windung. Die

Aufrollung läßt sich nicht mehr rekonstruieren, der Quer-

schnitt besaß wohl schwach gewölbte Flanken und eine abge-

flachte Externseite.

Nur die Skulptur der äußeren Flanke und der Externseite

ist noch gut zu erkennen. Diese besteht aus breiten, konkav

verlaufenden Rippen, die extern an einer medianen Furche

enden. Da sechs Rippen sichtbar sind, kann daraus geschlos-

sen werden, daß die letzte halbe Windung nicht mehr als ma-

ximal 15 solcher Rippen besessen hat. Auf einigen — aber

nicht auf allen —dieser Rippen, sind die Ansätze schwacher

Ventrolateralknoten zu erkennen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu sehen.

Beziehungen: Der Verlauf der Rippen und die Bildung

einer Externfurche verweisen auf die Gattung Discoboplites.

Innerhalb dieser Gattung läßt die grobe Berippung zu-

nächst an D. varicosus Späth 1928 denken, die Ansätze von

Ventrolateralknoten sprechen allerdings eher für eine Zuge-

hörigkeit zu D. transitorius.

Eine exakte Abgrenzung wird aber einmal durch die frag-

mentäre Erhaltung verhindert, zum anderen auch dadurch,

daß die genauen systematischen Beziehungen einzelner Dis-

cohopliten untereinander, wie auch zur Gattung Hyphoplkes

Späth 1922 noch nicht befriedigend geklärt sind. So betrachtet

etwa Scholz (1979: 74) die Form transitorius nur als Unter-

gattung von Hyphoplites (Discoboplites) coelonotus (Seelei

1865). Eine Stellungnahme hierzu ist anhand des spärlichen

vorliegenden Materials allerdings nicht möglich.

Verbreitung: Die Art D. transitorius ist bisher aus S-Eng-

land und Ungarn beschrieben worden.

Sie kommt nach Scholz (1979: 74) „hauptsächlich im obe-

ren Vracon vor", doch betont der Autor auch ausdrücklich,

daß die Discohopliten —entgegen der Ansicht von Wright &
Wright (1949) — auch noch ins Untere Cenoman hineinrei-

chen (op. cit.: 72).

Gattung Hyphoplites Späth 1922

Hyphoplites falcatus (Mantell 1822)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Lichtenstättgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel 1979b: 621; Taf. 1, Fig. 9: Hyphoplites falcatus cf.

aurora Wright & Wright - Lokalität Lichtenstättgraben.

Bemerkung: Infolge der schlechten Erhaltung des einzi-

gen Exemplares erfolgte durch Immel (1979b) nur eine einge-

schränkte Zuordnung zur Unterart.

Hier wird auf die Nennung einer Unterart vollständig ver-

zichtet. Wie die moderne und ausführliche Beschreibung von

H. falcatus durch Wright & Kennedy (1984: 66 ff) zeigt,

überlappt sich im Lower Chalk von Südengland die zeitliche

Verbreitung der drei von Wright & Wright (1949) ausge-

schiedenen „Unterarten" von H. falcatus weitgehend. Im

biologischen Sinne kann es sich also um keine Unterarten

handeln, sondern nur um Varietäten einer Art oder aber um
selbständige Arten, was allerdings noch gezeigt werden

müßte.

Verbreitung: H. falcatus ist —einschließlich seiner „Un-

terarten" —weit verbreitet und wurde bisher aus dem Anglo-

Pariser Becken, NW-Deutschland, der Schweiz, den NKA,
Polen, Israel, der südlichen UdSSRund dem Zentraliran be-

schrieben.

Die Art tritt im Oberen Alb und im Untercenoman auf.

Hyphoplites campichei Späth 1925

(Taf. 9, Fig. 9)

Material: Bisher wurde ein einziges Exemplar von der

Lokalität Lichtenstättgraben beschrieben (s. u.). Es wird hier

erneut abgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Sohle 1897: 24; Taf. 1, Fig. 2: Hoplites falcatus Mant. -

Lokalität Lichtenstättgraben.

Bemerkung: Eine moderne Beschreibung der Art, ein-

schließlich Synonymieliste, geben C. W. Wright & Kennedy

(1984: 69f).

Verbreitung://, campichei wurde bisher aus S-England,

der Schweiz, den NKA, Ungarn, Polen und der südlichen

UdSSRbeschrieben.

Die Art setzt im obersten Alb ein und erreicht ihre Haupt-

verbreitung im Untercenoman.

Hyphoplites crassofalcatus (Semenov 1899)

(Taf. 9, Fig. 8)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Urschlauer Achen beschrieben (s. u.) und wird hier

erneut abgebildet.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Winkler 1868: 40; Abb. S. 40 rechts: Ammonites Rhoto-

magensis, Brongniart —Lokalität Urschlauer Achen.

Bemerkung: Von dem von Winkler beschriebenen Ex-

emplar liegt ein Abdruck, sowie ein Steinkern vor, der knapp

über eine Viertelwindung aufweist. Größe und Aufrollung in

der Zeichnung Winklers entsprechen den tatsächlichen Ver-
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hältnissen. Der Querschnitt läßt sich infolge der Verdrük-

kung nicht mehr rekonstruieren.

„Die Beschaffenheit des Rückens" ist nach Winkler (1868:

40) zwar „undeutlich", doch läßt sich noch erkennen, daß die

Externseite eine schmale, scharf begrenzte Furche besessen

hat. Damit ist die Zugehörigkeit zur Gattung Hypboplites ge-

sichert.

Die kräftige Betonung der Knoten bei gleichzeitigem fast

völligem Zurücktreten der Rippen stimmt exakt mit H. cras-

sofalcatus überein, speziell mit einem Exemplar, das von

Sharpe (1857: Tat. 23, Fig. 1) als „Ammomtes curvatus" be-

schrieben wurde.

Die systematische Selbständigkeit der Art H. crassofalcatus

ist allerdings umstritten, wie bereits an anderer Stelle disku-

tiert wurde (Immei &Seyi D-Emami 1985: 92 f). Hier wird noch

einen Schritt weitergegangen und H. crassofalcatus als selb-

ständige Art neben H. arausionensis (Hebert & Munier-

Chalmas 1875) betrachtet, um eine biologisch unkorrekte

Verwendung von Unterarten zu vermeiden.

Wie weit die Verwirrung bei den Hyphophten derzeit

reicht, mag das Beispiel des weiter oben zitierten Stückes von

Sharpe (1857: Taf. 23, Fig. 1) zeigen, auf das hier im wesentli-

chen Bezug genommen wird. Nachdem es in der ersten Revi-

sion der Gattung Hypboplites durch Wright& Wright ( 1949)

überhaupt nicht angeführt wurde, stellen es die beiden Auto-

ren wenig später zu //. crassofalcatus (s. Wright & Wright

1951 : 21 und 38). In der modernsten Literatur findet man das-

selbe Exemplar dann in den Synonymielisten unter den Be-

zeichnungen H. crassofalcatus crassofalcatus (s. Mari inowski

1980: 27S) oder H. curvatus arausionensis (s. Wrighi & Ken-

nedy 1984:72).

Auch die bei Hyphophten in weitem Umfang betriebene

Aufsplitterung in Unterarten hat also keine klare und über-

zeugende Gliederung dieser äußerst variablen Gruppe ge-

bracht.

Verbreitung: H. crassofalcatus — in dem hier unterstell-

ten Umfang —wurde bisher aus dem Anglo-Pariser Becken,

der südlichen UdSSRund dem Iran beschrieben.

Die Art ist auf das Untercenoman beschränkt.

Familie PLACENTICERATIDAEHyatt 1900

Gattung Placenticeras Meek 1870

Placenticeras polyopsis (Dujarhin 1837)

Material: Ein Exemplar von der Lokalität Kirchenwirt

und fast ein Dutzend Stücke von der Fundstelle Finstergra-

benwandl wurden bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Wiedmann 1978: 667; Taf. 1; Fig. 1-2 und Abb. 2B und

3A: Stantonoceras depressum (Hyatt) - Lokalität Kir-

chenwirt.

— Summesberger 1979: 145; Taf. 10; Fig. 42 und

Abb. 31-32. Fig. 43; Taf. 11, Fig. 44, 45, 46, 47; Taf. 12,

Fig. 48, 49-50, 51-52 und Abb. 35-37; Abb. 33-34:

Stantonoceras depressum (Hyatt) —Lokalität Finstergra-

ben wandl.

Bemerkung: Völlig zu Recht betont Wiedmann (1978:

667), an den sich später Summesberger (1979) angeschlossen

hat, daß das von ihm beschriebene Exemplar im Vergleich zu

„Stantonoceras depressum (Hyatt 1903)" „eine nahezu völ-

lige Übereinstimmung mit dem Typmaterial der Art in Schlü-

ter (1871) und Grossouvre (1894)" zeigt. Inzwischen wurde

diese „Art" aber im Rahmen einer modernen Revision in Syn-

onymie zu P. polyopsis verwiesen (Kennedy & Wright 1983:

856).

Verbreitung: P. polyopsis wurde bisher aus Frankreich,

NW-Deutschland und der nordalpinen Gosau beschrieben.

Die Art tritt während des gesamten Santon auf.

Placenticeras paraplanum Wiedmann 1978

Material: Insgesamt ein knappes halbes Dutzend Exem-

plare wurden bisher von den Lokalitäten Kirchenwirt und

Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Wiedmann 1978: 666; Taf. 1, Fig. 3-4 und Abb. 2 A -

Lokalität Kirchenwirt.

- Summesberger 1979: 152; Taf. 13, Fig. 53-54 und

Abb. 39; Fig. 55-56, 57; Abb. 38 - Lokalität Finstergra-

benwandl.

Verbreitung: P. paraplanum ist bisher nur aus dem

Ober-Santon der nordalpinen Gosau beschrieben worden.

Placenticeras maherndh Summesberger 1979

Material: Neun Exemplare wurden bisher von der Loka-

lität Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Summesberger 1979: 155;Taf. 14, Fig. 58-59 und Abb. 40

und 42, Fig. 60-61; Taf. 15, Fig. 62, 63, 64-65 und

Abb. 44, Fig. 66; Abb. 41 und 43, 45-47 - Lokalität Fin-

stergrabenwandl.

Verbreitung: P. maherndli ist bisher nur aus dem Ober-

Santon der nordalpinen Gosau bekannt.

Überfamilie ACANTHOCERATACEAE
de Grossouvre 1 894

Familie LEYMERIELLIDAE Breistroffer 1952

Gattung Leymeriella Jacob 1907

Bemerkung: Umfang und Gliederung der Gattung Ley-

meriella werden in der Literatur uneinheitlich gehandhabt.

Ein Grund dafür liegt darin, daß Jacob (1907: 368) bei der Be-

gründung der Gattung nicht nur eine, sondern gleich zwei

Typusarten genannt hat, nämlich L. tardefurcata (Leymerie in

d'Orbigny 1841) und L. regularis (Bruguiere 1789). Wie Ca-

siy (1957: 30) auführt, wurden auch prompt beide Arten als

Typusart herangezogen, dabei gehört allerdings L. tardefur-
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cata die Priorität, entgegen der Angabe C. W. Wrights (1957:

L 392) im Treatise.

Beide der von Jacob (1907) genannten Arten stehen jeweils

für eine ganze Gruppe von Leymeriellen, die sich insbeson-

dere in der Ausbildung der Skulptur unterscheiden. Diese

Unterschiede wurden bereits weitgehend von Seitz (1930:

32 ff) herausgearbeitet, wenn dieser auch zur Gruppe der L.

tardefurcata Arten stellte, die heute zur Gattung Proleyme-

riella Breistroffer 1942 gestellt werden, etwa deren Typusart

P. schrammeni (Jacob 1907).

Die beiden angesprochenen Leymeriellen-Gruppen kön-

nen nun —im Anschluß an Saveliev (1973) —zwei Untergat-

tungen zugeordnet werden, nämlich einerseits L. (Leyme-

riella) Jacob 1907, mit L. (L.) tardefurcata als Tvpusart, und

andererseits L. (Neoleymeriella) Saveliev 1973, mit der Ty-

pusart L. (N.) consueta Casey 1957.

Untergattung Leymeriella (Leymeriella) Jacob 1907

Leymeriella (Leymeriella) tardefurcata

(Leymerie in d'Orbigny 1841)

Material: L. (L.) tardefurcata tritt in den Tannheimer

Schichten gelegentlich in großen Massen auf. Von den Lokali-

täten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2 lagen Kennedy &
Kollmann (1979: 8) zur Beschreibung der Art „several hun-

dred specimens" vor (s. u.).

Annähernd vergleichbare Verhältnisse gelten auch für die

Fundstellen Dachsgraben, Hirschberg, Luitpoldhöhe und

Schleifmühlgraben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Kollmann 1979: 8; Taf. 2, Fig. 3, 5, 6, 8;

Taf. 4, Fig. 4 (pars); Taf. 6, Fig. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10,

1 1 ; Taf. 7, Fig. 1,2,3,4,5,6- Lokalitäten Stiedelsbach 1

und Stiedelsbach 2.

Bemerkung: Neuere Synonymielisten, die — anders als

Kennedy & Kollmann (1979) —auch russische Literatur be-

rücksichtigen, bieten Casey (1978: 598) und Seyed-Emami

(1980:20).

Verbreitung: L. (L.) tardefurcata wurde bisher aus

Frankreich, S-England, Dänemark, NW-Deutschland, der

Schweiz, den NKA, der südlichen UdSSRund dem Zentral-

iran beschrieben.

Die Art ist leitend für das untere Unteralb.

Untergattung Leymeriella (Neoleymeriella) Saveliev 1973

Leymeriella (Neoleymeriella) pseudoregularis Seitz 1930

Material: Ein gutes halbes Dutzend Exemplare wurden

bisher von den Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2

beschrieben (s. u.).

Einzelne Stücke liegen nunmehr auch von den Fundstellen

Hirschberg, Luitpoldhöhe und Schleifmühlgraben vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Kollmann 1979: 8; Taf. 5, Fig. 3, 5, 6, 7, 8, 10,

1 1 : Leymeriella (Leymeriella) pseudoregularis Seitz —Lo-

kalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2.

Bemerkung: Bei Kennedy & Kollmann (1979) findet die

Untergattung L. (Neoleymeriella ) keine Berücksichtigung.

Neuere Synonymielisten zur Art, die auch wichtige russi-

sche Literaturzitate enthalten, geben Casey (1978: 613) und

Seyed-Emami (1980: 23).

Verbreitung: L. (N.) pseudoregularis wurde bisher aus

S-England, Dänemark, Frankreich, dem Vorarlberger Helve-

tikum, den NKA, der südlichen UdSSRund dem Zentraliran

beschrieben.

Die Art ist auf das untere Unteralb beschränkt.

Familie BRANCOCERATIDAESpäth 1900

Unterfamilie BRANCOCERATINAESpäth 1934

Gattung Hysteroceras Hyatt 1900

Hysteroceras cf. orbigny (Späth 1922)

Material: Vereinzelt liegen Vertreter der Gattung Hyste-

roceras von insgesamt drei Fundstellen vor (vgl. Kapitel 3).

Eine —wenn auch nur unsichere —artliche Bestimmung er-

laubt aber bisher nur das Exemplar, das von der Lokalität

Losenstein beschrieben wurde (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Cooper, Kennedy & Kollmann 1977: 73; Taf. 1, Fig. 3 —

Lokalität Losenstein.

Bemerkung: Das kleine Bruchstück wird von den Auto-

ren ausführlich diskutiert und seine Nähe zu H. orbigny

wahrscheinlich gemacht. Nach Breistroffer (1940: 83) han-

delt es sich bei H. orbigny allerdings nur umein jüngeres Syn-

onym von H. laferrerei (Boule, Lemoine & Thevenin 1907),

doch mochten sich die Autoren diesem Schritt nicht ohne

Überprüfung des Holotyps der letzteren Art anschließen.

Eventuell sind auch noch andere Zweifel bestehen geblie-

ben, denn während das Exemplar im Text als H. „cf." orbigny

bezeichnet wird, taucht es in der Tafelerläuterung als H.

„äff." orbigny auf.

Verbreitung: Die An H. orbigny ist in Westeuropa weit

verbreitet und darüberhinaus aus Nigeria, Angola, Madagas-

car und Venezuela beschrieben worden.

H. orbigny ist namengebend für eine Subzone des tieferen

Oberalb (vgl. etwa in neuerer Zeit Kennedy & Hancock

1978 : V. 27), aber „im Oberen Alb auch außerhalb der eigent-

lichen orbigny-Subzone weit verbreitet" (Wiedmann & Dieni

1968:138).
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Unterfamilie MOJSISOVICZIINAE Hyatt 1903

Gattung Oxytropidoceras Stieler 1920

Untergattung Oxytropidoceras (Oxytropidoceras)

Stieler 1920

Pictet & Campiche (1859: 175) beschreiben sie allerdings

ursprünglich aus dem „gault moyen", was bedeuten würde,

daß sie auch noch im Mittelalb auftritt.

Oxytropidoceras (Oxytropidoceras) alticannatum

(Späth 1922)

(Taf. 9, Fig. 12)

1978 Oxytropidoceras alticannatum (Späth) - Casey, S. 630;

Taf". 99, Fig 13-14; Abb. 240 (mit Synonymie).

Material: Drei Exemplare von der Lokalität Hirschberg

liegen bisher vor.

Die Art wird hier zum erstenmal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Alle Exemplare sind unvollständig erhal-

ten und verdrückt. Das größte Stück hat ein Durchmesser von

maximal ca. 110 mmbesessen. Die Aufrollung ist evolut, der

Querschnitt läßt sich nicht mehr exakt rekonstruieren, war

aber sicher sehr schlank und hochmündig.

Die Skulptur besteht aus einfachen kräftigen, abgerundeten

Rippen, deren Breite zur Externseite hin zunimmt. Sie setzen

alle an der Umbilikalkante ein und verlaufen zunächst gerade

bis schwach prorsiradiat. Auf der äußeren Flanke knicken sie

ab und sind extern deutlich nach vorne gezogen. Eine halbe

Windung trägt zwölf solcher Rippen. Alle verlöschen unter-

halb eines hohen kräftigen Kiels auf der Externseite.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen auf die Gattung Oxytropidoceras, die einfachen un-

beknoteten Rippen auf die Untergattung O. (Oxytropidoce-

ras).

Die kräftige Ausbildung der Rippen und ihre externe Ver-

breiterung läßt vermuten, daß von den 3 Gruppen, die Young

(1966: 88) ausscheidet, Vertreter der Gruppe des O. (O.)dou-

glasi Knechtel 1947 vorliegen. Allerdings paßt in Aufrollung

und Rippendichte keine der von Young (1966) aus Texas be-

schriebenen Arten auf das nordalpine Material. O. (O.) dou-

glasi etwa besitzt 14—15 Rippen pro halbe Windung, außer-

dem sind die Rippen stärker abgeflacht.

Ausgezeichnete Übereinstimmung in Ausbildung und

Dichte der Berippung besteht dagegen mit der von Young

nicht erwähnten Art O. (O.) alticarinatum, die erstmals von

Pictet & Campiche (1859: 173; Taf. 21, Fig. 3-4) unter der

Bezeichnung „Ammonites Roissyanus d'Orb." aus der

Schweiz beschrieben wurde.

Verbreitung: O. (O.) alticarinatum wurde bisher nur

aus der Schweiz und von S-England beschrieben.

Die stratigraphische Verbreitung der Art, die von Casey

(1978: 632) ausführlich diskutiert wird, ist nicht allzugenau

bekannt. Die sehr seltenen südenglischen Stücke stammen aus

dem oberen Unteralb (mammillatum-'Zone), die hier be-

schriebenen nordalpinen Exemplare sind mit dem Leitfossil

des unteren Unteralb, Leymeriella i Leymeriella) tardefurcata

|
\< i ib 1907 vergesellschaftet. Die Art ist damit im Unteralb si-

cher nachgewiesen.

Unterfamilie MORTONICERATINAEH. Douville 1912

Gattung Mortoniceras Meek 1876

Untergattung Mortoniceras (Mortoniceras) Mei-k 1876

Mortoniceras (Mortoniceras) sp.

(Taf. 9, Fig. 10)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Küh-

bach liegt bisher vor.

Beschreibung: Das stark verdrückte Bruchstück umfaßt

eine unvollständige halbe Windung. Der Durchmesser dürfte

unter 35 mmbetragen haben. Aufrollung und Querschnitt

sind nicht mehr exakt zu rekonstruieren.

Die Skulptur besteht aus kräftigen, breiten Rippen. Sie ver-

laufen extern einzeln und prorsiradiat, wobei sie vor einem

medianen Kiel enden, der von zwei ausgeprägten Furchen be-

gleitet wird. Ob die Rippen auch in der Umbilikalregion ein-

zeln einsetzen oder sich dort gabeln, kann nicht entschieden

werden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die relative Größe, die kräftigen Rippen

und der von Furchen begleitete Kiel sprechen für eine Zuge-

hörigkeit zur Gattung Mortoniceras. Das Fehlen einer deutli-

chen Beknotung schließt eine ganze Anzahl von Untergat-

tungen aus —M. (Deiradoceras) van Hoepen 1931, M. (Sub-

schlocnbachia) Späth 1932, M. (Angolaites) Späth 1932 —und

verweist auf M. (Mortoniceras). Diesem Namenwird hier der

Vorzug gegeben, gegenüber den ebenfalls verwendeten Be-

zeichnungen M. (Pervinquiena) Böhm 1910 bzw. P. (Pervin-

quieria). Eine kurze Diskussion hierzu findet sich in Immel &
Seyeu-Emami(1985:96).

Eine artliche Bestimmung scheint nicht mehr möglich.

Zweifellos besteht eine Ähnlichkeit mit kleinwüchsigen Ar-

ten, die schon früh Einzelrippen und kaum Beknotung zei-

gen, etwa mit M. (M.) poternense Späth 1932. Eine tatsächli-

che Zuordnung läßt der schlechte Erhaltungszustand des

nordalpinen Stückes aber nicht zu.

Verbreitung: M. (Mortoniceras) ist eine im höheren Mit-

telalb und Oberalb weltweit verbreitete Untergattung.

Gattung Cantabrigites Späth 1933

Bemerkung: Über die systematische Stellung der Gat-

tung Cantabrigites besteht in der Literatur keine Einigkeit.

Zunächst von Späth (1932: 380) ohne weitere Angaben als

Untergattung von Mortoniceras Meek 1876 genannt, folgten

Diagnose und Beschreibung erst ein Jahr später (Späth 1933:

436 ff). Der Ursprung der Cantabrigiten lag nach der Mei-

nung Späths in den Mortoniceraten, wobei er eine Verbin-

dung zwischen C. minor Späth 1933 und der Gruppe des

M. (Mortoniceras) rostratimi (J. Sowerby 1817) annahm. Da-

gegen postulierte Scholz (1979: 1 13) eine Abstammung von



den Hysteroceraten, weshalb er Cantabrigites als Untergat-

tung von Hysteroceras Hyatt 1900 betrachtet. Begründet

wird diese Ansicht von Scholz allerdings nicht, eine konkrete

Ableitung wird nicht vorgeschlagen.

Da der Ursprung der Cantabrigiten damit derzeit noch völ-

lig offen ist, und morphologisch deutliche Unterschiede so-

wohl zu Mortoniceras als auch zu Hysteroceras bestehen, er-

scheint es vernünftig —ganz im Sinne von Cooper & Kennedy

(1979: 290) —Cantabrigites als selbständige Gattung zu be-

trachten.

Cantabrigites tenuicostatus n.sp.

(Taf. 9, Fig. 11)

Holotyp:BSP- 1965 1272

Derivatio nominis: Der Namesoll die für die Gattung

auffällig feine Berippung betonen.

Locus typicus: Unterjoch im Allgäu (S-Deutschland).

Stratum typicum: Oberes Alb der Branderfleck-

Schichten.

Diagnose: Cantabrigites mit feinen, weit auseinanderste-

henden Rippen, die stets einzeln an der Umbilikalkante ein-

setzen.

Material: Bisher liegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Unterjoch vor. Es wurde von K. W. Barthel (Mün-

chen) bestimmt und bei ElNoor(1966: 27) als „Mortoniceras

(Pervinquiena) arietiforme cf. compressum (Haas) angeführt.

Beschreibung: Das bruchstückhafte Exemplar umfaßt

Teile von drei Windungen. Der Durchmesser hat ca. 40 mm
betragen, exakte Meßwerte lassen sich nicht mehr angeben.

Die Aufrollung ist evolut, die Windungshöhe nimmt nur

langsam zu. Der Querschnitt ist infolge der Verdrückung

nicht mehr exakt rekonstruierbar. Er scheint aber schlank

und hochmündig gewesen zu sein, mit deutlich abgeflachten

Flanken.

Die Skulptur besteht durchweg aus feinen, scharf ausge-

prägten Einzelrippen, die weit auseinander stehen. Sie setzen

an der Umbilikalkante ein, wobei z. T. schwache umbilikale

Anschwellungen ausgebildet sein können. Auf den innersten

Windungen ziehen die Rippen zunächst annähernd gerade

über die Flanke, nehmen dann aber rasch einen deutlich sig-

moidal geschwungenen Verlauf an. Auf der äußersten Flanke

knicken die Rippen ab und enden in kräftigen, nach vorne ge-

zogenen Knoten. Dabei kann es sich um einen einzigen läng-

lichen Knoten handeln, oder es wird noch ein unmittelbar be-

nachbarter kleiner rundlicher Knoten vorgeschaltet, so daß

zwei knapp beieinanderliegende Externknoten bestehen. Die

Externseite trägt einen niedrigen, durchgehenden Kiel.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verraten eine

Zugehörigkeit zu den Mortoniceraten. Dabei besteht die be-

ste Übereinstimmung mit der Gattung Cantabrigites, die sich

nach Späth (1933: 437) durch „the graceful sigmoidal costa-

tion and the long peripheral projection of the ribs" von dem

sonst in vielem ähnlichen Mortoniceras (Angolaites) Späth

1932 unterscheidet.

Innerhalb der Gattung Cantabrigites läßt sich das nordal-

pine Exemplar mit keiner der bekannten Arten unmittelbar

vergleichen. Die Typusart C. cantabngense Späth 1933 ist

wesentlich dichter berippt, bei C. minor Späth 1933 ist die

Skulptur viel kräftiger entwickelt. Amnächsten kommt zwei-

fellos C. subsimplex Späth 1933. Aber auch diese Art zeigt

noch eine etwas dichtere und kräftigere Berippung als das hier

beschriebene Exemplar.

Außerdem aber treten bei C. subsimplex —wie auch bei den

anderen genannten Cantabrigiten —auf den inneren Windun-

gen häufig Rippengabelungen an umbilikalen Knötchen auf.

Dieses Merkmal fehlt dem Stück von Unter]och völlig, wes-

halb die Errichtung einer eigenen Art gerechtfertigt erschei-

nen dürfte.

Einige Ähnlichkeit besteht zwischen der neuen Art und ei-

nem Exemplar aus Angola, das von Choffat & de Loriol

(1888: 62; Taf. 1, nur Fig. 2) als „Schloenbachia inflata (Sow.)

var." beschrieben wurde. Allerdings sind bei diesem Stück die

inneren Windungen nicht erhalten, der Querschnitt scheint

breiter zu sein, und die Rippen knicken extern nicht so scharf

nach vorne um.

Verbreitung: C. tenuicostatus ist bisher nur aus der mitt-

leren Kreide der NKAbekannt.

Das einzige Exemplar ist ein unhorizontiertes Stück. Sein

exaktes Alter ist nicht bekannt. Es wird dadurch vorgegeben,

daß die Gattung Cantabrigites bisher allem Anschein nach

auf das obere Oberalb beschränkt ist.

Gattung Probysteroceras Späth 1921

Untergattung Probysteroceras (Goodballites) Späth 1932

Probysteroceras (Goodballites) goodhalli (J. Sowerby 1820)

(Taf. 10, Fig. 1)

1934 Probysteroceras (Goodballites) goodhalli (]. Sowerby) -

Späth, S. 447; Taf. 49, Fig. 3; Taf. 50, Fig. l;Taf. 51, Fig. 2,6;

Taf. 54, Fig. 2, 10; Taf. 56, Fig. 6-9; Abb. 153-155, 158a-b

(mit Synonymie).

1934 Probysteroceras (Goodballites) candollianum (PlCTET) -

Späth, S. 453; Taf. 51, Fig. 1; Taf. 54, Fig. 1; Abb. 156-157,

158c (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Bruchstück von der Lokalität Al-

pel-Graben liegt vor. Es wurde von Nagel (1978) im Rahmen

seiner Diplomarbeit gefunden, von K. W. Barthel (Berlin)

und J. Wiedmann (Tübingen) als Probysteroceras sp. bestimmt

und als solcher auch in der Arbeit von Nagel bezeichnet und

abgebildet (op. cit.: Abb. 68).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das Bruchstück umfaßt eine verdrückte

Viertelwindung. Die Aufrollung läßt sich als mäßig evolut re-

konstruieren; der Querschnitt war hochoval, mit nur wenig

gewölbten Flanken.

Die Skulptur besteht aus gleichförmigen Rippen, die meist

zu zweit, gelegentlich aber auch allein an kleinen Umbilikal-

knoten einsetzen. Sie verlaufen schwach sigmoidal ge-

schwungen über die Flanke. Auf der äußeren Flanke biegen

sie unter deutlicher Verbreiterung nach vorne um und enden

in externen Anschwellungen. Die Externseite ist durch einen

scharfen Kiel ausgezeichnet.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.
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Beziehungen: Ausbildung und Verlauf der Rippen, so-

wie die Rippendichte stimmen genau mit der „variete compri-

mee" von P. (G.) candollianum in Pictet (1847: 363; Tal. 1 1,

Fig. 2) überein. Diese von Pictet aufgestellte Art wurde spä-

ter von ihm selbst als mögliches jüngeres Synonym von „A.

Goodballi Sow." angesehen (vgl. Pictet & Campiche

1858—1860: 307). Tatsächlich lassen sich keine unterschei-

denden Merkmale angeben, selbst Späth (1934) gelang es

nicht, solche zu finden und er „kept them separate (only) for

stratigraphic reasons" (op. cit. : 456). Das kann aber als Be-

gründung für eine eigene Art nicht akzeptiert werden, wes-

halb hier P. (G.) candollianum als jüngeres Synonym von

P. (G.) goodballi angesehen wird.

Verbreitung: P. (G.) goodballi ist bisher aus S-England

und der Schweiz beschrieben worden.

Die Art ist auf das untere Oberalb beschränkt.

Familie LYELLICERATIDAE Späth 1921

Unterfamilie STOLICZKAIINAE Breistroffer 1953

Gattung Stoliczkaia Neumavr 1875

Stoliczkaia dispar (d'Orbigny 1841)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Tennbodenbach wurde bisher abgebildet (s. u.). Bei diesem

Exemplar handelt es sich um das Original zum „Neophlycti-

ceras hirtzi Coli ignon" in Kruse (1964: 99f).

Abbildung von Material aus den NKA:

- Scholz 1978: 41 ; Abb. 1 : Stoliczkaia dispar blancheti (Pic-

tet et Camp.) - Lokalität Tennbodenbach.

Bemerkung: Eine Beschreibung des Stückes wurde bis-

her nicht gegeben. Immerhin weist Kruse (1964: 100) auf die

„kräftigen Rippen, die auf der Externseite in buckelartigen

Knoten enden" hin. Tatsächlich erinnert das Exemplar da-

durch an N. hirtzi. Diese Art besitzt aber außerdem clavate

Siphonalknoten, was insbesondere bei zwei Stücken aus dem

Originalmaterial Collignons (1951: Taf. 1, Fig. 3a, 4a) gut

zu erkennen ist. Das Exemplar vom Tennbodenbach zeigt da-

gegen keinerlei Siphonalknoten. In Aufrollung und Skulptur

stimmt es dagegen so gut mit St. dispar überein, daß der Be-

stimmung der Gattung und Art durch Scholz (1978) zuzu-

stimmen ist.

Allerdings sind die Innenwindungen nicht erhalten. Damit

entfällt aber die Möglichkeit, über die Unterart eine Aussage

machen zu können. Nach Scholz (1979:87) zeichnet sich

nämlich St. d. blancheti (Pictet & Campiche 1859) dadurch

aus, daß „in deren Ontogenese siphonale Knoten, wenn auch

nur für ganz kurze Zeit, erscheinen", während 5t. d. dispar

„auch in der Jugend nur mit marginalen Knoten" ausgestattet

ist. Ganz zu Recht folgert Scholz daraus, daß „ohne Kenntnis

der Skulptur der inneren Windungen . . . die spezifische Zuge-

hörigkeit vieler Exemplare unsicher bleiben" müßte. Genau

das trifft auf das hier besprochene Exemplar zu, so daß allein

schon aus diesem Grund hier auf die Bezeichnung einer Un-

terart verzichtet wird.

Verbreitung: St. dispar wurde bisher aus dem Anglo-Pa-

riser Becken, von SE-Frankreich, der Schweiz, den NKAund

ferner aus Tunesien, Madagascar und Indien beschrieben.

Die Art ist im oberen Oberalb leitend.

Familie FORBESICERATIDAEWright 1952

Gattung Forbesiceras Kossmat 1 897

Forbesiceras obtectum (Sharpe 1853)

(Taf. 10, Fig. 2)

1984 Forbesiceras obtectum (Sharpe) - Kennedy & Juignet,

S. 151; Abb. 29 (mit Synonymie).

1984 Forbesiceras obtectum (Sharpe, 1853) - Wright & Kennedy,

S. 94; Taf. 12, Fig. 4; Taf. 14, Fig. 1-2; Taf. 15, Fig. 4;

Abb. 16G-J, 18 (mit Synonymie).

1985 Forbesiceras obtectum (Sharpe, 1853) - Zaborski, S. 22;

Abb. 22-25, 29 (mit Synonymie).

1985 Forbesiceras obtectum (Sharpe) - Howarth, S. 86; Abb. 14

(mit Synonymie).

Material: Bisher liegt ein einziges Exemplar von der Lo-

kalität Wetzstein-Laine vor.

Die Art wird hier erstmals aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Das Exemplar umfaßt eine unvollständig

erhaltene Viertelwindung. Es dürfte einen Durchmesser von

ca. 70 mmbesessen haben. Die Aufrollung ist engnabelig, der

Querschnitt äußerst hochmündig.

Die Skulptur besteht auf der inneren Flanke aus kräftigen

Einzelrippen, die am Nabel einsetzen, leicht geschwungen

etwa bis zur Flankemitte verlaufen und dort zunächst in fla-

chen, rundlichen Knoten enden. Die äußere Flanke wird von

Rippen bedeckt, die so stark rursiradiat verlaufen, daß fast der

Eindruck einer Spiralstreifung entsteht. Die Externseite ist

nicht erhalten, doch erkennt man an einer Stelle noch clavate

Externknoten.

Von der Lobenhme ist nichts zu sehen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

verweisen klar auf die Gattung Forbesiceras. Dabei besteht die

beste Übereinstimmung mit der Art F. obtectum, speziell ei-

nem Exemplar aus S-England, das Kennedy (1971: Taf. 9,

Fig. 3) abbildete.

Die nächstverwandte Art, F. subobteetum (Stoliczka 1 865)

unterscheidet sich von F. obtectum dadurch, daß auf der inne-

ren Flanke die Rippen deutlich weiter auseinander stehen und

gerader zu den Knoten ziehen. Die Rippen der äußeren

Flanke verlaufen zudem bei vergleichbarer Größe noch weit-

gehend radial statt annähernd spiral.

Verbreitung: F. obtectum wurde bisher aus dem Anglo-

Pariser Becken, von Turkmenistan sowie aus Tunesien, Nige-

ria, Angola und Madagascar beschrieben.

Die Art ist auf das Mittelcenoman beschränkt. Ein Exem-

plar aus dem Unteren Cenoman von N-Frankreich ist nach

Kennedy & Juignet 1984: 155) zweifelhaft.



Familie ACANTHOCERATIDAEde Grossouvre 1894

Unterfamilie MANTELLICERATINAEHyatt 1903

Gattung Mantelliceras Hyatt 1900

Mantelliceras mantelli (J. Sowerby 1814)

Material: Bisher wurde je ein Exemplar von den Lokalitä-

ten Lichtenstättgraben, Roßstein-Almen und Urschlauer

Achen beschrieben (s. u.). Inzwischen liegt ein weiteres

Bruchstück der Art von der Fundstelle Einbachgraben vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b : 623; Taf. 2, Fig. 3,4 - Lokalitäten Lichten-

stättgraben und Urschlauer Achen.

- Immel 1979 b: 625; Taf. 3, Fig. 2: Mantelliceras tubercula-

tum (Mantell) —Lokalität Roßstein-Almen.

Bemerkung: Bereits bei der Beschreibung der oben ge-

nannten Exemplare aus den NKA hat der Verfasser auf die

äußerst engen Beziehungen zwischen M. mantelli und M. tu-

berculatum hingewiesen: „Die Grenze zwischen beiden Ar-

ten läßt sich nicht mit Sicherheit ziehen... Die Auswertung

einer großen und gut erhaltenen Serie würde eventuell beide

Formen —ganz im Sinne Mantells ( 1 822) —als Varietäten ei-

ner einzigen Art ausweisen" (Immel 1979b: 626). Exakt diese

Auswertung ist inzwischen durch Wright & Kennedy (1984:

99 ff) erfolgt und hat zu dem Ergebnis geführt, daß M. tuber-

culatum als jüngeres Synonym von M. mantelli zu betrachten

ist. Eine ausführliche Synonymieliste der nunmehr weiter ge-

faßten Art M. mantelli ist der Arbeit von Wright & Kennedy

(1984: 99 f) beigegeben.

Verbreitung: M. mantelli besitzt eine große regionale

Verbreitung und wurde bisher aus folgenden Gegenden be-

schrieben: S-England, Frankreich, N-Spanien, Schweiz,

nördliches und mittleres Deutschland, NKA, Rumänien, Po-

len, südliche UdSSR, Zentraliran, Tunesien, Madagascar und

Indien.

Die Art ist leitend im unteren Untercenoman.

Mantelliceras cantianum Späth 1926

(Taf. 10, Fig. 3)

1984 Mantelliceras cantianum Späth, 1926 - Wright & Kennedy,

S. 103, Taf. 17, Fig. 2; Taf. 20, Fig. 3; Taf. 21, Fig. 3; Taf. 24,

Fig. 1-2, 4-6; Taf.25, Fig. 1-6; Taf. 26, Fig. 1-2, 4 5;

Taf. 38, Fig. l;Abb. 25 A, 27E-HJ-L, (?)21 A-C (mit Syn-

onymie).

1985 Mantelliceras cantianum Späth 1926 - Immel & Seyed-Emami,

S. 100; Taf. 4, Fig. 6 (mit Synonymie).

Material: Ein Exemplar von der Lokalität Höllgräben

liegt vor. Es handelt sich dabei umdas Original zum „Mantel-

liceras mantelli" in v. Rochow (1983: Taf. 6, Fig. 3).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das verdrückte Exemplar umfaßt knapp

zwei Windungen und besitzt einen Durchmesser von ca.

32 mm. Exakte Meßwerte lassen sich nicht angeben. Der

Querschnitt scheint subquadratisch gewesen zu sein, aller-

dings ist die letzte halbe Windung stark komprimiert.

Die Skulptur besteht aus einem regelmäßigen Wechsel von

Hauptrippen, die an der Umbilikalkante einsetzen, und je-

weils 1 —2Zwischenrippen, die erst auf der Flanke einsetzen.

Die Hauptrippen besitzen bis zu einem Durchmesser von

knapp 20 mmkräftige Umbilikal-, Lateral-, Marginal- und

Externknoten. Danach bilden sich die Marginalknoten sehr

rasch zurück; die Externknoten persistieren, bleiben aller-

dings klein. Die Umbilikalknoten werden dagegen größer;

ebenso vermutlich die Lateralknoten, allerdings ist die Erhal-

tung zu schlecht, um das deutlich zu erkennen. Die Zwi-

schenrippen tragen zunächst ebenfalls Marginal- und Extern-

knoten, von denen die ersteren früh zurückgebildet werden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die kräftige Skulptur, mit quadrituberku-

laten Rippen und fehlenden Siphonalknoten verweist auf die

Gattung Mantelliceras.

Unter den Vertretern dieser Gattung besteht die beste

Übereinstimmung mit M. cantianum. Die innersten Windun-

gen entsprechen zwar denen des nahverwandten M. mantelli

(J. Sowerby 1814), der rasche und vollständige Abbau der

Marginalknoten tritt aber nur bei M. cantianum auf.

Verbreitung: M. cantianum ist bisher aus dem Anglo-

Pariser Becken, SE-Frankreich, der südlichen UdSSR, dem

Iran, Madagascar, Japan und den USAbeschrieben worden.

Ein fragliches Exemplar liegt aus der Schweiz vor.

Die Art ist auf das Untercenoman beschränkt.

Mantelliceras lymense (Späth 1926)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Tennbodenbach beschrieben (s. u).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel 1979b: 624; Taf. 2, Fig. 5: Mantelliceras costatum

(Mantell) —Lokalität Tennbodenbach.

Bemerkung: Das Exemplar von Tennbodenbach wurde

vom Verfasser als M. costatum (Mantell 1822) beschrieben.

Inzwischen wurde dieser Artname von Wright & Kennedy

(1984: 102) mit genauer Begründung eingezogen und durch

M. lymense ersetzt. Beide Autoren geben auch eine moderne

Synonymieliste der Art (op. cit.: 102).

Verbreitung: M. lymense wurde bisher aus dem Anglo-

Pariser Becken, dem westlichen Deutschland, den NKA, dem

Zentraliran und aus Tunesien beschrieben. Fragliche Exem-

plare stammen von Madagascar.

Die Art tritt im Untercenoman auf.

Mantelliceras agrawali Collignon 1 964

(Taf. 10, Fig. 5)

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Lichtenstättgraben abgebildet (s. u.) und wird hier

erneut dargestellt.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.
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Abbildung von Material aus den NKA:

- Sohle 1897: 23; Taf. 1, Fig. 1: Acanthoceras Mantelli

d'Orb. —Lokalität Lichtenstättgraben.

Bemerkung: Nachdem Sohle (1897) keine Beschreibung

seines Exemplars aus dem Lichtenstättgraben gegeben hat,

soll das hier nachgeholt werden.

Das verdrückte Exemplar besitzt einen Durchmesser von

knapp 120 mm. Die Aufrollung ist mäßig evolut, der Quer-

schnitt kann nicht mehr mit Sicherheit rekonstruiert werden.

Die letzte Windung besitzt 38 abgerundete, leicht ge-

schwungene Rippen, von denen ein knappes Dutzend etwas

kräftiger ausgebildet ist und an der Umbilikalkante einsetzt.

Die übrigen Zwischenrippen sind auffallend unregelmäßig

verteilt und beginnen meist erst auf der Flanke, wo sie sich in

unterschiedlicher Höhe einschalten oder auch gabeln. Die

Hauptrippen beginnen mit kräftigen, länglichen Umbilikal-

knoten. Daneben treten zunächst noch schwache Extern-

knötchen auf, die auch den Zwischenrippen aufsitzen, aber

im Alter verschwinden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Die auffallendsten Merkmale sind die starke Betonung der

Umbilikalknoten, das vollständige Fehlen von Lateralknoten

und die unregelmäßig verteilten Zwischenrippen. Genau

diese Merkmale charakterisieren die Art M. agra.wa.li. Beson-

ders die Betonung der Umbilikalknoten wird von Coli ign< in

(1964: 86) hervorgehoben. Neben dem Typus unterscheidet

Coi i ignon noch zwei Varietäten, nämlich M. a. var. concava

(op. cit.: 86; Taf. 347, Fig. 1 544) und M. a. var. celsa (op. cit.:

87; Taf. 347, Fig. 1 545). Besonders mit der Varietät concava

stimmt das nordalpine Exemplar in der unregelmäßigen Ein-

schaltung der Zwischenrippen gut überein. Allerdings ver-

mittelt es auch zum Typus selbst, da auch Rippengabelungen

auftreten, während die Varietät concava nach Collignon da-

durch ausgezeichnet ist, daß Haupt- und Zwischenrippen

stets einzeln einsetzen. Vermutlich handelt es sich um ein

Merkmal mit so fließenden Übergängen, daß hier auf die

Nennung einer Varietät besser verzichtet wird.

Besonders enge Beziehungen zeigt M. agrawali zu .1/. ct.

picteti Hyatt 1903 (vgl. dort).

Verbreitung: M. agrawali ist bisher nur aus Madagascar

beschrieben worden.

Die Art ist nach Collignon (1964: 86) auf das Untere Ce-

noman beschränkt, d. h. in diesem Fall auf die Zone des Man-
telliceras mantelli (J. Sowerby 1814) und des Calycoceras new-

boldi (Kossmat 1897). Da C. newboldi im Mediterrangebiet

nach Thomel (1972: 10) auch noch in der rhotomagense-Zone

auftritt, könnte die Art M. agrawali eventuell auch noch ins

untere Mittelcenoman hineinreichen.

Mantelliceras cf. picteti Hyatt 1903

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Einbachgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 627; Taf. 3, Fig. 1 - Lokalität Einbachgra-

ben.

Bemerkung: Die vom Verfasser bereits ausdrücklich be-

tonte auffällige Unregelmäßigkeit der Berippung (Immel

1979b: 627) erinnert an die Art M. agrawali Collignon 1964

(vgl. dort). Eine weitere Übereinstimmung liegt in den relativ

schwachen Externknoten. Dagegen unterscheidet sich M. cf.

picteti durch die wesentlich geringere Betonung der Umbili-

kalknoten und die gelegentlich im Ansatz ausgebildeten Late-

ralknoten von M. agrawali.

Verbreitung: Die Art M. picteti wurde bisher aus dem

Untercenoman des Anglo-Pariser Beckens, von SE-Frank-

reich, der Schweiz, aus dem Zentraliran und von Madagascar

beschrieben. Eventuell tritt die Art auch in der südlichen

UdSSRauf.

Gattung Calycoceras Hyatt 1900

Calycoceras sp.

Material: Ein einzelnes Bruchstück von der Lokalität Se-

felwandalm wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immei 1979b: 628; Taf. 3, Fig. 3 - Lokalität Sefelwand-

alm.

Verbreitung: Die Gattung Calycoceras ist im Mittel- und

Obercenoman weltweit verbreitet.

Unterfamilie ACANTHOCERATINAE
de Grossouvre 1894

Gattung Acanthoceras Neumayr 1875

Acanthoceras sp. juv.

Material: Zwei juvenile Exemplare wurden bisher von

der Lokalität Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 628; Taf. 3, Fig. 5-6 - Lokalität Wirtsalp-

graben.

Verbreitung: Die Gattung Acanthoceras ist im Mittelce-

noman weltweit verbreitet. Regional tritt die Gattung auch

noch im unteren Obercenoman auf.

Gattung Protacanthoceras Späth 1923

Protacanthoceras cf. tuberculatum Thomel 1972

Material: Ein einzelnes Bruchstück wurde bisher von der

Lokalität Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 629; Taf. 2, Fig. 6 - Lokalität Wirtsalpgra-

ben.

Verbreitung: Die Art P. tuberculatum wurde bisher le-

diglich aus dem unteren Obercenoman von SE-Frankreich

beschrieben.
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Unterfamilie EUOMPHALOCERATINAECooper 1978

Gattung Romaniceras Späth 1923

Untergattung Romaniceras (Yubariceras)

Matsumo, Saito & Fukada 1957

Romaniceras (Yubariceras) gosavicum Wiedmann 1979

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Zött-

bach wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Wiedmann in Herm et al. 1979: 46; Taf. 6, Fig. C—D und

Abb. 7A: Yubariceras gosavicum Wiedmann, n.sp. —Lo-

kalität Zöttbach.

Bemerkung: Im Anschluß an die gründliche Revision der

Gattung Romaniceras durch Kennedy et al. (1980) wird hier

Yubariceras als eine ihrer Untergattungen angesehen. Zuletzt

wurde diese Ansicht von Martinez (1982: 104 ff) übernom-

men.

Die Zugehörigkeit der Art gosavicum zu R. (Yubariceras)

ist in jüngerer Zeit in Frage gestellt worden. Zunächst vermu-

ten Wright & Kennedy (1981: 58), daß das Exemplar vom
Zöttbach „seems to be a Codazziceras Etayo-Serna". Im Zu-

sammenhang mit dieser Gattung Codazziceras schreiben

dann Wright et al. (1983:341): „It is suggested that Yubarice-

ras gosavicum Wiedmann 1979 is a European representative of

the genus".

Zur Klärung dieses Problems wurde der Holotyp über-

prüft. Folgende Punkte sind von Bedeutung:

1

.

Die Aufrollung der Art gosavicum kann nur abgeschätzt

werden. Sicher ist sie aber nicht „very evolut", was nach

Wright et al. (1983: 342) zur Gattungsdiagnose von Codazzi-

ceras gehört.

2. Die inneren Umbilikalknoten von gosavicum sind kei-

neswegs schwach, sondern deutlich und nur geringfügig we-

niger kräftig entwickelt als die äußeren Umbilikalknoten.

Auch das spricht gegen eine Zugehörigkeit zu Codazziceras.

3. Das diagnostisch wichtigste Merkmal von gosavicum ist

die Existenz von 1 1 Knotenreihen. Zwar ist jeweils eine Kno-

tenreihe auf jeder Flanke nur verhältnismäßig schwach ent-

wickelt, aber nichtsdestoweniger doch deutlich zu erkennen.

Damit ist aber eine klare Entscheidung möglich, denn Codaz-

ziceras besitzt sowohl nach der Originaldiagnose von Etayo-

Serna (1979: 83) als auch nach der erweiterten Diagnose von

Wright et al. (1983: 342) stets nur 9 Knotenreihen. Dagegen

betonen Wright & Kennedy (1981: 58) im Zusammenhang

mit Romaniceras nachdrücklich „that the number of rows of

tubercles is a satisfactory, and indeed the only useful basis for

Separation of subgenera, with R. (Romaniceras) for those spe-

cies with nine rows, R. (Yubariceras) Matsumoto, Saito & Fu-

kada, for those with eleven and R. (Obiraceras) Matsumoto,

1969 for those with thirteen".

Es kann danach keinen Zweifel mehr darüber geben, daß

die Art gosavicum, ganz im Sinne ihres Erstautors, zur Unter-

gattung R. (Yubariceras) zu stellen ist.

Verbreitung: R. (Y.) gosavicum ist bisher nur aus der

kalkalpinen Gosau beschrieben worden.

Die Typlokalität der Art umfaßt Schichten des Turon/Co-

niac-Grenzbereichs.

Familie COLLIGNONICERATIDAEWright & Wright

1951

Unterfamilie COLLIGNONICERATINAE Wright &
Wright 1951

Gattung Subprionocyclus Shimizu 1932

Subprionocyclus angolaensis (Basse de Menorval 1962)

(Taf. 10, Fig. 4)

1962 Ledoceras massom var. angolaensis nov.var. - Basse DE Me-
norval, S. 871; Taf. 22, Fig. 6-8; Taf. 23, Fig. 2a; Taf. 24,

Fig. 1-3.

Material: Bisher liegt ein einziges Exemplar von der Lo-

kalität Heuberg vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar besitzt

einen Durchmesser von 62 mm. Weitere Meßwerte lassen

sich wegen der schlechten Erhaltung nicht angeben. Die Auf-

rollung war mäßig involut, der Querschnitt schmal und hoch,

mit fast parallelen Flanken und zugeschärfter Externseite.

Die Skulptur ist auf der inneren und äußeren Flanke deut-

lich verschieden. Die innere Flanke wird von radial ausgerich-

teten, breitabgerundeten Umbilikalknoten eingenommen,

die weit auseinanderstehen. Die letzte halbe Windung trägt

7—8dieser Knoten. Die äußere Flanke wird von dichtstehen-

den rundlichen Rippen eingenommen, die sich zur Extern-

seite hin etwas verbreitern. Diese Rippen setzen unterhalb der

Flankenmitte ein, ohne daß sie immer genau einem der tiefe-

ren Knoten zugeordnet werden können. Sie beschreiben ei-

nen schwach konkaven Bogen und enden in kleinen, aber

deutlich abgesetzten Knötchen. Die letzte halbe Windung

wird von ca. 27 solcher Rippen eingenommen. Die Extern-

seite weist einen niedrigen Kiel auf.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

weisen auf die Gattung Subprionocyclus hin.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit einer Form, die ursprünglich von Basse de Menor

val (1962) als „Ledoceras massom var. angolaensis" beschrie-

ben wurde. Insbesondere mit ihrem Exemplar Nr. 14 (op.

cit.: Taf. 22, Fig. 89) besteht hinsichtlich der Anzahl und

Ausbildung der umbilikalen Knoten und Rippen eine ausge-

zeichnete Übereinstimmung, auch wenn man bedenkt, daß

der Durchmesser des angolanischen Stückes nur ca. 25 mm
beträgt.

Die von Basse de Menorval neubeschriebene Gattung und

Art, Ledoceras massoni, wurde von C. W. Wright (1979: 321)

als fragliches Synonym von Subprionocyclus normalis (Ander

son 1958) genannt. Wright führt dabei alle von Basse de Me-

norval beschriebenen und abgebildeten Stücke an, also auch

die beiden Varietäten angolaensis und moutai. Tatsächlich

dürfte der typische L. massoni mit S. normalis identisch sein.

Die Varietät angolaensis unterscheidet sich von ihm aber
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(1962: 872 f) hinweist. Erstens ist die Aufrollung evoluter und

zweitens sind die Umbilikalknoten auffällig groß und kraftig

(„mammiforme") gestaltet. Aufgrund dieser Merkmale wird

die genannte Varietät hier als selbständige Art aufgefaßt.

Verbreitung:^ angolaensis ist bisher nur aus Angola be-

schrieben worden.

Nach Basse de Menorval (1962: 875) stammen die angola-

nischen Exemplare mit großer Wahrscheinlichkeit aus dem

höchsten Turon, allerdings möchte sie basales Coniac nicht

ganz ausschließen. Ober-Turon (neptuni-Zone) erscheint al-

lerdings auch insofern als wahrscheinlich, als die Gattung

Subprtonocyclus insgesamt nach heutigem Wissen auf diese

Zone beschränkt ist (vgl. etwa Matsumoto 1965: 49).

Unterfamilie BARROISICERATINAEBasse 1947

Gattung Barroisiceras de Grossouvre 1894

Btirroisiceras haberjellneri (v . Hauer 1866)

(Taf. 10, Fig. 7)

Material: Zunächst wurden von v. Hauer ( 1 866) zwei Ex-

emplare von der Lokalität Garns beschrieben. Redtenbacher

(1873: 101) stand nach eigenen Angaben reicheres Vergleichs-

material von derselben Fundstelle zur Verfügung, doch nennt

er keine konkreten Zahlen. Zwei weitere Exemplare aus dem

Strobl- Weißenbach-Tal lagen Plöchinger (1955 b) vor.

Das hier abgebildete Exemplar stammt von der Lokalität

Schmolnauer Alpe.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- v. Hauer 1866: 2; Taf. 1, Fig. 1-2, 3-4: AmmomtesHa-

berfellneri Hauer —Lokalität Garns.

- Redtenbacher 1873: 101;Taf. 23, Fig. 2a, 2b, 2c-d: Am-
monitcs Haberfellneri Hauer —Lokalität Garns.

- Redtenbacher 1873: 103; Taf. 23, Fig. 3a-b, 3c-d: Am-
monites Päon nov. sp. — Lokalitäten Garns und Strobl-

Weißenbach-Tal.

- Plöchinger 1955b: 206; Taf. 1, Fig. 3-4 und Abb. 1 a -

Lokalität Strobl- Weißenbach-Tal.

- Riymint 1958: 45; Taf. 9, Fig. 2; Taf. 12, Fig. 2 und

Abb. 6, Fig. 2: Barroisiceras haberjellneri haberjellneri

(von Hauer) — Lokalität Garns, Stellungnahme zu v.

Hauer (1866) und Redtenbacher (1873).

- Reyment 1958: 47; Taf. 12, Fig. 1 und Abb. 6, Fig. 1 : Bar-

roisiceras haberfellneri päon (Redtenbacher) - Lokalität

Strobl-Weißenbaeh-Tal, Stellungnahme zu Redtenbacher

(1873).

- Gale & Woodroof 1981 : Taf. 1, Fig. 4 - Lokalität Garns,

Wiederabbildung eines Originals zu v. Hauer (1866).

- Kennedy, Wright & Klinger 1983: Abb. 1 A - Lokalität

Garns, Wiederabbildung eines Originals zu v. Hauer

(1866).

- Kennedy, Wright & Klinger 1983: Abb. 2B: Barroisice-

ras haberfellneri paeon (Redtenbacher) — Lokalität

Strobl- Weißenbach-Tal, Wiederabbildung eines Originals

zu Redtenbacher (1873).

- Kennedy 1984a: Abb. 17AundC, 17B, 17D-E- Loka-

litäten Garns und Strobl-Weißenbach-Tal, Wiederabbil-

dungen von Originalen zu v. Hauer ( 1 866) und Redtenba-

cher (1873).

Bemerkung: Die zahlreichen angeführten Darstellungen

von B. haberfellneri könnten den Eindruck vermitteln, es

handle sich dabei um eine besonders gut bekannte Art. Das

Gegenteil ist der Fall. Meist sind es nur Wiederabbildungen

von wenigen Originalexemplaren, deren Interpretation

schwierig ist. Zwei Probleme stehen dabei im Vordergrund.

Erstens die Frage nach Verschiedenheit bzw. Übereinstim-

mung zwischen „A." haberjellneri und „A." päon. Zweitens

die Abgrenzung von B. haberfellneri gegenüber anderen Ar-

ten bzw. Gattungen. Beide Probleme können nur durch eine

exakte Revision des Originalmaterials bzw. durch die Bear-

beitung von Neufunden gelöst werden. Hier sollen nur kurz

einige wichtige Punkte angedeutet werden.

Zum ersten Problem: Nach Redtenbacher (1873: 104) un-

terscheidet sich „A. " päon von „A. " haberjellneri durch einen

offeneren Nabel, die größere Anzahl und kräftigere Ausbil-

dung der Umbilikalknoten sowie im Ansatz und der Ausbil-

dung der breiten, faltigen Rippen. Die Schwierigkeit, diese

präzisen Angaben zu verifizieren liegt darin, daß die Origi-

nalexemplare, auf die sich die Unterschiede beziehen, ver-

schieden groß und von unterschiedlicher Erhaltung sind. Be-

sonders „A." päon ist, wie die fotographischen Wiederabbil-

dungen bei Reyment (1958) und Kennedy (1984a) zeigen, ein

deformiertes, schlecht erhaltenes Exemplar.

Verstärkte Bedeutung kommt daher solchen Stücken zu,

die zwischen den Merkmalen von „A." haberfellneri und

„A. " päon vermitteln. Ein solches Exemplar ist etwa der von

Pi i x iiin(,h< (1955b) abgebildete B. haberjellneri. Nabelweite

und Zahl der Umbilikalknoten entsprechen „A." päon, die

wenig kräftige Ausbildung der Knoten und der Verlauf der

Rippen erinnert an „A." haberjellneri. Eine gewisse vermit-

telnde Stellung nimmt auch das hier abgebildete Exemplar

von der Schmolnauer Alpe ein. Obwohl verdrückt, lassen

sich doch mehrere Merkmale gut erkennen. Dabei erinnern

an „A. "päon der relativ weite Nabel und die kräftigen Umbi-

likalknoten im mittleren Stadium; während die häufigen Bi-

furkationen der Rippen an den Umbilikalknoten und die ver-

hältnismäßig scharf ausgeprägten Rippen an „A." haberfell-

neri denken lassen. Auffällig ist außerdem, daß der kräftige

Kiel sehr lange seine Zackung beibehält. Zweifellos gibt es

also Übergangsformen zwischen den „Arten" bzw. „Unter-

arten" haberfellneri und päon. Sie werden deshalb hier in ei-

ner einzigen Art zusammengefaßt, wobei nochmals betont

sei, daß eine eindeutige Bestätigung durch weiteres Material

noch aussteht.

Das zweite angesprochene Problem betrifft die Abgren-

zung von B. haberfellneri gegenüber ähnlichen Formen.

Hierbei handelt es sich insbesondere umForrestena (Harlei-

tes) petrocoriensis (Coquand 1859). Mit dieser Art ist laut

Ki nm dy (1984a: 52) B. haberfellneri seit seiner Errichtung

durch v. Haler (1866) permanent verwchselt worden. Das ist

insofern erstaunlich, als sich die Untergattung F. (Harleites)
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angeblich von Barroisiceras ganz leicht durch die — wenn

auch nur vorübergehende —Existenz von Lateralknoten un-

terscheiden lassen soll (Kennedy 1984a: 49). Ohne auf dieses

neuerdings des langen und breiten diskutierte taxonomische

Problem einzugehen, sei hier erwähnt, daß es zu unmittelba-

ren stratigraphischen Konsequenzen führt (s. u.). Außerdem

lassen es die offensichtlich außerordentlich engen Verbindun-

gen und Verwechslungsmöglichkeiten mit anderen Gattun-

gen überflüssig erscheinen, auch noch innerhalb der Gattung

Barroisiceras selbst Untergattungen zu unterscheiden, wie es

etwa noch im Treatise gehandhabt wurde (C. W. Wright

1957: L432).

Verbreitung: B. haberfellneri wurde weltweit von zahl-

reichen Lokalitäten beschrieben. Die neuerdings postulierte

permanente Verwechslung mit f. (H.)petrocoriensis(s. oben)

macht es im Augenblick aber unmöglich, die genaue geogra-

phische Verbreitung der Art anzugeben.

Vergleichbares gilt auch für die stratigraphische Reich-

weite, obwohl B. haberfellneri bis in die jüngste Zeit hinein

als Leitform für das tiefste Coniac (z. B.: Kennedy & Han
cock 1978: V.26) bzw. das obere Unterconiac (z. B.: Wied-

mann 1979: Tab. 3) gegolten hat. Es verdient in diesem Zu-

sammenhang festgehalten zu werden, daß Kollmann (1963,

1964), während seiner Bearbeitung der Gosau von Garns, be-

reits früher gut begründete Zweifel an der Verwendung von

B. haberfellneri als Leitfossil angemeldet hat. Er kam dabei zu

folgendem Ergebnis: „Besonders für Barroisiceras (B.)haber-

fellneri Hauer, der von zahlreichen Autoren (. . .) als Leitform

für das Coniac angesehen wird, ist die Reichweite wahr-

scheinlich zu erweitern" (op. cit. 1964: 92).

Barroisiceras hemitissotiformis Plöchinger 1955

Material: Bisher wurde ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Strobl-Weißenbach-Tal beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Plöchinger 1955b: 203; Taf. 1, Fig. 1-2 und Abb. 1 b,

2c: Barroisiceras haberfellneri nov. ssp. hemitissotiformis

- Lokalität Strobl-Weißenbach-Tal.

Bemerkung: B. hemitissotiformis ist schwierig zu beur-

teilen. Von den inneren, deutlich skulptierten Windungen ist

nur wenig zu erkennen, da diese weitgehend von der hohen

und glatten letzten halben Windung verdeckt werden. Die

noch erkennbare Skulptur erinnert an Barroisiceras haberfell-

neri (v. Hauer 1866), die letzte Windungshälfte wurde von

Plöchinger mit Hemitissotia cazini Peron 1896 verglichen.

Die Einstufung als Unterart, wie sie Plöchinger vornahm,

ist damit eine Möglichkeit, wenn sie auch der biologischen

Fassung der Unterart widerspricht, die eine räumliche Tren-

nung (geographische Isolation) voraussetzt.

Denkbar wäre es auch, daß es sich bei der hier diskutierten

Form und B. haberfellneri um ein dimorphes Paar, also Ma-

kroconch und Mikroconch handelt. Einige der von Ziegler

( 1 974 : 2 ff) herausgearbeiteten Punkte, die die Voraussetzung

dafür bilden, daß tatsächlich ein Geschlechtsdimorphismus

mit größtmöglicher Sicherheit angenommen werden kann,

sind bei der Seltenheit des Materials aber nicht zu erfüllen.

Eine weitere Möglichkeit wird durch Coi i ignon angedeu-

tet. In einer brieflichen Mitteilung (s. Plöchinger 1964: 26)

verglich er hemitissotiformis mit dem madagassischen Bar-

roisiceras onilayense Basse 1947. Tatsächlich zeigen einige der

von Basse (1947) zu B. onilayense gestellten Exemplare bei

vergleichbarer Größe einen weitgehenden Abbau der Skulp-

tur auf der letzten Windungshälfte (op. cit.: Taf. 3, Fig. 2;

Taf. 4, Fig. 2). Stets sind dabei aber die Umbilikalknoten

noch angedeutet, im Gegensatz zu dem Exemplar aus dem

Strobl-Weißenbach-Tal.

Schließlich sieht neuerdings Summesberger (1985: 148) in

B. h. hemitissotiformis nur „an adult specimen of B. haber-

fellneri". Eine Begründung dieser Ansicht steht allerdings

noch aus.

Daraus folgt, daß für keine der vier angedeuteten Möglich-

keiten bisher überzeugende Argumente vorliegen. Deshalb

wird hier hemitissotiformis vorläufig als eigene Art betrachtet.

Verbreitung: B. hemitissotiformis ist bisher nur aus der

nordalpinen Gosau bekannt.

Als Alter nennt Plöchinger (1955b: 203) Oberconiac.

Diese Einstufung geht aber auf O. Kühn (1947) zurück, des-

sen stratigraphische Gliederung der Gosau mit Hilfe von Ru-

disten heute als völlig überholt gelten kann. Im Vergleich mit

der begleitenden Ammonitenfauna des Strobl-Weißenbach-

Tales ist eher mit einem Alter von Unter- oder Mittelconiac

zu rechnen.

Gattung Forresteria Reeside 1932

Untergattung Forresteria (Forresteria) Reeside 1932

Forresteria (Forresteria) cf. brancoi (Solger 1904)

Material: Bisher wurde nur ein einzelnes Exemplar von

der Lokalität Zöttbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Wiedmann in Herm et al. 1979: 42; Taf. 5, Fig. A-B: Sol-

gerites sp. cf. S. brancoi (Solger) —Lokalität Zöttbach.

Bemerkung: In einer modernen Revision hat jüngst Ken-

nedy (1985b) herausgearbeitet, daß die Gattung Solgerites

Reeside 1932 nur ein jüngeres Synonym der Untergattung

F. (Forresteria) ist, nach dem die Beziehungen zwischen den

beiden Formen von ihm noch zwei Jahre früher als unklar an-

gesehen wurden (vgl. Ki nnedi et al. 1983: 267).

Der einzige nordalpine Vertreter der Untergattung wurde

von Wiedmann wegen seiner Kleinheit und mäßigen Erhal-

tung in offener Nomenklatur beschrieben. Tatsächlich besitzt

er nur eine maximale Windungshöhe von 10 mm. Bei dieser

Größe ist bei F. (F.) brancoi die Skulptur noch nicht vollstän-

dig reduziert, sondern scheint vielmehr gut mit der des alpi-

nen Exemplares übereinzustimmen (vgl. insbesondere den ei-

nen Paralectotyp in Solger 1904: 174; Taf. 5, Fig. 4).

Von der anderen von Wiedmann zum Vergleich herangezo-

genen Art, F. (F.) laevis (Basse 1947), kennen wir dagegen die

innerste Windung überhaupt nicht. Das kleinere der von

Basse (1947: 125; Taf. 15, Fig. 1) beschriebenen Exemplareist
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ein Bruchstück, das erst bei einer Windungshöhe von 12 mm
beginnt. Damit kann aber nicht ausgeschlossen werden, daß

die noch alteren Stadien eine Skulptur besessen haben, die der

von F. (F.) brancoi ähnelt.

Für eine wahrscheinliche Zugehörigkeit des Stückes vom

Zöttbach zur Art F. (F.) brancoi spricht allerdings auch der

schmale hohe Querschnitt mit den gewölbten Flanken und

der konvexen Externseite. Absolute Sicherheit kann aber

auch hier, infolge der schlechten Erhaltung, nicht vorliegen.

Verbreitung: Die Art F. (F.) brancoi ist bisher aus dem

mittleren Coniac von Kamerun und Peru beschrieben wor-

den. Eventuell tritt sie auch in Madagascar auf.

Unterfamilie PERONICERATINAEHyatt 1900

Gattung Peroniceras de Grossouvre 1894

Untergattung Peroniceras (Peroniceras) de Grossouvre 1894

Peroniceras (Peroniceras) tridorsatum (Schlüter 1867)

Material: Bisher wurde ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Nussenseebach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Wiedmann 1978: 669; Tat. 2, Fig. 4 —5: Peroniceras mou-

reti Grossouvre —Lokalität Nussenseebach.

Bemerkung: Wie Kennedy (1984a: 64) ausführlich be-

gründet, kann die Art moitreti als jüngeres Synonym von tri-

dorsatum angesehen werden. Eine moderne umfangreiche

Synonymieliste von P. (P.) tridorsatum geben Klinger &
Kennedy (1984: 139f).

Verbreitung: P. (P.) tridorsatum ist bisher aus N-

Deutschland, Frankreich, Italien und Rumänien, ferner aus

Madagascar, S-Afrika und der Dominikanischen Republik

beschrieben worden.

Die Art ist leitend im Mittleren Coniac.

Untergattung Peroniceras (Zuluiceras) van Hoepen 1965

Peroniceras (Zuluiceras) czoermgi (Redtenbacher 1873)

Material: Von Redtenbacher (1873) wurden bisher einige

Exemplare der Lokalität Schmolnauer Alpe beschrieben

(s. u.). Inzwischen liegen vier weitere Stücke von den Fund-

stellen Lederer Graben und Mühlberger Bach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 105; Taf. 23, Fig. 4a-c, 4d-e: Am-
monites Czörnigi nov.sp. —Lokalität Schmolnauer Alpe.

- REYMENTl958:38;Taf. 4, Fig. 1 und Abb. 5, Fig. l;Taf. 4,

Fig. 2 und Taf. 5, Fig. 2: Peroniceras czoermgi (Redtenba-

cher) — Lokalität Schmolnauer Alpe, Stellungnahme zu

Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Seit de Grossouvre (1894: 103) ist die Art

czoernigi stets und zu Recht zur Gattung Peroniceras gestellt

worden.

Nicht ganz so eindeutig ist die Zuordnung zu einer der bei-

den möglichen Untergattungen. Nach Klinger & Kennedy

(1984: 184) unterscheidet sich P. (Zuluiceras) von P. (Peroni-

ceras) de Grossouvre 1894 durch die involutere Aufrollung,

die gegenüber dem Siphonalkiel schwächeren Lateralkiele

und im Alter durch die Abschwächung bzw. den Verlust der

Skulptur.

Aufgrund der mäßig involuten Aufrollung und des Zu-

rücktretens der Lateralkiele wird die Art czoernigi hier zu

P. (Zuluiceras) gestellt. Ungewöhnlich für diese Untergat-

tung ist allerdings, daß die kräftige Skulptur auch auf den äu-

ßeren Windungen erhalten bleibt, was an sich typisch für die

Vertreter von P. (Peroniceras) ist. P. (Z.) czoernigi bildet also

eine gewisse Übergangsform zwischen den beiden Untergat-

tungen, vergleichbar etwa den Verhältnissen bei P. (Peronice-

ras) dravidicum Kossmat 1895, bei dem bezüglich der Aufrol-

lung Übergansformen zu P. (Zuluiceras) auftreten (s. Klinger

& Kennedy 1984: 178).

Verbreitung: P. (Z.) czoernigi ist bisher nur aus der

nordalpinen Gosau bekannt.

Die genaue stratigraphische Verbreitung der Art ist nicht

bekannt. Nach Kunger & Kennedy (1984: 184) sind die öster-

reichischen Vertreter der Untergattung P. (Zuluiceras) auf das

Mittlere Coniac beschränkt. In S.- Afrika und evtl. auch in Ja-

pan ist diese Untergattung allerdings auch im Oberconiac

noch vertreten.

Peroniceras (Zuluiceras) bajuvaricum (Redtenbacher 1873)

Material: Von Redtenbacher (1873) wurde ein Exemplar

von der Lokalität Leiner Alpe beschrieben, ein weiteres, frag-

liches Stück von Glanegg (s. u.). Nunmehr liegt noch ein Ex-

emplar von der Fundstelle Breitenau vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 107; Taf. 24, Fig. 2: Ammonites Ba-

juvaricus nov.sp. —Lokalität Leiner Alpe.

— (?)Redtenb acher 1873: 125; Taf. 30, Fig. 5: Ammonites

sp.indet. - Lokalität Glanegg.

— REYMENTl958:43;Taf. 11, Fig. 1 und Abb. 6, Fig. 3 - Lo-

kalität Leiner Alpe, Stellungnahme zu Redtenbacher

(1873).

Bemerkung: Die Art bajuvaricum wurde auch —ebenso

wie die beiden folgenden Arten —gelegentlich zur Gattung

Sornayceras Matsumoto 1965 gestellt. Nach der gründlichen

Revision von Klinger & Kennedy (1984: 183) handelt es sich

bei Sornayceras aber umein |üngeres Synonym von P. (Zului-

ceras).

Eine moderne Beschreibung von P. (Z.) bajuvaricum, ein-

schließlich Synonymieliste, wird ebenfalls von Klinger &
Kennedy (1984: 235ff) gegeben.

Verbreitung: P. (Z.) bajuvaricum ist bisher aus W-
Frankreich, den NKA und Rumänien, ferner von S-Afrika

und Japan bekannt gemacht worden. Fragliche Exemplare

wurden zudem aus Böhmen, N-Italien, Armenien und Mada-

gascar beschrieben.

Die Art ist auf das Mittel-Coniac beschränkt.
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Peromceras (Zuluiceras) aberlei (Redtenbacher 1873)

Material: Redtenbacher (1873: 112) lagen nach eigenen

Aussagen „ein Dutzend Stücke" von verschiedenen Gosaulo-

kalitäten vor, von denen er allerdings nur Glanegg und das

Strobl-Weißenbach-Tal namentlich aufführt (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 111; Taf. 25, Fig. 4a—c, 4d-e: Am-
monites Aberlei nov. sp. — Lokalitäten Glanegg und

Strobl-Weißenbach-Tal.

- Klinger & Kennedy 1984: 234; Abb. 92 A - Lokalität

Strobl-Weißenbach-Tal (?), Stellungnahme zu Redtenba

cher(1873).

Bemerkung: Die Selbständigkeit von P. (7..) aberlei ist et-

was fraglich. Kennedy (1984a: 82) legt zwar einen Lectotyp

von P. (Z.) aberlei fest, führt die Art aber gleichzeitig als frag-

liches Synonym von P. (Z.) bajuvarkum (Redtenbacher

1873) an (op. cit.:80).

Nach Klinger & Kennedy (1984: 235) unterscheidet sich

P. (Z.) aberlei dagegen von P. (Z.) bajuvaricum durch die

kräftigeren Rippen, die zudem nicht so dicht stehen, häufiger

paarweise an den Umbilikalknoten entspringen und stärkere

Externknoten tragen. Gleichzeitig wird eine gründliche Dis-

kussion der Art durch Kennedy & Summesberger angekün-

digt.

Verbreitung: P. (Z.) aberlei \si bisher nur aus der nordal-

pinen Gosau und von N-Spanien beschrieben worden. Ein

fragliches Exemplar stammt aus S-Afrika.

Die Art ist sicher auf das Coniac beschränkt, ohne daß bis-

her eine detaillierte Zuordnung möglich wäre (vgl. hierzu die

Angaben zu P. (Z.) czoermgi (Redtenbacher 1873).

Peromceras (Zuluiceras) propoetidum (Redtenbacher 1873)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Schmolnauer Alpe wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 116; Taf. 26, Fig. 6: Ammonites pro-

poetidum nov. sp. —Lokalität Schmolnauer Alpe.

- REYMENTl958:41;Taf. 5, Fig. 1 und Abb. 2, Fig. 3-4und

Abb. 4, Fig. 1 —3 — Lokalität Schmolnauer Alpe, Stel-

lungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Vergleichbar den Verhältnissen bei P. (Z.)

aberlei (Redtenbacher 1873) bedarf die artliche Selbständig-

keit von P. (Z.) propoetidum noch einer gründlichen Revision

des Holotyps.

Tatsächlich sind die Unterschiede zu anderen Arten gering.

Nach Klinger & Kennedy (1984: 237) unterscheidet sich

P. (Z.) propoetidum von P. (Z.) aberlei durch die dichtere Be-

rippung auf den äußeren Windungen. Gegenüber P. (Z.) ba-

juvaricum ist P. (Z.) propoetidum nach Kennedy (1984a: 84)

durch die involutere Aufrollung und den welligen Kiel ausge-

zeichnet.

Verbreitung: P. (Z.) propoetidum ist bisher nur aus der

nordalpinen Gosau bekannt.

Die Art ist sicher auf das Coniac beschränkt. Für detaillier-

tere Angaben gelten die bei P. (Z.) czoernigi (Redtenbacher

1873) gemachten Angaben (vgl. dort).

Peroniceras (Zuluiceras) zulu van Hoepen 1965

(Taf. 10, Fig. 6)

1984 Peroniceras (Zuluiceras) zulu van Hoepen, 1965 - Klinger &
KENNEDY,S. 184; Abb. 43-52 (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Brei-

tenau liegt bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

Beschreibung: Das verdrückte Exemplar umfaßt etwas

mehr als eine Windung. Verläßliche Meßwerte lassen sich

nicht angeben. Der Durchmesser hat weniger als 80 mmbe-

tragen. Die Aufrollung ist mäßig involut, die vorhergehende

Windung wird zu etwa einem Drittel umfaßt. Der Quer-

schnitt ist infolge der Verdrückung nur mit Mühe zu rekon-

struieren. Er scheint etwas höher als breit gewesen zu sein,

mit stark abgeflachten Flanken.

Die Skulptur besteht zunächst aus einfachen kräftigen Rip-

pen, die weit auseinanderstehen und gerade bzw. etwas pror-

siradiat über die Flanke verlaufen. Sie setzen an relativ kleinen

Umbilikalknoten ein und enden an deutlich größeren clava-

ten Ventrolateralknoten. Die Externseite wird von drei

durchgehenden Kielen eingenommen, wobei der Mediankiel

kräftiger ausgebildet ist als die Lateralkiele. Zwischen den

Ventrolateralknoten und den Kielen verläuft eine auffällige,

ebenfalls durchgehende Spiralstreifung.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur sprechen für

eine Zugehörigkeit zu P. (Zuluiceras).

Innerhalb dieser Untergattung unterscheidet sich das hier

beschriebene Exemplar von allen bisher angeführten Zuluice-

raten durch die weit auseinanderstehenden Einzelrippen.

Dieser Berippungstyp, verbunden mit den deutlich clavaten

Ventrolateralknoten und der durchgehenden externen Spiral-

streifung stimmt am besten mit P. (Z.) zulu überein.

Die nächstverwandte Art, P. (Z.)henniei 'van Hoepen 1965,

unterscheidet sich von P. (Z.) zulu dadurch, daß der mediane

Kiel gezähnt ausgebildet ist, und die Spiralstreifen Unterbre-

chungen aufweisen (vgl. Klinger & Kennedy 1984: Abb. 60).

Verbreitung: P. (Z.) zulu wurde bisher nur aus S-Afrika

beschrieben.

Die Art scheint in Zululand auf das Coniac IV beschränkt

zu sein, was dem unteren Obercomac (margae-Zone) ent-

spricht.

Gattung Gautbiericeras de Grossouvre 1894

Gauthienceras margae (Schlüter 1 867)

Material: Bisher wurden zwei Exemplare von der Lokali-

tät Glanegg und ein fragliches Bruchstück von der Fundstelle

Schmolnauer Alpe beschrieben (s. u.).



Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 109; Taf. 25, Fig. 1 : Ammonites mar-

gae Schlüter —Lokalität Glanegg.

- (?)Reyment 1958: 43; Taf. S, Fig. 2 und Abb. 5, Fig. 2 -

Lokalität Schmolnauer Alpe.

- Klinger & Kennedy 1984: 248; Abb. 96 - Lokalität Gla-

negg, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

- Kennedy 1984a: 88; Abb. 31 - Lokalität Glanegg.

Bemerkung: Eine moderne Beschreibung der Art, ein-

schließlich einer ausführlichen Synonymieliste gibt Kennedy

(1984a: 88f).

Verbreitung: G. margae ist bisher aus NW-Deutsch-

land, Frankreich, N-Spanien, den NKAund Rumänien be-

schrieben worden. Dazu kommen noch fragliche Vorkom-

men in Tunesien und dem Kongo.

Die Art ist leitend für das untere Oberconiac.

}Gauthiericeras boreaui (de Grossouvre 1894)

(Taf. 11, Fig. 2)

1984a Gautbienceras} boreaui (DE Grossouvre, 1S94) - KENNEDY,

S. 102; Tat. 21, Fig. 3; Tat. 22, Fig. 1-12; Abb. 39D-E(mit
Synonymie).

Material: Ein einziges Exemplar liegt bisher von der Lo-

kalität Glanriedel vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das Stück umfaßt eine knappe halbe

Windung, der Durchmesser dürfte nur wenig über 20 mmbe-

tragen haben, die Aufrollung ist involut. Der Querschnitt —

soweit erkennbar — ist hochmündig, mit nur schwach ge-

wölbten Flanken und breiter, deutlich abgesetzter Extern-

seite.

Die Skulptur besteht aus einem unregelmäßigen Wechsel

relativ schwacher, gerundeter Haupt- und Zwischennppen.

Die Hauptrippen entspringen einzeln oder paarweise an Um-
bilikalknoten, von denen vier zu erkennen sind. Sie verlaufen

zunächst gerade bis schwach prorsiradiat über die Flanke und

biegen extern etwas vor, bevor sie an Anschwellungen enden.

Jeweils 1 —2Zwischenrippen scheinen in verschiedener Höhe

eingeschaltet zu sein. In Verlauf und Stärke entsprechen sie

den Hauptrippen. Extern lassen sich mit Mühe noch die Reste

eines Kiels erkennen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu sehen.

Beziehungen: Aufrollung, Querschnitt und Skulptur

weisen auf die Gattung Gauthiericeras hin. Die beste Über-

einstimmung besteht zu kleinen Innenwindungen der Art bo-

reaui, wie sie von Kennedy (1984a: Taf. 22, Fig. 1-8) aus

NW-Frankreich abgebildet wurden.

Die Schwierigkeit dieser Art besteht darin, daß ihre Zuge-

hörigkeit zur Gattung Gautbiericeras nicht zweifelsfrei er-

wiesen ist. Ihre Lobenlinie ist |edenfalls sehr einfach im Ver-

gleich zu G. margae (Schlüter 1867) und G. nouelianum

(d'Orbigny 1850).

Mit der letztgenannten Art besteht die größte morphologi-

sche Ähnlichkeit von ?G. boreaui. Allerdings soll G. noue-

lianum einen breiteren Querschnitt und kräftigere, weiter

auseinanderstehende Rippen besitzen. Eventuell bestehen

aber Übergänge. Zumindest schreibt Kennedy (1984a: 104),

daß sich die inneren Windungen beider Arten sehr ähnlich

sein können. Interessanterweise führt er zum Beweis zwei

Exemplare von G. nouelianum an (op. cit.: Taf. 19, Fig. 4, 5),

die früher von de Grossouvre zu „Scbloenbacbia boreaui" ge-

stellt wurden.

Verbreitung: ?G. boreaui wurde bisher nur aus NW-
Frankreich beschrieben.

Die Art tritt im Mittel- und Oberconiac auf.

Unterfamilie TEXANITINAE Collignon 1948

Gattung Protexamtes Matsumoto 1955

Untergattung Protexamtes (Protexanites)

Matsumoto 1955

Protexanites (Protexanites) eugnamtus

(Redtenbacher 1873)

Material: Bisher wurde ein einziges Exemplar von der

Lokalität Schmolnauer Alpe beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 117; Taf. 27, Fig. 1 : Ammonites

eugnamtus nov. sp. —Lokalität Schmolnauer Alpe.

- Reyment 1958: 45; Taf. 2, Fig. 2 und Abb. 5, Fig. 3: Pro-

texanites eugnamtus (Ridtenbacher) —Lokalität Schmol-

nauer Alpe, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Die generische Zuordnung der Art eugnam-

tus ist unsicher und erfolgt hier nur unter Vorbehalt. Bisher

ist nur ein einziges Exemplar aus den NKAbeschrieben wor-

den, das von Reyment (1958: 45) und Klinger & Kennedy

(1980: 8) zu Protexanites gestellt wurde.

In ihrer Fossilliste vom Nussenseebach führen Kollmann

& Summesberger (1982: 42) einen Fraudatoceras eugnamtum

(Redtenbacher) an. Fraudatoceras van Hoepen 1965 ist nach

Klinger & Kennedy (1984: 138) allerdings ein jüngeres Syn-

onym von Peromceras (Peroniceras) de Grossouvre 1894.

Neuerdings hat Kennedy (1984a: 109) vermutet, das Ex-

emplar Redtenbachers sei „perhaps a Regmaites Reyment

1957".

Somit stehen z. Zt. insgesamt drei Gattungen zur Auswahl.

Eine sichere Entscheidung kann dabei nur eine gründliche

Revision des Originalstückes bringen.

Verbreitung: P. (P.) eugnamtus ist bisher nur aus der

nordalpinen Gosau bekannt.

Die Art tritt hier im Coniac auf.

Protexanites (Protexamtes) cf. bourgeoisi

(d'Orbigny 1850)

(Taf. 11, Fig. 4)

Material: Zwei Exemplare, die hier als fraglich zur Art

gehörend eingestuft werden, wurden bisher von den Lokali-

täten Breitenau und Glanriedel beschrieben bzw. abgebildet

(s.u.).
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Inzwischen liegen von der zuletzt genannten Fundstelle

drei weitere, ebenfalls etwas zweifelhafte Stücke vor, von de-

nen das am besten erhaltene hier abgebildet wird.

Beschreibung und Abbildung vom Material aus den

NKA:

— Schlosser 1904: 658; Abb. auf S. 658: ~>Moutoniceras äff.

Bourgeoisi d'Orb. —Lokalität Breitenau.

— Kennedy, Klinger & Summesberger 1981: 117; nur Abb. 4:

Paratexanites serratomarginatus (Redtenbacher) —Loka-

lität Glanriedel.

Bemerkung: Die Ausbildung von nur 3 Knotenreihen

spricht bei allen Exemplaren für die Zugehörigkeit zur Gat-

tung Protexanites. Das gleichmäßige Durchhalten der tritu-

berkulären Beknotung ist nach Klinger & Kennedy (1980: 7)

typisch für die Untergattung P. (Protexanites).

Verwechslungsmöglichkeiten bestehen allenfalls mit der

Gattung Paratexanites Colugnon 1948. Diese kann in der Ju-

gend gelegentlich ebenfalls trituberkulat sein. In diesem Fall

sitzen aber nach Klinger & Kennedy (1980:13) die noch un-

getrennten Submarginal- und Marginalknoten einer gemein-

samen Basis auf, die dann entsprechend groß ist. Vergleichba-

res ist aber bei keinem der hier angeführten Exemplare der

Fall; ganz im Gegenteil, der Ventrolateralknoten ist jeweils

schwächer entwickelt als der zugehörige Externknoten. Spe-

ziell im Fall des von Kennedy et al. (1981) vom Glanriedel ab-

gebildeten Exemplares kommt hinzu, daß es deutlich tritu-

berkulat ist, während gleichgroße Stücke von P. serratomar-

ginatus bereits vier Knoten pro Rippe besitzen (vgl. Kennedy

etal. 1981: Abb. 1 A-C).

Die artliche Zugehörigkeit ist bei allen Stücken schwierig,

insbesondere da es sich nur um Innenwindungen handelt. Die

etwas ungleichmäßige Berippung erinnert am ehesten an

P. (P.) bourgeoisi, eine wenig bekannte Art, deren Lectotyp

zusammen mit einigen Syntypen von Matsumoto (1966) revi-

diert wurde. Wenn hier auf eine exakte Identifizierung ver-

zichtet wird, dann deshalb, weil die Anfangswindungen von

P. (P.j bourgeoisi nach de Grossouvre (1894: Tat. 14, Fig. 2 c,

4) noch ungleichmäßiger und auch gröber berippt zu sein

scheinen, als bei den hier genannten Exemplaren. Allerdings

muß berücksichtigt werden, daß Matsumoto (1966: 205)

P. (P.) bourgeoisi ausdrücklich als „fairly variable species"

bezeichnete. Dementspricht auch die moderne Revision von

Kennedy (1984a: 105 ff), die allerdings über die Variabilität

der innersten Windungen auch nichts aussagt.

Verbreitung: Die Art P. (P.) bourgeoisi ist bisher aus

dem Oberconiac von Frankreich sowie den USAbeschrieben

worden. Ein fragliches Stück stammt aus Böhmen.

Nach Kennedy ( 1984 a: 112) tritt die Art auch in der nordal-

pinen Gosau auf, eine Beschreibung oder Abbildung eines si-

cheren Exemplares steht aber noch aus.

Gattung Paratexanites Collignon 1948

Paratexanites serratomarginatus (Redtenbacher 1873)

Material: Bisher wurden ein knappes Dutzend Exem-

plare von der Lokalität Glanegg beschrieben (s. u.). Ein von

der Fundstelle Mühlbach stammendes Bruchstück, das zur

Art gerechnet wurde (Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 23;

Taf. 8, Fig. 6), wird hier als Paratexanites sp. eingestuft.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 110; Taf. 25, Fig. 2a-b, 2c-d: A»i-

momtes serratomarginatus nov.sp. —Lokalität Glanegg.

— Kennedy, Klinger & Summesberger 1981: 117; Abb.

1 A-C, D, E, F-G, H, I, J; Abb. 2 A-B, C-D, G-H, I

und 3B; Abb. 3A, C, D; non Abb. 4A-H (= P. (Prote-

xanites) cf. bourgeoisi (d'Orbigny 1850), s. dort). —Loka-

lität Glanegg, mit Stellungnahme zu Redtenbacher ( 1 873).

Bemerkung: Moderne Beschreibungen der Art, ein-

schließlich ausführlicher Synonymielisten, geben Kennedy

etal. (1981: 1 17ff) sowie Kennedy (1984a: 117ff).

Verbreitung: P. serratomarginatus ist bisher aus Spa-

nien, Frankreich, den NKAund Japan beschrieben worden.

Die Art ist leitend für das obere Oberconiac.

Paratexanites orientalis (Yabe 1925)

(Taf. 11, Fig. 1)

1970 Paratexanites (Paratexanites) orientalis (Yabe) - MATSUMOTO,

S.253;Taf. 34, Fig. 2; Taf. 35, Fig. 1-2; Abb. 11- 12 (mitSyn-

onymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der Lo-

kalität Breitenau vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das etwas verdrückte Exemplar umfaßt

eine knappe Windung; die letzte halbe Windung entfällt auf

die Wohnkammer. Folgende Meßwerte lassen sich angeben:

Abmessungen: D Wh Wb Wh/Wb Nw

BSP - 1908 1122 87 25(0.29)27(0.31) 0.93 38(0.44)

Die Aufrollung ist evolut, der Querschnit annähernd recht-

eckig, mit fast parallelen Flanken und nur wenig gewölbter

Externseite.

Die Skulptur besteht aus hohen, scharf abgesetzten einfa-

chen Rippen, die schwach konkav über die Flanken verlaufen.

Die letzte halbe Windung besitzt 14 solcher Rippen. Sie tra-

gen kräftige Umbilikalknoten, ferner in untereinander glei-

chem Abstand Submarginal-, Marginal- und Externknoten.

Die letzteren sind deutlich clavat ausgebildet und so lang, daß

sie fast zu einem Kiel miteinander verschmelzen.

Von der Lobenhnie ist nur wenig zu erkennen.

Beziehungen: Die quadrituberkulaten Einzelrippen des

adulten Tieres sprechen für eine Zugehörigkeit zur Gattung

Paratexanites. Innerhalb dieser Gattung besteht die beste

Übereinstimmung mit P. orientalis.

Von der nahverwandten Art P. serratomarginatus (Redten-

bacher 1973) unterscheidet sich P. orientalis durch den weni-

ger geschwungenen Rippenverlauf und dadurch, daß nur die

Externknoten, nicht aber die Submarginal- und Marginal-

knoten clavat ausgebildet sind.
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Der ebenfalls nahverwandte P. zeilleri (de Grossouvre

1894) unterscheidet sich von P. Orientalis dadurch, daß die

Abstände zwischen den drei äußeren Knoten untereinander

nicht gleich sind; vielmehr ist der Abstand zwischen Submar-

ginal- und Marginalknoten größer als der zwischen letzterem

und dem Externknoten.

Verbreitung: P. orientalis ist bisher nur aus Japan be-

schrieben worden.

Die Exemplare stammen dabei aus dem Oberconiac.

Paratexanites australis Klinger & Kennedy 1980

(Taf. 11, Fig. 7)

1980 Paratexamtes australis sp. nov. - Klinger & Kennedy, S. 19;

Abb. 8-15, 16D-F.

Material: Ein Exemplar von der Lokalität Breitenau liegt

bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene, etwas verdrückte

Exemplar umfaßt etwas mehr als eine Windung. Exakte Meß-

werte lassen sich nicht mehr angeben, der Durchmesser hat

etwa 43 mmbetragen. Die Aufrollung ist evolut, der Quer-

schnitt auffällig breit und annähernd rechteckig.

Die Skulptur besteht zunächst aus breiten, flachen Einzel-

rippen, die gerade über die Flanke verlaufen. Sie tragen etwas

oberhalb der Umbilikalkante einen kräftigen dornförmigen

Umbilikalknoten, und an der Externkante einen weit ausla-

denden hornförmigen Ventrolateralknoten. Die Mitte der

breiten, flachen Externseite wird von einem medianen Kiel

eingenommen. In geringem Abstand zu ihm sind schmale, ex-

trem clavate Externknoten so angeordnet, daß sie fast wie La-

teralkiele wirken.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Trotz der schlechten Erhaltung läßt sich

das Exemplar eindeutig mit dem frühen, noch trituberkulaten

Stadium des P. australis identifizieren. Die Beschreibung des

südafrikanischen Originalmaterials (Klinger & Kennedy

1980: 21) liest sich wie eine exakte Schilderung des nordalpi-

nen Exemplares. Die charakteristischen Merkmale, die die In-

nenwindungen dieser Art von denen aller anderen Paratexa-

niten unterscheiden, sind derbreite Querschnitt (vgl. Ki ingi k

& Kennedy 1980: Abb. 15 B und C), die abgeflachten breiten

Einzelrippen und die weit ausladenden Ventrolateralknoten.

Verbreitung: P. australis ist bisher nur aus S- Afrika be-

schrieben worden.

Die Art tritt im Oberconiac auf, reicht aber möglicherweise

noch ins Untersanton hinein.

Gattung Reginaites Reyment 1957

Reginaites gappi Wiedmann 1978

Material: Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Wiedmann 1978: 668; Taf. 2, Fig. 1-3 und Abb. 2C und

Abb. 3B —Lokalität Finstergrabenwandl.

Verbreitung: R. gappi ist bisher nur aus der nordalpinen

Gosau bekannt.

Die Art tritt im Obersanton auf.

Gattung Texanites Späth 1932

Texamtes quinquenodosus (Redtenbacher 1873)

Material: T. quinquenodosus ist in der nordalpinen Go-

sau verhältnismäßig häufig und gehört zu den am besten do-

kumentierten Arten der NKA.

v. Hauer (1858: 11) nennt „mehrere Exemplare", die ihm

vorlagen, Redtenbacher (1873: 109) bestätigt das Auftreten

der Art an „mehreren ... Gosaulokalitäten". Abgebildet und

beschrieben wurden bisher Exemplare aus dem Gosau-Bek-

ken ohne nähere Fundortbezeichnung, ferner von den Loka-

litäten Mühlbach, Schneiderwirtsbrücke und St. Wolfgang

(s. u.).

Je ein weiteres Stück liegt dem Verfasser von den Fundstel-

len Eiberg und Nefgraben vor. Ein sehr fragliches kleines

Bruchstück, das noch einer Revision bedarf, wurde von der

letztgenannten Lokalität bereits von Gerth (1961: 128;

Taf. 24, Fig. 4) beschrieben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- v. Hauer 1858: 10; Taf. 2, Fig. 4 —6: Ammonites Texanus

Rom. —Lokalität Gosau-Becken.

- Redtenbacher 1873: 108; Taf. 24, Fig. 3: Ammonites

quinquenodosus nov. sp. —Lokalität St. Wolfgang.

- Wiedmann in Herm et al. 1979: 48; Taf. 7, Fig. C-D -

Lokalität Mühlbach.

- Klinger & Kennedy 1980: 135; Abb. 102 und 103 - Loka-

lität St. Wolf gang(?).

- Kennedy, Klinger & Summesberger 1981: 126; Abb. 8;

Abb. 9 und 11; Abb. 10; Abb. 12 und 13 und 14A;

Abb. 14B und 15 und 16 - Lokalitäten Gosau-Becken,

Schneiderwirtsbrücke, St. Wolfgang.

- Immel, Klinger &Wiedmann 1982: 23; Taf. 9, Fig. 1 - Lo-

kalität Mühlbach.

Bemerkung: Eine besonders ausführliche moderne Syn-

onymieliste der Art bietet die Arbeit von Kennedy et al.

(1981: 126).

Verbreitung: T. quinquenodosus ist bisher aus den

NKA, SE-Frankreich, N-Spanien und Japan beschrieben

worden. Fragliche Exemplare stammen aus Angola und Ma-

dagascar.

Die Art ist auf das Untersanton beschränkt, eine Angabe

aus dem Obersanton von Madagascar ist fraglich.

Unterfamilie LENTICERATINAE Hyatt 1900

Bemerkung: Die Lenticeraten werden von C.W. Wright

( 1 98
1

) in seinem Entwurf zur Neuauflage des Treatise an kei-

ner Stelle angeführt.
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Sie werden hier deshalb —entsprechend ihrer Stellung im

Treatise (C. W. Wright 1957: L 434) - als eigene Unterfami-

lie an den Schluß der Collignoniceratidae gestellt (vgl. Immel

etal. 1982:24).

Verbreitung: ?£. austriacum ist bisher nur aus der kalk-

alpinen Gosau, sowie neuerdings auch aus W-Frankreich be-

schrieben worden.

Das stratigraphische Alter der Art kann mit Obersanton

angegeben werden.

Gattung Eulopboceras Hyatt 1903

Eulopboceras nataleme Hyatt 1903

Material: Bisher wurde ein einziges Exemplar von der

Lokalität Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982:24;Taf. 8, Fig. 5 - Lo-

kalität Mühlbach.

Verbreitung: E. natalense wurde bisher aus S-Afrika

und der nordalpinen Gosau beschrieben.

Die stratigraphische Verbreitung der Art ist bisher nicht

ganz klar, wie von Immel etal. (1982:24) kurz diskutiert wird.

Sicher tritt E. natalense im Untersanton auf, eine Verbreitung

bis ins Untercampan hinein scheint aber nicht ausgeschlos-

sen.

^Eulopboceras austriacum (Summesberger 1979)

Material: Bisher wurden drei Exemplare von der Lokali-

tät Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

-Summesberger 1979: 141; Tat". 9, Fig. 37-38 und

Abb. 26-28 (Form A); Fig. 39-41 und Abb. 29-30

(Form B): Skoumalia austriaca gen. nov., sp. nov. —Lo-

kalität Finstergrabenwandl.

- Summesberger 1980: 280; Taf. 2, Fig. 5-6 und Taf. 3,

Fig. 7—8und Abb. 5 —6: Skoumalia austriaca Summesber-

ger; Form B —Lokalität Finstergrabenwandl.

Bemerkung: Summesberger (1979: 141) hat für sein Mate-

rial eine eigene Gattung, Skoumalia gen. nov. aufgestellt, die

sich von Diaziceras Späth 1921 einzig und allein durch die

schlankere Gehäuseform unterscheiden soll. Für eine generi-

sche oder auch nur subgenerische Abtrennung scheint ein sol-

ches Merkmal allerdings ungenügend.

Andererseits weist „Skoumalia" durch den schlanken

Querschnitt auch große Ähnlichkeit zu Eulopboceras auf, ei-

ner Gattung, deren „notwendige Revision" (Immel« al. 1982:

24) allerdings noch aussteht. Besonders die von Summesberger

beschriebene „Form B", die keine Nabelknoten besitzt, läßt

sich nur schwer von Eulopboceras unterscheiden, und wird

auch von Amedro & Hancock (1985: 23 f) zu dieser Gattung

gerechnet. Eine endgültige Entscheidung ist aber sicher erst

bei genauerer Kenntnis der Gattung Eulopboceras möglich.

Das betrifft vor allem die mit Umbilikalknoten versehene

„Form A" von „S. austriaca", die auch den Holotypus der

Art stellt.

Die Zuordnung zu Eulopboceras erfolgt hier deshalb nur

mit Vorbehalt.

Familie TISSOTIIDAE Hyatt 1900

Gattung Metatissotia Hyatt 1903

Metatissotia ewaldi (v. Buch 1848)

Material: Bisher wurde eine reichhaltige Fauna von der

Lokalität Schmolnauer Alpe beschrieben (s. u.). Redtenba-

cher (1873: 100) nennt in diesem Zusammenhang 54 Exem-

plare, die ihm von dieser Fundstelle (einschließlich des unmit-

telbar benachbarten Hofergrabens) zur Verfügung gestanden

haben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 98; Taf. 22, Fig. 5a-b, 5c-d, 5e-f

und h, 5g —i: Ammonites cfr. Ewaldi Buch — Lokalität

Schmolnauer Alpe.

- Reyment 1958: 36; Taf. 1, Fig. 1 und Abb. 1, Fig. 4-5:

Tissotia ewaldi (von Buch) - Lokalität Schmolnauer

Alpe, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Eine moderne und ausführliche Diskussion

der Art, einschließlich einer umfangreichen Synonymieliste,

findet sich in Kennedy (1984a: 127f).

Verbreitung: M. ewaldi wurde bisher aus S-Frankreich,

N-Spanien und den NKAbeschrieben.

Die Art wurde von Wiedmann (1979: Tab. 3) als Leitform

für eine basale Zone des Coniac vorgeschlagen, nach Kennedy

(1984a: 128) ist sie allerdings auf das Mittelconiac (tridorsa-

tum-Zone) beschränkt.

Gattung Tissotioides Reyment 1958

Untergattung Tissotioides (Tissotioides)R?.YME'N7 1958

Tissotioides (Tissotioides) baplopbyllus

(Redtenbacher 1873)

Material: Bisher wurde nur ein einziges Exemplar von

der Lokalität Schmolnauer Alpe beschrieben (s. u.). Kennedy

(1984a: 123) zitiert darüber hinaus zwei weitere Stücke von

dieser Fundstelle und ihrer näheren Umgebung.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1873: 100; Taf. 23, Fig. 1: Ammonites ba-

plopbyllus nov. sp. —Lokalität Schmolnauer Alpe.

- Reyment 1958: 48; Taf. 3, Fig. 1 und Abb. 2, Fig. I: Tisso-

tioides baplopbyllus (Redtenbacher) —Lokalität Schmol-

nauer Alpe, Stellungnahme zu Ri ditnbacher (1873).

- Kennedy 1984a: 123; Abb. 38 - Lokalität Schmolnauer

Alpe, Stellungnahme zu Redtenbacher (1873).
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Bemerkung: T. (T.) haplophyllus ist die Typusart für die

Gattung. Eine moderne Synonymieliste der Art gibt Kennedy

(1984a: 123).

Verbreitung: T. (T.) haplophyllus ist bisher aus Frank-

reich, N-Spanien und den NKAbeschrieben worden.

Die Art scheint auf das Mittelconiac beschränkt zu sein.

Gattung Hemitissotia Peron 1897

Hemitissotia randoi Gerth 1961

Material: Bisher wurden drei Exemplare von der Lokali-

tät Randobach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Gerth 1961: 131; Taf. 24, Fig. 1, 2; Abb. 2 - Lokalität

Randobach.

Bemerkung: H. randoi besitzt deutliche Rippen. Solche

treten nach der Originaldiagnose von Peron (1897: 74) bei

Hemitissotia nicht auf, wohl aber bei Plesiotissotia Peron

1897, wie das Beispiel der Typusart, „P." »nchaleti Peron

1897, zeigt.

Wie Wiedmann (in Herm et al. 1979: 47) aber an Beispielen

ausführt, bestehen hinsichtlich Skulptur und Sutur Über-

gänge zwischen den beiden „Gattungen", so daß sie als syn-

onym betrachtet werden können. Da Hemitissotia Seiten-

priorität besitzt, verbleibt die Art randoi damit in dieser Gat-

tung.

Verbreitung: H. randoi ist bisher nur aus der nordalpi-

nen Gosau bekannt.

Da es sich um isolierte Fundstücke handelt, kann das strati-

graphische Alter der Art nur indirekt erschlossen werden. In

diesem Zusammenhang folgert Gerth (1961: 132): „Da alle

bis jetzt bekannten Vertreter der Gattung Hemitissotia aus

dem Coniac stammen, ist ein solches Alter auch für die neue

Art wahrscheinlich". Diese Feststellung stimmt mit der An-

gabe im Treatise überein (C. W. Wright 1957: L424). Dage-

gen plädiert Summesberger ( 1985: 156 und Tab. 3) ohne nähere

Begründung für ein Auftreten der Art im Untersanton.

Hemitissotia alpina Wiedmann 1979

Material: Bisher wurden zwei Exemplare von der Lokali-

tät Zöttbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Wiedmann in Herm et al. 1979: 47; Taf. 5, Fig. C-D und

Abb. 7Cund 10;Taf. 6, Fig. A-B - Lokalität Zöttbach.

Verbreitung: H. alpina ist bisher nur aus der nordalpi-

nen Gosau bekannt.

Von Wiedmann (in Herm et al. 1979: 48) wird das stratigra-

phische Alter der Art mit Mittelconiac angegeben. Diese An-

gabe scheint inzwischen nicht mehr so sicher, da die Gosau-

Sedimentation an der Lokalität Zöttbach bereits im Ober-

einsetzt (vgl. Kapitel 3).

Unterordnung ANCYLOCERATINAWiedmann 1966

Überfamilie ANCYLOCERATACEAEGill 1871

Familie BOCHIANTIDAESpäth 1922

Unterfamihe BOCHIANITINAE Späth 1922

Gattung Bochiamtes Lory 1898

Bochiamtes neocomiensis (d'Orbigny 1842)

(Taf. 11, Fig. 3)

Material: Zwei fragliche Exemplare wurden bisher von

der Lokalität Sulzbach-Graben beschrieben (s. u.). Insgesamt

etwa ein halbes Dutzend sicherer Exemplare wurde inzwi-

schen an den Fundstellen Atmosgraben, Larosbach und Ro-

delsbach gefunden.

In älteren Fossillisten wird die Art noch zur Gattung Bacu-

lites Lamarck 1799 gestellt, eine Zuordnung, die erstaunlich-

erweise noch Weber (1942: 261) übernimmt.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— (?)Winkler 1868: 21 ; Taf. 4, Fig. 2: Baculites neocomiensis

d'Orbigny —Lokalität Sulzbach-Graben.

- (?)Winkler 1868: 22; Taf. 4, Fig. 1 : Baculites noricus

Winkler —Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Die Originale zu Winkler (1868) liegen

noch vor. Die Skulptur ist auf den Abbildungen jeweils zu

kräftig angegeben, worauf bereits Uhlig (1882: 385) in einem

Fall hinweist; tatsächlich ist sie kaum bzw. gar nicht zu erken-

nen. Der Unterschied zwischen B. noricus und B. neocomien-

sis liegt nach Winkler vor allem im Bau der Lobenlinie. Diese

ist aber auf dem Originalexemplar zu seiner Taf. 4, Fig. 1

nicht zu erkennen, wie ebenfalls bereits Uhlig (1882: 385)

vermerkt. Beide Stücke Winkllrs müssen deshalb als fraglich

eingestuft werden.

Eine moderne Darstellung der Art B. neocomiensis, ein-

schließlich Synonymieliste, gibt Mandov (1971: 93; Taf. 1,

Fig. 1 —11). Er unterscheidet dabei zwei Unterarten,

B. n. neocomiensis und B. n. tuberculatus Mandov 1971, wo-

bei sich die letztere durch den Besitz von Ventralknoten aus-

zeichnet. Solche treten bei keinem der vorliegenden Exem-

plare aus den NKAauf. Es scheint allerdings durchaus sinn-

voll, B. tuberculatus aufgrund der Beknotung als eigene Art

anzusehen, zumal sich beide „Unterarten" in ihrer räumli-

chen und zeitlichen Verbreitung überschneiden, was der bio-

logischen Definition von Unterarten widerspricht.

Weitere nahverwandte Arten, wie B. nodosocostatus Man-

dov 1971 und B. goubechensis Mandov 1971 unterscheiden

sich von B. neocomiensis durch das Auftreten von Haupt-

und Zwischenrippen bzw. von Einschnürungen. Auch diese

Merkmale konnten bisher bei nordalpinen Bochianiten nicht

festgestellt werden.

Verbreitung: B. neocomiensis ist bisher aus Spanien ein-

schließlich Mallorca, SE-Frankreich, der Schweiz, dem west-

lichen Deutschland und Bulgarien beschrieben worden.

Die Art tritt im Obervalangin auf. Ob sie ganz auf diesen

Abschnitt beschränkt ist, ist nicht genau bekannt.
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(Taf. 11, Fig. 11)

1971 Bocbiamtes oosteri Sarasin et Schondelmayer - Mandov,

S. 98; Taf. 3, Fig. 10; Taf. 4, Fig. 1-5 (mit Synonymie).

Material :Die Art wird von Schwinghammer (1975: 154)

von der Fundstelle Großer Flössel angeführt. Eine Bestäti-

gung dieser Angabe steht aber noch aus.

Dagegen liegt je ein sicheres Exemplar von den Lokalitäten

Hubkogel und Larosbach vor, von denen das größere und

besser erhaltene hier beschrieben und abgebildet wird.

Beschreibung: Das Exemplar vom Hubkogel umfaßt

ein kaum verdrücktes Bruchstück von knapp 330 mmLänge,

von dem etwa die letzten 115 mmzur Wohnkammer gehö-

ren. Der Querschnitt des gestreckten Gehäuses ist hochoval.

Die maximale Windungshöhe beträgt 19 mm, die dazugehö-

rige Windungsbreite ca. 10 mm.

Eine Skulptur fehlt vollständig, allenfalls ist eine leichte

Wellung bemerkbar, die aber auch durch die Erhaltung be-

dingt sein kann.

Die Lobenlinie zeigt deutlich einen tief eingeschnittenen,

stark zerschlitzten trifiden Laterallobus.

Beziehungen: Das völlig gestreckte Gehäuse verweist

auf die Gattung Bochianites.

Innerhalb dieser Gattung zeigen mehrere Merkmale klar

die Zugehörigkeit zur Art B. oosteri an. Dazu gehört zu-

nächst die Größe (vgl. Mandov 1971: Taf. 4, Fig. 2), ferner

das Fehlen jeglicher Berippung und schließlich die Lobenli-

nie, bei der die Zerschlitzung des Laterallobus gut mit der des

Holotyps übereinstimmt (vgl. Sarasin & Schondelmayer

1902: Abb. 6).

Bei kleineren und schlechter erhaltenen Exemplaren ist al-

lein das Fehlen der Skulptur das entscheidende Kriterium, mit

dem B. oosteri gegenüber allen anderen Bochianiten abge-

grenzt werden kann.

Verbreitung: B. oosteri ist bisher aus Mallorca, der

Schweiz, Bulgarien, der südlichen UdSSRsowie aus Tunesien

und den USAbeschrieben worden.

Die Art tritt im Oberen Valangin und im Unteren Haute-

nve auf.

Unterfamilie PROTANCYLOCERATINAEBreistroffer

1947

Gattung Leptoceras Uhlig 1883

Leptoceras brunneri (Ooster 1860)

(Taf. 11, Fig. 6)

1966 Leptoceras brunneri (Ooster, 1860) - Thieuloy, S. 290;

Taf. 1, Fig. 1 ; Taf. 2, Fig. 1 (mit Synonymie).

Material : Ein sicheres Exemplar liegt bisher von der Lo-

kalität Atmosgraben vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Der größte Durchmesser des in einer el-

liptischen Spirale locker aufgerollten Exemplars beträgt

knapp 35 mm. Die Windungshöhe nimmt nur langsam zu.

Der Querschnitt kann nicht exakt rekonstruiert werden, die

Externseite ist meist nicht sichtbar.

Die Skulptur besteht aus einfachen dichtstehenden Rippen,

die meist gerade, z. T. aber auch etwas rursiradiat über die

Flanke verlaufen und die Externseite —soweit überhaupt er-

kennbar —ohne Unterbrechung queren.

Von der Lobenlinie ist nichts zu sehen.

Beziehungen: Größe und Skulptur sprechen für eine

Zugehörigkeit zur Gattung Leptoceras. Schwierig ist die Un-

terscheidung allenfalls gegenüber Protancyloceras Späth 1924,

da nämlich die Externseite nicht gut zu erkennen ist. Bei Prot-

ancyloceraten sind die Rippen - im Gegensatz zu den Lepto-

ceraten —extern häufig unterbrochen bzw. mit kleinen Knöt-

chen versehen. Ansonsten bilden sie einen deutlich nach

vorne gerichteten Winkel, während sie bei Leptoceras die Ex-

ternseite in ± geradem Verlauf queren.

Innerhalb der Gattung Leptoceras verweisen die weit of-

fene eliptische Spirale und die langsame Zunahme der Win-

dungshöhe auf die Art L. brunneri, die sich insbesondere in

diesen Merkmalen von dem nahverwandten L. studeri

(Ooster 1860) unterscheidet.

Verbreitung: L. brunneri ist bisher aus SE-Frankreich

und der Schweiz beschrieben worden.

Die Art soll auf das Obere Berrias beschränkt sein.

Leptoceras studeri (Ooster 1860)

(Taf. 11, Fig. 5)

1966 Leptoceras studeri (Ooster, 1860) - Thieuloy, S. 291 ; Taf. 1,

Fig. 2—6; Taf. 2, Fig. 2 —8 (mit Synonymie).

Material: Insgesamt drei Exemplare liegen von den Lo-

kalitäten Atmosgraben und Rechenberg vor.

Bei einem der Stücke vom Atmoosgraben handelt es sich

wahrscheinlich um das Original zum „Cnoceras äff. Puzo-

sianum" in den Fossillisten von Schlosser (1893: 196; 1910:

528).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung : Der maximale Durchmesser der stets re-

lativ eng aufgerollten Exemplare liegt bei etwa 25 mm. Die

Windungshöhe nimmt relativ rasch zu. Flanken und Extern-

seite sind —soweit erkennbar —gleichmäßig gerundet.

Die Skulptur besteht aus einfachen, relativ weitstehenden

Rippen. Diese verlaufen zunächst gerade, später deutlich rur-

siradiat — und dabei z. T. leicht geschwungen — über die

Flanke. Die Externseite scheint von den Rippen ohne Unter-

brechung gequert zu werden.

Die Lobenlinie ist in keinem Fall zu erkennen.

Beziehungen: Größe, Aufrollung und Skulptur verwei-

sen auf die Gattung Leptoceras.

Innerhalb dieser Gattung stimmen die enge Aufrollung,

das rasche Anwachsen der Windungshöhe und die verhältnis-

mäßig weit stehenden und zum Teil deutlich rursiradiat ver-

laufenden Rippen am besten mit L. studeri überein. In genau

diesen Punkten unterscheidet sich L. studeri von dem nahver-

wandten L. brunneri (Ooster 1860).
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Verbreitung: L. studen ist bisher aus SE-Frankreich,

der Schweiz und Bulgarien beschrieben worden.

Die Art soll —ebenso wie die Typusart L. brunnen —auf

das Oberberrias beschränkt sein.

Familie ANCYLOCERATIDAEGill 1871

Unterfamilie CRIOCERATITINAE Gill 1871

Gattung Himantoceras Thieuloy 1964

Himantoceras sp.

(Taf. 11, Fig. 8)

Material: Schwinghammer (1975: Tab. 2) führt von der

Lokalität Großer Flössel einen Himantoceras trinodosum

Thieuloy 1964 auf. Aus seiner Aufsammlung liegt dazu ein

Exemplar vor, das hier beschrieben und abgebildet wird.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar liegt als

Negativabdruck vor, zur Bearbeitung wurde ein Ausguß mit

Silikonkautschuk angefertigt. Das schwach gebogene Bruch-

stück besitzt eine Länge von 60 mm. Der Querschnitt läßt

sich nicht mehr rekonstruieren, die Windungshöhe nimmt

nur sehr langsam zu und beträgt maximal knapp 10 mm.

Die Skulptur besteht aus einem regelmäßigen Wechsel von

kräftigen, trituberkulaten Hauptrippen und etwas schwächer

beknoteten Zwischenrippen. Alle Rippen verlaufen ± gerade

über die Flanke. Meist sind 3 Zwischenrippen vorhanden,

doch scheinen untergeordnet auch 2 oder 4 Zwischenrippen

ausgebildet zu werden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die weite Entrollung des Gehäuses und

die nur sehr langsam zunehmende Windungshöhe verweisen

auf die Gattung Himantoceras.

Eine genaue artliche Zuordnung ist allerdings nicht mög-

lich. Der Größe nach handelt es sich umeinen Teil des Phrag-

mokons. Dieser weist aber bei allen drei von Thieuloy (1964)

erstmals beschriebenen Arten (H. trinodosum, H. acuticos-

tatum und H. colügnom) einen übereinstimmenden Wechsel

von trituberkulaten Hauptrippen und unbeknoteten Zwi-

schenrippen auf. Eine Differenzierung der Skulptur tritt erst

auf der Wohnkammerauf, d. h. ab einer Größe, die von dem

nordalpinen Exemplar nicht erreicht wird.

Verbreitung: Die Gattung Himantoceras wurde bisher

vor allem aus dem Obervalangin von SE-Frankreich beschrie-

ben. Die Typusart H. trinodosum ist dabei namengebend für

eine mittlere Zone. Allerdings reicht die Gattung noch bis ins

basale Hauterive (vgl. Kapitel 5.2).

Gattung Crioceratites Leveille 1837

Untergattung Crioceratites (Crioceratites) Leveille 1S37

Crioceratites (Crioceratites) nolani (Kilian 1910)

Material : Die Art taucht gelegentlich in Fossillisten auf,

ein Exemplar von der Lokalität Hubkogel wurde bisher be-

schrieben (s. u.).

Tatsächlich ist C. (C.) nolani in den NKA relativ haut ig.

Knapp zwanzig weitere Exemplare liegen von den Fundstel-

len Hochkreuz, Ischler Salzberg, Köppelschneid und Roß-

feldstraße 1 420 mvor. In Sammlungen werden sie häufig als

„Crioceras jurense Kilian 1910" etikettiert. Diese „Art" kann

allerdings als jüngeres Synonym von C. (C.) nolani betrachtet

werden (vgl. Immel 1978: 35).

Ein etwas fragliches Exemplar wurde von Schafhautl

(1863: 421; Taf. 78, Fig. 1) als „Crioceras Emerici d'Orb.

1851" von Gartenau (ca. 8 km südlich von Salzburg) be-

schrieben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1978: 35; Taf. 3, Fig. 3 - Lokalität Hubkogel.

Verbreitung: C. (C.) nolani ist bisher aus SE-Frank-

reich, N-Italien, der Schweiz, den NKA, Rumänien und Bul-

garien beschrieben worden.

Die Art besitzt eine für Crioceratiten ungewöhnlich lange

Lebensdauer, die vom Unterhauterive bis ins tiefere Barreme

reicht.

Crioceratites (Crioceratites) ct.

duvalii Leveille 1837

Material :Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Sulz-

bach-Graben wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Winkler 1868: 19; Taf. 3, Fig. 1 : Ancyloceras Villiersianus

d'Orbigny —Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Nur aufgrund der Abbildung wurde das

Exemplar vom Verfasser früher zu C. (C.) duvalii gestellt (Im-

mel 1978: 36). Tatsächlich ist der heutige Erhaltungszustand

des Originals aber noch schlechter als es der Abbildung Wink-

i ers entspricht. Eine wirklich sichere Artbestimmung scheint

daher nicht mehr möglich.

Verbreitung: Die Art C. (C.j duvalii isc bisher aus dem

Hauterive von SE-Frankreich, N-Italien und der Schweiz be-

schrieben worden. Ein fragliches Exemplar stammt aus Un-

garn.

Crioceratites (Crioceratites) emericii Leveille 1837

(Taf. 11, Fig. 9)

Material: Ein fragliches Stück wurde bisher von der

Fundstelle Sulzbach-Graben beschrieben (s. u.).

Je ein sicheres Exemplar liegt von den Lokalitäten Erzher-

zog-Johann-Klause und Glarch vor. Letzteres wird hier ab-

gebildet. Es handelt sich um das Original zum „Crioceras

emerici (Leveille)" in der Fossilliste von Zeil (1956: 391).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— (?)Winkler 1868: 19; Taf. 3, Fig. 4: Ancyloceras Emerici

d'Orbigny —Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Der Erhaltungszustand des Originals von

Winkler (1868), besonders der der inneren Windungen, läßt

die Berippungsdichte nicht mehr genau genug erkennen, um
eine sichere artliche Zuordnung zu gestatten.
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Eine neuere Beschreibung der Art, einschließlich Synony-

mieliste, gibt Immel (1978: 3 8 ff)

.

Verbreitung: C. (C.) emericii wurde bisher aus SE-

Frankreich, N-Italien, der Schweiz, den NKA, der CSSR,

Ungarn, Bulgarien und Rumänien beschrieben.

Die Art ist auf das Unterbarreme beschränkt.

Crioceratites (Crioceratites) loryi (Sarkar 1955)

Material : Ein einzelnes Exemplar ist bisher von der Lo-

kalität Hammerer-Graben 2 beschrieben worden (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Schafhäutl 1863: 421; Taf. 77, Fig. 4: Crioceras Villier-

sianum d'Orb. —Lokalität Hammerer-Graben 2.

— Immel 1978: 42; Taf. 4, Fig. 2 —Lokalität Hammerer-Gra-

ben 2, Stellungnahme zu Schafhäutl (1863).

Verbreitung: C. (C.) loryi ist bisher aus SE-Frankreich,

den NKAund Bulgarien beschrieben worden.

Die Art ist namengebend für eine Zone im tieferen Unter-

hautenve.

Crioceratites (Crioceratites) quenstedti (Ooster 1860)

Material: Zwei Exemplare wurden bisher von der Loka-

lität Hubkogel beschrieben, ebenso zwei fragliche Stücke von

der Fundstelle Sulzbach-Graben (s. u.). Ein weiteres unsiche-

res Exemplar stammt von der Lokalität Großer Flössel.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- (?)Winkler 1868: 17; Taf. 2, Fig. 12; Taf. 3, Fig. 3:Ancylo-

ceras Quenstedti Ooster —Lokalität Sulzbach-Graben.

- Immel 1978: 44; Taf. 3, Fig. 1,2- Lokalität Hubkogel.

Bemerkung: Eine neuere Beschreibung der Art, ein-

schließlich Synonymieliste, geben Adamikova et al. (1983:

604 f).

Verbreitung: C. (C.) quenstedti wurde bisher aus SE-

Frankreich, den NKA, der CSSRund Bulgarien beschrieben.

Die Art ist im Hauterive verbreitet und reicht eventuell

auch noch bis ins tiefere Barreme.

Crioceratites (Crioceratites) majoricensis (Nolan 1894)

(Taf. 11, Fig. 10)

1983 Crioceratites (Crioceratites) majoricensis (Nolan, 1894) —

Adamikova, Michalik & Vasicek, S. 598; Taf. 1, Fig. 1 (mit

Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Großer Flössel vor.

Die Art wird hier das erste Mal aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar umfaßt

zwei Windungen, von denen die letzte Viertelwindung zur

Wohnkammer gehört. Die Aufrollung ist crioceratid, der

Querschnitt läßt sich nicht mehr exakt rekonstruieren, war

aber sicher hochmündig.

Die Skulptur zeigt eine deutliche ontogenetische Entwick-

lung. Auf der Innenwindung liegt ein Wechsel vor von tritu-

berkulaten Hauptrippen und einer geringen, nicht mehr ge-

nau angebbaren Anzahl von unbeknoteten Zwischenrippen.

Auf der äußeren Windung, insbesondere auf der Wohnkam-

mer, vergröbert und vereinheitlicht sich die Skulptur deut-

lich. Lateral- und Externknoten sind verschwunden, die Rip-

pen besitzen alle eine einheitliche Stärke, und Rippengabe-

lungen, insbesondere an den kleinen Umbilikalknötchen, tre-

ten auf.

Von der Lobenlmie sind keine näheren Details zu erken-

nen.

Beziehungen: Aufrollung und Skulptur verweisen klar

auf die Untergattung C. (Crioceratites). Innerhalb dieser Un-

tergattung stimmt die ontogenetische Skulpturentwicklung

exakt mit der von C. (C.) majoricensis überein.

Diese Art unterscheidet sich gegenüber den nahverwand-

ten Arten C. (C.) basseae (Sarkar 1955) und C. (C.)shibaniae

(Sarkar 1955) durch das vollständige Verschwinden der Late-

ral- und Externknoten bzw. die einheitliche und gröbere Be-

rippung im Alter.

Verbreitung: C. (C.) majoricensis wurde bisher aus Mal-

lorca, N-Italien, SE-Frankreich, der Schweiz, der CSSRund

Bulgarien beschrieben.

Die Art tritt im Oberhauterive und eventuell im basalen

Barreme auf.

Untergattung Crioceratites (Pseudothurmannia)

Späth 1923

Crioceratites (Pseudothurmannia) mortilleti

(Pictet & de Loriol 1858)

(Taf. 12, Fig. 1)

Material: Je ein Exemplar von den Lokalitäten Grrfßer

Flössel und Nesselauer Graben wurden bisher beschrieben

(s. u.). Das Original zu Richarz (1905) wird hier wiederabge-

bildet. Ein halbes Dutzend weiterer Exemplare, die vom Ver-

fasser bestimmt wurden, liegen inzwischen auch von der Lo-

kalität Lackbach vor (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Winkler 1868: 5; Taf. 1, Fig. 7 : Ammonites angulicostatus

d'Orbigny —Lokalität Nesselauer Graben.

— Richarz 1905: 346; Taf. 9, Fig. 4: Hoplites angulicostatus

d'Orb. - Lokalität Großer Flössel.

— Darga & Weidich 1986: Taf. 3, Fig. 4, 5 - Lokalität Lack-

bach.

Bemerkung: Die oben genannte Abbildung von Wink-

ler (1868) ist stark rekonstruiert, zumindest liegt heute nur

mehr eine halbe Windung vor, die allerdings keinen Zweifel

an der Zugehörigkeit zur Art läßt.

Von Winkler (1868: 3; Taf. 1, Fig. 2) wurde auch —eben-

falls von der Lokalität Nesselauer Graben —ein schlecht er-

haltenes Stück direkt als „Ammonites Mortilleti Pictet und

de Loriol" beschrieben. Tatsächlich stimmt die Skulptur —

soweit sichtbar —mit der von C. (P.) mortilleti überein. An-

dererseits ist die Involution ungewöhnlich groß, was bereits
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Art zweifelhaft ist.

Eine neuere Beschreibung von C. (P.) mortilleti, ein-

schließlich Synonymieliste, geben Adamikova et al. (1983:

606 ff).

Verbreitung: C. (P.) mortilleti ist bisher aus SE-Frank-

reich, von den Balearen, aus N-Italien, der Schweiz, den

NKA, der CSSRund Bulgarien beschrieben worden.

Die Art ist auf das untere Unterbarreme beschränkt.

Crioceratites (Pseudothurmannia) provencalis

WlEDMANN1962

(Taf. 12, Fig. 2)

Material : Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität Sulz-

bach-Graben wurde bisher beschrieben (s. u.).

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt,

das Stück erneut abgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Winkler 1868: 6; Taf. 1, Fig. 8: Ammomtes Ohmi Wink-

ler —Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Das Exemplar Winklers wurde früher auf-

grund der Abbildung nur mit Vorbehalt zu C. (P.) provencalis

gestellt (Immel 1978: 68).

Line Überprüfung des Originals ergab, daß „A." ohtm aber

tatsächlich als Synonym von C. (P.) provencalis angesehen

werden muß. Diese großwüchsige Art besitzt einen sehr va-

riablen Aufrollungsmodus. Die beste Übereinstimmung in

Aufrollung und Zunahme der Windungshöhe besteht zu der

„forme ä tours en contact" in Pictet (1863: 13; Taf. Ibis,

Fig. 2). Ebenso ist auch die Skulptur identisch, die sich durch

kräftige rundliche Rippen und feine Externknötchen bis ins

Alter auszeichnet.

Eine neuere Beschreibung der Art, einschließlich Synony-

mieliste, gibt Immel (1978: 68 f).

Verbreitung: C. (P.) provencalis ist bisher aus SE-

Frankreich, den NKAund Ungarn beschrieben worden. Ein

fragliches Stück stammt aus Rumänien.

Die Art scheint auf das Unterbarreme beschränkt zu sein.

Gattung Karsteniccras Royo v Gomez 1945

Bemerkung: Im Anschluß an Wiedmann (1973a: 313)

werden hier die crioceratid aufgerollten „Leptoceraten" des

höheren Neokom der Gattung Karsteniceras zugeordnet.

Diese wird dabei insbesondere als ein älteres Synonym von

LeptoceratoidesTH\£ULO\ 1966 verstanden. Dieser Interpreta-

tion Wiedemanns ist zuletzt von Vasicek (1981: 133) zuge-

stimmt worden.

Die Zuordnung von Karsteniceras zu einer Unterfamilie

kann beim heutigen Kenntnisstand nur provisorisch erfolgen.

Von Thieuloy ( 1 966 : 290) wurden die kleinen „Leptoceraten"

des Barreme als Vertreter einer eigenen Unterfamilie angese-

hen. Argumente dafür sind die geringe Größe und insbeson-

dere die einfache Lobenlinie (vgl. Vasicek 1972: 53). Der von

Thieuloy gewählte NameLeptoceratoidinae wäre heute aller-

dings entsprechend der Typusgattung in Karsteniceratinae zu

ändern.

Demgegenüber hält Wiedmann (zuletzt 1973 a: 3 12) eine ei-

gene Unterfamilie für unnötig und ordnet Karsteniceras bei

den Ancyloceratinae Meek 1876 ein (op. cit.: 314).

Eine weitere Möglichkeit wurde vor kurzem von C. W.
Wright(1981: 171) erwogen, der die vonTmEuioY (1966) be-

gründete Untertamilie als fragliches Synonym der Helicancy-

linae Hyatt 1894 in Betracht zieht.

Bei diesem Stand der Diskussion wird hier auf die Nen-

nung einer eigenen Unterfamilie für heteromorphe Zwerg-

formen des höheren Neokom verzichtet, was der oben ange-

deuteten Stellungnahme von Wiedmann entspricht. Im Ge-

gensatz zu ihm wird Karsteniceras hier allerdings an die Crio-

ceratitinae angeschlossen. Das scheint dem Verfasser die logi-

sche Konsequenz aus der Tatsache zu sein, daß — im An-

schluß an Manch ov (1962) —im höheren Neokom zwischen

crioceratiden (Karsteniceras) und ancyloceratiden (Hamulin-

ites Paquier 1900) „Leptoceraten" unterschieden werden

kann. Dieser Unterscheidung hat auch Wiedmann (1963: 109,

1973a: 313) im Prinzip zugestimmt.

Karsteniceras beyrichi (Karsten 1858)

(Taf. 12, Fig. 6)

1968 Karsteniceras beyrichü (Karsten) - Etayo-Serna, S. 54;

Taf. 1, Fig. 1-3, 5, 7; Abb. 4/8, 4/9 (mit Synonymie).

Material : Bisher liegen ungefähr ein halbes Dutzend Ex-

emplare von der Lokalität Lackbach vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben. Eines der vom Verfasser bestimmten Exemplare wurde

bereits von Darga & Weidich ( 1 986 : Taf. 3, Fig. 3) abgebildet.

Beschreibung: Die verhältnismäßig locker entrollten

Exemplare erreichen einen Durchmesser von knapp unter

35 mm. Die Aufrollung ist zunächst rein crioceratid, das Ge-

häuse nimmt aber im Alter eine annähernd aspinoceratide

Entrollung ein. Die Windungshöhe nimmt langsam und

gleichmäßig zu, der Querschnitt kann infolge der Verdrük-

kung nicht mehr genau rekonstruiert werden.

Die Skulptur besteht aus dichten, scharf ausgeprägten Ein-

zelrippen, die gerade bis ganz schwach konvex gebogen über

die Flanke verlaufen und die Externseite ohne Unterbrechung

zu überqueren scheinen. Am anhaftenden Gestein erkennt

man, daß den Rippen —zumindest teilweise —lange Extern-

dornen aufsitzen. Infolge der mangelhaften Erhaltung kann

die genaue Zuordnung von Rippen und Dornen nicht festge-

stellt werden, doch scheinen die Dornen zumindest teilweise

sehr dicht aufeinander zu folgen.

Von der Lobenlinie ist bei keinem der Exemplare etwas zu

erkennen.

Beziehungen : Größe und Aufrollung verweisen auf die

Gattung Karsteniceras. Innerhalb dieser Gattung bestehen die

besten Übereinstimmungen mit der Art A'. beyrichi.

Die nahverwandten Arten A". subtile (Uhlig 1883) und

K. pumilum (Uhlig 1883) unterscheiden sich von K. beyrichi
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einmal durch die geringere Größe, zum anderen durch eine

Abschwächung der Skulptur im Alter bzw. eine engere Auf-

rollung, verbunden mit einer rascheren Zunahme der Win-

dungshöhe.

Die bei den nordalpinen Exemplaren zu beobachtenden ex-

ternen Dornen sind bisher von K. beyrichi noch nicht be-

schrieben worden. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen,

daß auch noch keine Exemplare im Verbund mit dem umge-

benden Gestein abgebildet wurden, so daß diese Information

bisher stets verloren gegangen zu sein scheint.

Verbreitung: K. beyrichi ist bisher vor allem aus Kolum-

bien beschrieben worden. Das Vorkommen der Art in der

CSSR (s. Uhlig 1883: 272; Taf. 32, Fig. 4-6, 8) wird von

Etayo-Serna (1968: 54) bestritten.

K. beyrichi tritt im Barreme auf, von der Lokalität Lack-

bach liegt die Art aus dem unteren Unterbarreme vor (vgl.

Kapitel 3.2).

Unterfamilie ANCYLOCERATINAEGm1871

Gattung Acrioceras Hyatt 1 900

Untergattung Acrioceras (Acrioceras) Hyatt 1900

Acrioceras (Acrioceras) tabarelli (Astier 1851)

(Taf. 12, Fig. 3)

1964 Acrioceras (Acrioceras) tabarelli (Astier) - THOMEL, S. 41;

Taf. 7, Fig. 2-4 (mit Synonymie).

Material: Richarz (1905: 350) beschreibt zwei Exem-

plare von der „Waldmühle", ganz in der Nähe der Lokalität

Großer Flössel, als „Crioceras (Ancyloceras) Tabarelli Ast."

Allerdings gestattete die schlechte Erhaltung keine Abbil-

dung. Da die Stücke nicht vorliegen, kann dazu keine Stellung

bezogen werden.

Das hier beschriebene Exemplar der Art stammt von der

Lokalität Erzherzog-Johann- Klause.

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar umfaßt

den Abdruck der Anfangsspirale, die 27 mmim Durchmesser

mißt, sowie —in Steinkernerhaltung —knapp 20 mmdes ge-

raden Schaftansatzes.

Die Skulptur der Anfangsspirale ist nur noch teilweise re-

konstruierbar. Es scheint sich aber um einen regelmäßigen

Wechsel von beknoteten Hauptrippen und jeweils einigen

unbeknoteten Zwischenrippen zu handeln. Auf dem vorhan-

denen Abschnitt des Schaftes tritt dieser Skulpturtyp dann

deutlich hervor. Zwischen trituberkulaten Hauptrippen sind

jeweils zwei bis vier unbeknotete Zwischenrippen eingeschal-

tet.

Von der Lobenlinie sind nur wenige Details zu sehen.

Beziehungen: Die geringe Größe und die Ausbildung

eines Schaftes sprechen für eine Zuordnung zur Gattung

Acrioceras, der gerade Schaft verweist auf die Untergattung

A. (Acrioceras).

Die regelmäßige Skulptur, mit ihren trituberkulaten

Hauptrippen und der geringen Anzahl unbeknoteter Zwi-

schenrippen zeigt die beste Übereinstimmung mit A. (A.) ta-

barelli. Bei dieser Art handelt es sich um „une forme tres pla-

stique susceptible de varier dans des limites assez larges"

(Thomel 1964: 41). Diese Variabilität hat teilweise zu einer

starken systematischen Aufsplitterung geführt, die die Be-

stimmung, speziell von Bruchstücken, keineswegs leichter

gemacht hat. So zählt allein Sarkar (1955: 102 ff) zunächst

zwei neue Varietäten (var. sarasini und var. uhligi) neben 9

„Formen" auf: „Acrioceras cf. tabarelli Ast. sp. (forme n°

1—9)". Zusätzlich beschreibt er dann noch 9 neue Arten, die

er alle zur „groupe de Acrioceras tabarelli Astier sp." stellt.

Trotz dieses eher Verwirrung als Klarheit stiftenden Vor-

gehens scheint es durchaus möglich, das vorliegende kalkal-

pine Exemplar eindeutig als A. (A.) tabarelli zu klassifizieren.

Denn keine der neuen Arten Sarkars zeigt im Detail eine so

gleichmäßige Skulptur der Anfangsspirale und des Schaftan-

satzes, wie sie A. (A.) tabarelli zugeschrieben wird. Selbst bei

ähnlich dichtstehenden Hauptrippen, wie z. B. bei A. (A.)

maheswariae oder A. (A.) sugrivai treten doch Unregelmä-

ßigkeiten in der Beknotung auf (vgl. Sarkar 1955: Abb. 16E

und 17E), die dem hier beschriebenen Stück fehlen.

Verbreitung: A. (A.) tabarelli ist bisher aus SE-Frank-

reich, der Schweiz und der CSSRbeschrieben worden.

Die Art tritt vor allem im oberen Unterbarreme auf, reicht

aber wohl noch ins untere Oberbarreme hinein.

Gattung Lithancylus Casey 1960

Lithancylus tirolensis Casey 1961

(Taf. 12, Fig. 4)

1889 Ancyloceras ci.A udouli Astier - Haug,S. 217; Taf. 11, Fig. 2.

1961 Lithancylus tirolensis sp. nov. —Casey, S. 74; Abb. 29.

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Hinterthiersee vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung : Das Bruchstück umfaßt nur den Haken

mit dem Ansatz zum Schaft. Die Höhe des Stückes beträgt ca.

105 mm, die Breite knapp 130 mm.

Der massige Haken trägt ein halbes Dutzend breiter abge-

rundeter Rippen. Sie sind zunächst nur zwischen großen Um-
bilikal- und geradezu mächtigen Ventrolateralknoten ausge-

bildet. Die letzten Rippen folgen einander in kürzeren Ab-

ständen, sie werden schmäler, setzen bereits tiefer als die Um-
bilikalknoten ein und queren die Außenseite ohne Unterbre-

chung. Gleichzeitig wird eine dritte, externe Knotenreihe an-

gelegt.

Zum Schaft hin verschmälert sich das Gehäuse beträcht-

lich, die Knoten werden rasch abgebaut und etwas undeutli-

che Einzelrippen treten auf.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Der kräftige, stark skulptierte Haken,

verbunden mit einem offensichtlich schmalen Schaft, ver-

weist auf die Gattung Lithancylus.

Innerhalb dieser Gattung besteht eine sehr gute Überein-

stimmung mit L. tirolensis. Diese betrifft die relativ feinen

Rippen am Schaftende, die zunächst wulstartigen kurzen
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Rippen am Beginn und auf der Mitte des Hakens, die Ab-

schwächung und gleichzeitige Verlängerung der Rippen am
Hakenende, sowie die damit verbundene Rippendrängung.

Verbreitung: L. tirolensis ist bisher nur aus N-Italien

beschrieben worden.

Die Art tritt dort im Oberbarreme auf.

Gattung Ancyloceras d'Orbigny 1842

Untergattung Ancyloceras (Ancyloceras) d'Orbh ni 1 N42

Ancyloceras (Ancyloceras) lithancyliforme n. sp.

(Taf. 12, Fig. 5)

Holotyp: MAD- 1987 1 15

Derivatio nominis: Der Namesoll an die Gattung Li-

thancylus Casey 1960 erinnern, zu der in der Morphologie der

neuen Art Übergänge bestehen.

Locus ty picu s : Östlicher Nebenbach des Glemmbaches

(Thierseemuide), südlich von Glarch (Nordtirol).

Stratum typicum: Oberes Barreme der Neokom-Ap-

tychenschichten der Thierseemuide.

Diagnose: Großwüchsiger Ancylocerat mit verhältnis-

mäßig kleiner Anfangsspirale, sehr gleichmäßiger Verbreite-

rung des Schaftes, sowie trituberkulaten Hauptrippen und —

zumindest auf dem Schaft — jeweils 4 —6 unbeknoteten Zwi-

schenrippen.

Material : Bisher liegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Glemmbach vor.

Beschreibung: Das - unter Zuhilfenahme des Negativ-

abdrucks — teilweise rekonstruierte Exemplar besitzt eine

Höhe von knapp 320 mm. Die Aufrollung ist ancvloceratid,

der Haken und etwa die Hälfte des Schaftes gehören zur

Wohnkammer. Infolge der Verdrückung kann über den

Querschnitt in keinem Stadium etwas Genaues ausgesagt

werden.

Von der Anfangsspirale ist eine halbe Windung bruch-

stückhaft erhalten. Sie besitzt einen Durchmesser von etwas

unter 100 mm. Die Aufrollung scheint verhältnismäßig eng

gewesen zu sein, die Windungshöhe nimmt relativ langsam

zu. Die Skulptur besteht aus feinen dichtstehenden Einzelrip-

pen, die gerade über die Flanke verlaufen. Zunächst sind in et-

was unregelmäßigen Abständen einzelne Rippen etwas ver-

stärkt ausgebildet und mit kleinen Knoten versehen. Die Er-

haltung gestattet allerdings nicht, eine Regelmäßigkeit oder

Entwicklung festzustellen. So ist nicht eindeutig auszuma-

chen, ob stets trituberkulate Hauptrippen vorliegen. Solche

treten mit Sicherheit erst am Ende der Anfangsspirale auf,

wobei die Hauptrippen nun wesentlich kräftiger ausgebildet

sind als die unbeknoteten Zwischenrippen.

Der Schaft weist eine gleichmäßige Zunahme der Win-

dungshöhe auf. Die Skulptur setzt die auf der Anfangsspirale

begonnene Entwicklung fort. Zwischen den breiten und da-

bei niedrigen, gut abgerundeten trituberkulaten Hauptrippen

(die äußersten Knoten sind, wie die Externseite, meist nicht

erhalten) verlaufen jeweils 4-6 schwächere und unbeknotete

Zwischenrippen.

Auf dem mächtigen Haken, der wie die Anfangsspirale nur

bruchstückhaft erhalten ist und eine Breite von ca. ISO mm
einnimmt, verschwinden die Zwischenrippen vollständig.

Dafür nehmen die verbleibenden Hauptrippen und ihre Kno-

ten an Stärke ganz beträchtlich zu.

Von der Lobenlime sind keine nennenswerten Details zu

erkennen.

Beziehungen: Schwieriger als die Feststellung, daß es

sich bei der hier beschriebenen Form um eine neue Art han-

deln muß, ist die Klärung ihrer generischen Zugehörigkeit.

Zweifellos kommt nur die Unterfamilie der Ancylocerati-

nae in Frage. Hierin nimmt das Exemplar aber eine gewisse

Übergangsstellung ein. Während der sich gleichmäßig ver-

dickende Schaft auf die Gattung Lithancylus hinweist, spricht

die durchgehend trituberkulate Berippung für eine Zugehö-

rigkeit zur Untergattung Ancyloceras (Ancyloceras). Dem
letztgenannten Merkmal wird in der Literatur ein hoher Stel-

lenwert eingeräumt (vgl. die Diagnose in Kunger & Kennedy

1977: 219). Es wird auch hier für die generische Zuordnung

als ausschlaggebend angesehen.

Innerhalb der Untergattung A. (Ancyloceras) steht das Ex-

emplar mit seinen Proportionen allerdings völlig isoliert da.

Die im Verhältnis zum Haken sehr kleine Anfangsspirale und

die gleichmäßige Verdickung des Schaftes lassen sich mit kei-

ner bekannten Art identifizieren. Allenfalls erinnern sie an

A. (Audouliceras) audouli (Astier 1851), der sich aber durch

eine sehr verschiedene Skulptur unterscheidet, und daher

auch in eine andere Untergattung gestellt wird (vgl. z. B. Tho-

mel 1964: Taf. 9, Fig. 2).

Abgesehen von der äußeren Gestalt ist auch die große An-

zahl von Zwischenrippen ungewöhnlich. Sie ist deutlich hö-

her als etwa bei dem gleichalten A. (Ancyloceras) vanden-

heckii Astier 1851, der jeweils nur eine oder zwei aufweist.

Die Schaffung einer neuen Art scheint damit für das nord-

alpine Exemplar gerechtfertigt.

Verbreitung: A. (A.) lithancyliforme liegt bisher nur aus

dem Oberen Barreme der NKAvor.

Dieses stratigraphische Alter erklärt auch die morpholo-

gisch vermittelnde Stellung zwischen A. (Ancyloceras) einer-

seits und Lithancylus andererseits, wenn man die phylogene-

tische Entwicklung betrachtet, wie sie von Casey (1960:

Abb. 5) dargestellt wurde.

Untergattung Ancyloceras (Audouliceras) Thomel 1964

Ancyloceras (? Audouliceras) fallauxi (Uhlig 1883)

(Taf. 13, Fig. 1)

1972 Ancyloceras (^Audouliceras) fallauxi UHLIG, 1SS3 - Vasicek,

S. 49; Taf. 7, Fig. 1 (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Glemmbach vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Die nur bruchstückhaft erhaltene und

verdrückte Anfangswindung besitzt eine maximale Höhe von

96 mm. Die Zugehörigkeit eines weiteren Bruchstückes im
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Innern der Anfangswindung ist nicht völlig gesichert. Dieses

Stück zeigt relativ weitstehende kräftige, trituberkulate Rip-

pen.

Das eigentliche Exemplar weist eine sehr rasche Zunahme

der Windungshöhe auf. Der Querschnitt läßt sich nicht mehr

mit Sicherheit rekonstruieren, doch scheint die Windungs-

höhe beträchtlich größer als die Windungsbreite gewesen zu

sein.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden, relativ feinen

Einzelrippen, die gerade über die Flanke verlaufen und die

Externseite mit geringfügiger Abschwächung queren. Bis zu

einem Durchmesser von knapp 80 mmsind kleine Extern-

knoten entwickelt, die später offensichtlich verschwinden.

Von der Lobenlie sind keine näheren Details zu erkennen.

Beziehungen : In Aufrollung und Skulpturentwicklung

besteht eine völlige Übereinstimmung mit „Crioceras Fal-

lauxin.f." in Uhlig (1S83: 265; Tat". 29, Fig. 1).

Die generische Zugehörigkeit der Art fallauxi ist bisher

noch nicht befriedigend geklärt, wie zuletzt ausführlich von

Thomel (1964: 59 f) diskutiert wurde. Da schon Uhlig (1883:

266) die größte Ähnlichkeit mit „Ancylocems Audouli Astier

1851" feststellte (vgl. auch Vasicek 1972: 50), bietet sich die

Untergattung A. (Audouliceras) an. Diese ist aber nicht nur

durch eine rasche Zunahme der Windungshöhe und eine rela-

tiv einfache und feine Berippung auf der kleinen Anfangsspi-

rale definiert, sondern auch dadurch, daß auf dieser Anfangs-

spirale stets einzelne große Knoten mehreren Rippen gleich-

zeitig aufsitzen. Die Art fallauxi weist dagegen keine ver-

gleichbare Beknotung auf, weshalb ihre Zugehörigkeit zu

A. (Audouliceras) von Thomel (1964: 60) und Vasicek (1972:

50, 1981: 132) als fraglich eingestuft wird.

Verbreitung: A. (}A.) fallauxi ist bisher nur aus der

CSSRbeschrieben worden.

Die genaue stratigraphische Reichweite der Art ist nicht

bekannt. Sie tritt sicher im Grenzbereich Barreme/Apt auf,

soll aber nach Sarkar (1955: 58) möglicherweise bereits im

Hauterive einsetzen.

Familie HETEROCERATIDAEHyatt 1900

Gattung Moutoniceras Sarkar 1954

Moutoniceras annulare (d'Orbigny 1840)

(Taf. 13, Fig. 2)

1964 Moutoniceras annulare (d'Orbigny) -Thomel, S. 63; Taf. 11,

Fig. 1 —3; Taf. 12, Fig. 3 (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Köppelschneid vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Das in lockerer Spirale aufgerollte Ex-

emplar besitzt einen größten Durchmesser von 100 mm.

Etwa die letzte halbe Windung gehört zur Wohnkammer. Die

Anfangsspirale ist nicht zu erkennen; da in der späteren Auf-

rollungsebene aber kein Platz mehr für sie vorhanden ist,

kann sie ursprünglich nur helicoid aufgerollt gewesen sein.

Der Querschnitt ist hochoval, die Flanken scheinen zunächst

gleichmäßig abgerundet, später aber abgeflacht zu sein. Die

Windungshöhe nimmt nur langsam zu.

Die Skulptur besteht aus kräftigen rundlichen Einzelrip-

pen. Diese scheinen auf der Internseite stark abgeschwächt zu

sein, deutlich setzen sie erst an der Umbilikalkante ein und

verlaufen ± gerade bzw. ganz schwach geschwungen über die

Flanke. Auf der äußersten Flanke biegen sie nach vorne um
und bilden auf der Externseite einen Winkel, der allerdings

mitunter unterbrochen sein kann. In unregelmäßigen Ab-

ständen kann es auf der äußeren Flanke auch zu Rippengabe-

lungen kommen. In einigem Abstand treten immer wieder

zwei verstärkte Rippen auf, zwischen denen eine seichte Ein-

schnürung verläuft. Die genaue Anzahl der Einschnürungen

ist wegen der unvollständigen Erhaltung nicht mehr feststell-

bar.

Von der Lobenhnie sind nur wenige Details zu erkennen.

Beziehungen: Die lockere Aufrollung, das langsame

Anwachsen der Windungshöhe und die einfachen Rippen, die

auf der Externseite Winkel („chevrons") bilden, sprechen für

eine Zugehörigkeit zur Gattung Moutoniceras.

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Ausbildung

der innersten Windung, die helicoid gewesen sein muß, da

Sarkar (1954: 619) in seiner Gattungsdiagnose betont, daß

„the initial spire seems to be never turrilitoid". Trotz dieses

postulierten Fehlens einer helicoiden Anfangsspirale hat er

die Moutoniceraten zu den Heteroceratidae gestellt, zu deren

Definition eben eine solche Anfangsspirale gehört (s.

C. W. Wright 1957: L212). Diese taxonomische Zuordnung,

von Sarkar ausschließlich aufgrund der Skulptur vorgenom-

men, erfährt durch das hier beschriebene nordalpine Exem-

plar eine starke Unterstützung.

Innerhalb der Gattung Moutoniceras stimmt das Exemplar

ambesten mit M. annulare überein. Das betrifft insbesondere

die Ausbildung von verstärkten Rippen mit dazwischenlie-

genden Einschnürungen, ein Merkmal, in dem sich M. annu-

lare von der sonst sehr ähnlichen Typusart M. moutonianum

(d'Orbigny 1850) unterscheidet.

Ungewöhnlich für M. annulare scheinen zunächst die gele-

gentlichen Rippengabelungen zu sein. In den Beschreibungen

der Art werden diese nirgends erwähnt, vielmehr wird stets

betont, daß Bifurkationen fehlen (Sarasin & SchOndelmayer

1902: 125), bzw. daß nur Einfachrippen auftreten (Thomel

1964: 64). Die Abbildungen zeigen aber, daß durchaus gele-

gentlich Rippengabelungen bzw. -einschaltungen auftreten

können (z.B.: Sarasin & SchOndelmayer 1902: Taf. 15,

Fig. 2).

Verbreitung : M. annulare ist bisher aus SE-Frankreich,

N-Italien und der Schweiz beschrieben worden.

Die Art tritt im Oberhauterive auf.
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Überfamilie DOUVILLEICERATACEAE
Parona & Bonarelli 1897

Familie DOUVILLEICERATIDAE
Parona & Bonarelli 1897

Unterfamilie CHELONICERATINAESpäth 1923

Gattung Cheloniceras Hyatt 1903

Untergattung Cheloniceras (Cheloniceras) Hyatt 1903

Cheloniceras (Cheloniceras) sp.

(Taf. 13, Fig. 3)

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Glemmbach vor.

Die Gattung wird hier zum ersten Mal aus den NKAbe-

schrieben.

Beschreibung: Das sehr schlecht erhaltene Exemplar

besitzt einen Durchmesser von ca. 45 mmund umfaßt knapp

Vh. Windungen. Exakte Meßwerte lassen sich nicht angeben.

Die Aufrollung ist mäßig evolut, der Querschnitt scheint et-

was breiter als hoch gewesen zu sein.

Die Skulptur besteht zunächst aus kräftigen rundlichen

Rippen. Im Detail ist ihre Ausbildung nicht mehr zu rekon-

struieren. Auf der inneren Windung treten Umbilikal- und

kräftige Lateralknoten auf, die letzte halbe Windung zeigt

Rippengabelungen auf der Flanke, ferner queren die Rippen

die breite Externseite ohne Unterbrechung.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Der breite Querschnitt, die kräftigen

Rippen und das Auftreten von Umbilikal- und Lateralknoten

verweisen auf die Gattung Cheloniceras, das vermutliche

Fehlen von Externknoten auf die Untergattung Ch. (Cheloni-

ceras).

Eine auch nur näherungsweise artliche Bestimmung wird

allerdings durch die schlechte Erhaltung verhindert. So läßt

sich insbesondere die genaue Differenzierung in beknotete

Haupt- und unbeknotete Zwischenrippen nicht mehr rekon-

struieren. Deren Kenntnis ist aber für eine exakte Zuordnung

unerläßlich, wie etwa die Darstellung der „phylogenetischen

Zusammenhänge der wichtigsten Chcloniccras-Arxen" in

Kemper (1964: Abb. 3) zeigt.

Verbreitung: Die Entwicklung der Untergattung Ch.

(Cheloniceras) setzt im höheren Unterapt mit der Typusart

Ch. (Ch.) cornuelianum (d'Orbigny 1841) ein. Die Hauptver-

breitung liegt aber eindeutig im Gargasien, d. h. im Mittelapt

(vgl. Khmper 1964: Abb. 3 und Abb. 6).

Unterfamilie DOUVILLEICERATINAE
Parona & Bonarelli 1897

Gattung Douvilleiceras de Grossouvre 1894

Douvilleiceras sp.

Material: Bisher wurde nur ein einziges Exemplar von

der Lokalität Stiedelsbach 1 beschrieben.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Ki nnedy & Kollmann 1979: 6; Taf. 5, Fig. 2 - Lokalität

Stiedelsbach 1

.

Bemerkung : Die Unvollständigkeitdes Exemplares vom
Stiedelsbach bewogen Kennedy & Kollmann (1979) es als

„Douvilleiceras sp. indet." zu beschreiben. Die gleichmäßige

Skulptur ließ sie allerdings gleichzeitig vermuten, daß es sich

„in all probability" um die Art D. leightonense Casey 1962

handeln dürfte (op. cit. : 6).

Vor kurzem hat nun Gebhard (1983: 126 ff) zweifellos zu

Recht darauf hingewiesen, daß speziell bei der Bearbeitung

von Douvilleiceraten „zu viel Gewicht auf Einzelmerkmale

der Skulptur gelegt und die bei Angehörigen der Ancylocera-

tina ohnehin große intraspezifische Variabilität zu wenig be-

rücksichtigt" worden ist (op. cit. : 126). Seiner Vermutung zu-

folge lassen sich insgesamt 24 „Arten" in nur zwei Arten zu-

sammenfassen. Zumeinen ist das die Typusart D. mamrmlla-

tum Schlotheim 1813, die durch gleichförmige Rippen und

zahlreiche unter sich gleiche Knoten ausgezeichnet ist. Zum
anderen handelt es sich um D. inaequmodum (Quenstedt

1849), bei dem beknotete und unbeknotete Rippen abwech-

seln, und die Knoten selbst in geringerer Anzahl, dafür aber

teilweise beträchtlicher Größe ausgebildet werden.

Der von Kennedy & Kollmann (1979) genannte D. leighto-

nense fällt dabei klar in die Variationsbreite einer so definier-

ten und weiter gefaßten Art D. mammillatum (vgl. Gebhard

1983: Tab. 4). Allerdings betont Gebhard selbst, daß für diese

„drastische Vereinfachung der Taxonomie" noch „weitere

Untersuchungen... nötig sind" (op. cit.: 128). Solange diese

noch ausstehen, kann auch das hier besprochene nordalpine

Exemplar nicht artlich eingeordnet werden.

Verbreitung: Die Gattung Douvilleiceras ist im Unter-

alb weltweit verbreitet, speziell im höheren Unteralb, und

reicht noch bis ins Mittelalb hinein.

Überfamilie DESHAYESITACEAEStoyanow 1949

Familie DESHAYESITIDAE Stoyanow 1949

Unterfamilie DESHAYESITINAEStoyanow 1949

Gattung Prodeshayesites Casey 1961

Prodeshayesites cf. tenuicostatus (v. Koenen 1902)

(Taf. 13, Fig. 4)

Material : Von der Lokalität Glemmbach liegen ein gutes

Dutzend Exemplare vor, die zur Gattung Prodeshayesites ge-

hören. Bei den meisten ist allerdings die Skulptur der inneren

Windungen nicht zu erkennen, so daß eine genaue artliche

Bestimmung kaum möglich ist.

Der hier angeführten Art liegt aber wenigstens ein relativ

sicheres Exemplar zugrunde.

Vertreter der Gattung Prodeshayesites werden hier zum er-

sten Mal aus den NKAbeschrieben.

Beschreibung : Das stark komprimierte und unvollstän-

dige Exemplar umfaßt etwa 2 l h Windungen. Sein Durchmes-

ser dürfte ca. 55 mmbetragen haben, genaue Meßwerte lassen

sich nicht mehr angeben. Die Aufrollung ist deutlich evolut,

der Querschnitt läßt sich nicht mehr exakt rekonstruieren.



Die Skulptur besteht aus einem Wechsel von sigmoidal ge-

schwungenen Hauptrippen, die an der Umbilikalkante ein-

setzen, und Nebenrippen, die auf der Flanke durch Gabelung

oder Einschaltung entstehen. Auf der innersten Windung

sind die dichtgedrängten Rippen relativ fein ausgebildet; auf

der äußeren Windung nimmt ihre Stärke zu, insbesondere

verbreitern sie sich zur Externseite hin. Auf jede Hauptrippe

entfallen 1—2 Gabel- bzw. Schaltrippen. Alle Rippen queren

in gleicher Stärke die Externseite, wobei sie deutlich nach

vorne gezogen sind und vermutlich einen Winkel gebildet ha-

ben.

Von der Lobenlinie sind keine Details zu erkennen.

Beziehungen: Die genaue systematische Zuordnung des

beschriebenen Stückes bereitet einige Schwierigkeiten, die

bereits bei der Bestimmung der Gattung einsetzen. Hier mi-

schen sich Merkmale, die einerseits für Prodeshayesites ty-

pisch sind, wie das „relativ weit genabelte Gehäuse" (Kemper

1967: 122), mit solchen, die eher auf Deshayesites Kakansky

1914 hinweisen, wie die kräftigen, sich nach extern verbrei-

ternden Rippen.

Da die beträchtliche Rippenbreite zumindest teilweise

durch die Verdrückung vorgetäuscht sein kann, wird der

Aufrollung größeres Gewicht beigemessen und die Form zu

Prodeshayesites gestellt. Der für die Unterscheidung der bei-

den Gattungen ebenfalls wichtige Querschnitt kann infolge

der Verdrückung nur sehr bedingt herangezogen werden. Es

scheint sich allerdings eher um eine hochmündige Form zu

handeln, was ebenfalls für Prodeshayesites sprechen würde.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit P. tenuicostatus. Diesem Namenwird hier in Über-

einstimmung mit der ausführlichen Begründung durch Kem-

per (1967: 120 f) der Vorzug gegeben gegenüber der häufig

verwendeten Bezeichnung P. fissicostatus (Phillips 1829). Die

Übereinstimmung beruht vor allem auf den dicht gedrängten

feinen Rippen der Innenwindung und der relativ großen An-

zahl von Spalt- bzw. Schaltrippen, von denen sehr häufig

zwei pro Hauptrippe auftreten. In diesen beiden Merkmalen

unterscheidet sich P. tenuicostatus auch von dem sonst sehr

nahverwandten P. hodei (v. Koenen 1902).

Auf eine exakte Identifizierung mit P. tenuicostatus wird

hier allerdings verzichtet, da die breiten Rippen der äußeren

Windung des kalkalpinen Exemplars nicht ganz der Art zu

entsprechen scheinen. Allerdings muß dabei nicht nur die

Verdrückung berücksichtigt werden, sondern auch die Tatsa-

che, daß über die Variationsbreite der mediterranen Prodes-

hayesiten praktisch nichts bekannt ist. Einen Hinweis darauf,

daß in diesem paläogeographischen Raum Prodeshayesiten

mit verhältnismäßig dichtstehenden breiten Rippen weiter

verbreitet sein dürften, geben zwei Exemplare, die von Vasi-

cek (1972: 70; Taf. 11, Fig. 3-4) aus der CSSRbeschrieben

wurden, und von denen er vermutet, daß es sich dabei umeine

neue Art handelt.

Verbreitung: Die Art P. tenuicostatus ist bisher aus S-

England, NW-Deutschland und Bulgarien beschrieben wor-

den.

Sie gilt als leitend für eine basale Subzone des Apt (tenuicos-

tatus- bzw. fissicostatus-Zone).

Prodeshayesites äff. hodei (v. Koenen 1902)

(Taf. 13, Fig. 6)

Material : Mindestens einer der Prodeshayesiten von der

Lokalität Glemmbach läßt sich am besten mit der Art P. ho-

dei vergleichen.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAgenannt.

Beschreibung: Das seitlich komprimierte Exemplar

umfaßt etwas über drei unvollständig erhaltene Windungen.

Der Durchmesser beträgt ca. 75 mm, genaue Meßwerte läßt

die Erhaltung allerdings nicht zu. Der Querschnitt ist deut-

lich hochmündig, die Flanken sind abgeflacht.

Die Skulptur besteht aus kräftigen, sigmoidal geschwunge-

nen Rippen. Diese setzen abwechselnd an der Umbilikalkante

ein bzw. werden auf der Flanke eingeschaltet. Gelegentlich

treten auch Rippengabelungen auf. Alle Rippen verbreitern

sich zur Externseite hin und queren diese ohne Unterbre-

chung, wobei sie einen nach vorne gezogenen Winkel bilden.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehung: Aufrollung und Querschnitt verweisen klar

auf Prodeshayesites, während die verhältnismäßig breiten

Rippen wiederum Anklänge an die Gattung Deshayesites Ka-

kansky 1914 zeigen.

Innerhalb der Gattung Prodeshayesites ist eine direkte

Identifizierung mit einer der bekannten Arten nicht möglich.

Die relativ kräftigen und weit auseinanderstehenden Rippen

der Innenwindung, sowie die jeweils nur einzeln auftretenden

Schaltrippen erinnern am ehesten an P. hodei. Gegenüber

dieser von Kemper (1967: 123 f) revidierten Art unterscheidet

sich das nordalpine Exemplar aber durch die dichterstehen-

den und kräftiger entwickelten Rippen der äußeren Windun-

gen. Auch treten bei P. hodei häufiger Rippengabelungen an

der Umbilikalkante auf.

Verbreitung: Die genaue regionale Verbreitung der Art

P. hodei ist nur schlecht bekannt, da „die Art zwar oft zitiert

aber kaum abgebildet wurde" (Kemper 1967: 123). Ausführ-

lich beschrieben wurde sie bisher nur aus dem Unterapt von

NW-Deutschland.

Familie PARAHOPLITIDAESpäth 1922

Unterfamilie ACANTHOHOPLITINAEStoyanow 1949

Gattung Acanthohoplites Sinzow 1907

Acanthohoplites äff. higoureti (Seunes 1887)

(Taf. 13, Fig. 5)

Material : Bisher liegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Logbach vor. Es handelt sich dabei um das Stück,

das bei Zacher (1966a: 67, 1966b: 221) - im Anschluß an

eine Bestimmung durch K. W. Barthel —als „Acanthohopli-

tes ashiltaensis Anthula" angeführt ist.

Die Art higoureti wird hier zum ersten Mal aus den NKA
genannt.

Beschreibung: Das flachgedrückte Exemplar besitzt ei-

nen Durchmesser von knapp unter 70 mm. Die Aufrollung ist

mäßig evolut, die letzte Windung umfaßt die vorhergehende

etwa zur Hälfte. Der Querschnitt kann infolge der Verdrük-

kung nicht mehr rekonstruiert werden.
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Die Skulptur ändert sich im Laufe der Ontogenese, wobei

aber stets Haupt- und Zwischenrippen unterschieden werden

können. Die kräftigen Hauptrippen setzen dabei an radial ge-

längten umbilikalen Anschwellungen ein. In einem frühen

Stadium ziehen sie gerade über die tiefere Flanke und gabeln

sich dann an stark entwickelten Lateralknoten. Zwischen ih-

nen verlaufen einzelne, etwas schwächer entwickelte unbe-

knotete Zwischenrippen. Auf der letzten halben Windung

werden die Lateralknoten zurückgebildet, die Hauptrippen

queren die Flanke schwach geschwungen, und es können bis

zu zwei Zwischenrippen eingeschaltet werden.

Beziehungen: Aufrollung und Skulpturentwicklung,

insbesondere die kräftigen Lateralknoten, an denen sich die

Hauptrippen auf der inneren Windung gabeln, verweisen auf

die Gattung Acanthohoplites.

Eine genaue artliche Zuordnung scheint dagegen bisher

nicht möglich. Von der Typusart, A. ashiltaensis (Anthula

1899) unterscheidet sich das nordalpine Exemplar durch die

weniger scharf betonten Rippen, und vor allem durch die ge-

ringere Zahl der Zwischenrippen auf der inneren Windung.

Meist tritt nur eine einzige solche Zwischenrippe auf, wäh-

rend es bei A. asbiltaensis in der Regel drei sind (vgl. Anthula

1899:Taf. 10, Fig. 3 a).

Die dichtstehenden kräftigen Hauptrippen stimmen am
besten mit/4, bigoureti überein. Allerdings unterscheidet sich

diese Art wiederum im Alter von dem hier beschriebenen Ex-

emplar dadurch, daß die Rippen weiter auseinanderstehen,

die Hauptrippen gerader verlaufen und jeweils höchstens

noch eine Zwischenrippe ausgebildet ist (vgl. Seltnes 1887:

Taf. 14, Fig. 3-4).

Verbreitung: Die Art A. bigoureti ist bisher aus dem
Oberen Apt (Clansay) von SE-Frankreich und dem Kaukasus

beschrieben worden.

Überfamilie TURRILITACEAE Gill 1871

Familie BACULITIDAE Gill 1871

Bemerkung: Im alten Treatise (s. C. W. Wright 1957:

L215ff) werden ebenso wie im Vorschlag zur Neuauflage

(C. W. Wright 1981 : 171 f) die Baculitidae, die Ptychocerati-

dae Gill 1871 und die Hamitidae Hyatt 1900 als getrennte

Familien angeführt. Während sie im ersten Fall aber noch in

unmittelbarer Reihenfolge behandelt werden, sind sie im

zweiten Fall an völlig verschiedenen Stellen des Systems un-

tergebracht.

Das widerspricht aber den engen Beziehungen zwischen

diesen drei Gruppen, die vor allem durch Wiedmann (1962a:

179, 1962 c: 15), Wiedmann & Dieni (1968: 49) sowie Scholz

(1979: 11) herausgearbeitet bzw. betont wurden. Im An-

schluß an diese Arbeiten werden hier alle Vertreter dieser

Gruppen in einer einzigen Familie, den Baculitidae, und zwei

Unterfamilien, den Ptychoceratinae (incl. Hamitidae) und

den Baculitinae zusammengefaßt.

Unterfamilie PTYCHOCERATINAEGin 1871

Gattung Anahamulina Hyatt 1900

Anahamulina subcincta (Uhlig 1883)

(Taf. 14, Fig. 2)

1964 Anahamulina subcincta (Uhlig) - Thomel, S. 66; Taf. 10,

Fig. 2 (mit Synonymie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Erzherzog-Johann-Klause vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung : Das verdrückte Bruchstück besitzt eine

Länge von 93 mmund umfaßt den Haken, sowie einen Teil

des breiteren Schaftes.

Die insgesamt nur wenig hervortretende Skulptur besteht

zunächst aus rundlichen geraden Einzelrippen. Diese sind in-

tern stark abgeschwächt, queren aber die Externseite ohne

Unterbrechung. Die seitliche Verdrückung erlaubt keine ex-

akte Angabe über ihre Dichte (Anzahl pro Intervall, das der

Windungshöhe entspricht). Am Haken sind zwei deutlich

kräftigere Rippen ausgebildet, zwischen denen eine Ein-

schnürung verläuft. Eine zweite, vergleichbare Einschnürung

ist ganz am Ende des breiteren Schaftes angedeutet.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Der weite Abstand zwischen den beiden

Schäften und die dichte einfache Skulptur sprechen für eine

Zugehörigkeit zur Gattung Anahamulina.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit A. subcincta. Das betrifft sowohl die Größe, wie

auch die Feinheit der Skulptur und die seltenen Einschnürun-

gen.

Besonders naheverwandt ist A. fumisugium (Hohenegger

in Uhlig 1883). Diese Art unterscheidet sich aber von A. sub-

cincta zunächst dadurch, daß die Schäfte enger stehen. Ferner

sind die Rippen intern nicht so stark abgeschwächt und die

Zahl der Einschnürungen ist größer.

Verbreitung : A. subcincta ist bisher nur aus SE-Frank-

reich und der Schweiz beschrieben worden.

Die Art tritt im Barreme auf. Die genaue stratigraphische

Reichweite ist nicht bekannt, Thomel (1964: 66) nennt Funde

aus dem mittleren Barreme.

Anahamulina glemmbachensis n. sp.

(Taf. 14, Fig. 1)

Holotyp: BSP - 1986 III 28

Derivatio nominis: Benannt nach der Lokalität

Glemmbach, von der der Holotyp stammt.

Locus typicus: Östlicher Nebenbach des Glemm-

baches, südlich von Glarch (Nordtirol).

Stratum typicum: Oberes Barreme der Neokom-Ap-

tychenschichten der Thierseemuide.

Diagnose: Anahamulina mit äußerst eng verlaufenden

parallelen Schäften. Skulptur auffallend kräftig und auf bei-

den Schäften gleich stark entwickelt. Rippen des Retrover-

sums rursiradiat verlaufend.
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Material : Bisher liegt nur ein einziges Exemplar von der

Lokalität Glemmbach vor.

Beschreibung: Das nur mäßig verdrückte Exemplar

umfaßt längere Teile des Pro- und Retroversums, sowie den

Flexus (Terminologie im Anschluß an Vasicek 1972: 23). Die

maximale Länge beträgt 77 mm. Die beiden Schäfte liegen

sehr dicht beieinander, ohne sich allerdings zu berühren; ihre

Höhe nimmt nur äußerst langsam zu.

Die Skulptur besteht aus rundlichen Einzelrippen, die auf

Pro- und Retroversum gleichermaßen kräftig entwickelt sind.

Die Rippen des Proversums queren dessen Flanken leicht

prorsiradiat geneigt, die des Retroversums verlaufen deutlich

rursiradiat. Der Rippenindex (Anzahl der Rippen auf einem

Abschnitt, dessen Länge der jeweiligen Windungshöhe ent-

spricht) beträgt auf dem Proversum 5, auf dem Retroversum

4. Auf dem Flexus kommt es untergeordnet zur Ausbildung

von Schalt- bzw. Spaltrippen.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Als erstes stellt sich das Problem der ge-

nerischen Zugehörigkeit, wobei die beiden Gattungen Ana-

hamulina und Ptychoceras d'Orbigny 1842 zur Diskussion

stehen. Die zwar sehr dicht stehenden, sich aber nicht berüh-

renden Schäfte verweisen eher auf Anahamulina, ohne aber

Ptychoceras auszuschließen. Die kräftige Skulptur läßt dage-

gen eine Zugehörigkeit zu Anahamulina sicher erscheinen, da

die Ptychoceraten sich durch eine nur schwach entwickelte

oder gar fehlende Skulptur auszeichnen.

Eine Ausnahme von dieser Regel scheint nur die Art „Pty-

choceras" morloti Ooster 1860 zu machen, die von Vasicek

(1972) bei der Gattung Ptychoceras belassen wird, obwohl

ihre kräftige Skulptur „. . . in contrast to all species of the ge-

nus Ptychoceras . .
." steht (op. cit.: 65). Bezieht man anderer-

seits diese Art mit in die Gattung Anahamulina ein, so kann

auch die hier beschriebene neue Art zwanglos zu dieser Gat-

tung gestellt werden.

Gestalt und vor allem Skulptur der Anahamulina aus dem

Glemmbach sind aber so eigentümlich entwickelt, daß sie mit

keiner der bekannten Arten übereinstimmen. Ungewöhnlich

ist zunächst die äußerst enge Stellung der Schäfte. Sodann

sind die rundlichen Rippen des Proversums ebenso kräftig

ausgebildet wie die des Retroversums, und die Rippen des Re-

troversums verlaufen —ebenfalls entgegen der Gattungsdia-

gnose von C. W.Wright (1957: L215) - deutlich rursiradiat

geneigt.

Die größte Ähnlichkeit besteht zu den Arten A. beskyden-

sis Vasicek 1972 und zu A. bouttni Matheron 1878.

Bei A. heskydensis sind die rundlichen Rippen zwar eben-

falls vergleichbar kräftig entwickelt, auf dem Proversum ste-

hen sie aber dichter als bei A. glemmbachensis und ihr Verlauf

auf dem Retroversum ist gerade. Außerdem ist der Abstand

der beiden Schäfte größer.

A. bouttni weist ebenfalls kräftige Rippen auf, doch errei-

chen die Rippen des Proversums bei dieser Art nicht ganz die

Stärke derjenigen des Retroversums. Zudem verlaufen die

letzteren radial bis schwach prorsiradiat, und der Abstand

zwischen den beiden Schäften ist wiederum größer als bei

A. glemmbachensis.

Die Errichtung einer neuen Art scheint damit für das Ex-

emplar vom Glemmbach gerechtfertigt.

Verbreitung: A. glemmbachensis ist bisher nur aus dem

Oberbarreme der NKAbekannt.

Die am nächsten verwandten Arten, A. beskydensis und

A. boutini, stammen aus dem Oberbarreme der CSSRbzw.

dem französischen (und ungarischen?) Barreme.

Gattung Hamulina D'Orbigny 1850

Hamulina lorioli Uhlig 1883

(Taf. 14, Fig. 3)

Material : Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Nesselauer Graben beschrieben (s. u.) und wird

hier wiederabgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Winkler 1868: 20; Taf. 3, Fig. 5: Ptychoceras Morton

Ooster —Lokalität Nesselauer Graben.

Bemerkung : Die Zugehörigkeit des von Winkler (1868)

beschriebenen Exemplares zur Art H. lorioli ist bereits von

Uhlig (1882: 385, 1883: 213) stark vermutet, aber letztlich

nicht mit Sicherheit behauptet worden. Für eine tatsächliche

Zuordnung sprechen die schwachen, schräggestellten Rippen

des schmäleren Schaftes, die kräftigeren, rectiradiat verlau-

fenden Rippen des breiteren Schaftes und das Einsetzen sowie

die Lage der Knötchen (vgl. insbesondere Uhlig 1883:

Taf. 12, Fig. 2).

Die am nächsten verwandte Art, H. davidsoni Coquand in

Matheron 1879, unterscheidet sich von H. lorioli insbeson-

dere durch den schrägen Verlauf der Rippen auch auf dem

breiteren Schaft, ferner durch das frühe Verschwinden der

Knoten. Ob diese Merkmale tatsächlich ausreichen, um die

beiden Arten zu trennen, müßte an einer größeren Anzahl

von Exemplaren überprüft werden. Sarasin & Schöndel-

mayer (1902: 163) betrachten jedenfalls//, lorioli As jüngeres

Synonym von H. davidsoni, während Vasicek (1981 : 131) die

Selbständigkeit von H. lorioli anerkennt.

Verbreitung: H. lorioli ist bisher aus der Schweiz, den

NKAund der CSSRbeschrieben worden.

Die Art tritt im Barreme auf.

Gattung Hamites Parkinson 1811

Untergattung Hamites (Hamites) Parkinson 1811

Hamites (Hamites) cf. Simplex d'Orbigny 1842

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Lichtenstättgraben wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel 1979b: 630; Taf. 4, Fig. 3 - Lokalität Lichtenstätt-

graben.

Bemerkung: Die nur mit Vorbehalt erfolgte artliche Zu-

ordnung des Exemplares beruhte seinerzeit auf der nicht de-
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finitiv möglichen Abgrenzung gegenüber H. (H.) charpen-

tieri Pictet 1847. In diesem Zusammenhang wurde auch ein

Manuskript von Scholz erwähnt, in dem eine beträchtliche

Vereinfachung der Hamiten-Systematik vorgeschlagen wird.

Hier interessierte vor allem die Einbeziehung der beiden Ar-

ten H. (H.) simplex und H. (H.) charpentieri in eine weiter

gefaßte Art H. (H.) virgulatus Brongniart 1822.

Die damals erwähnte Arbeit ist inzwischen erschienen

(Scholz 1979). Den Vorstellungen von Scholz wird hier aber

nicht gefolgt, da seine „revidierte Fassung von Hamites (Ha-

mites) virgulatus d'Orbigny" (op. cit.: 19) so allgemein gehal-

ten ist und einen so großen morphologischen Spielraum um-

faßt, daß damit wohl sämtliche Hamiten in dieser einen Art

zusammengefaßt werden könnten. Ein solches Verfahren

scheint taxonomisch aber wenig sinnvoll zu sein, zumal

Scholz (1979: 20) selbst andeutet, daß die verschiedenen

„Morphotypen" in verschiedenen stratigraphischen Niveaus

auftreten. Das läßt aber doch eher vermuten, daß es sich um

eigene Arten handelt, die natürlich durch Übergangsformen

miteinander verbunden sein können.

Verbreitung: Die Art H. (H.)simplex ist besonders häu-

fig im Mittel-Cenoman des Anglo-Pariser Beckens vertreten.

Sie wurde darüber hinaus aber auch aus Polen, dem Zentral-

iran, von Madagascar, Australien und den USAbeschrieben.

In den USA tritt H. (H.) Simplex im Obercenoman auf.

Hamites (Hamites) äff. nerthense Matheron 1878

(Taf. 14, Fig. 4)

Material : Bisher liegt ein einzelnes Exemplar von der Lo-

kalität Schleifmühlgraben vor. Es handelt sich wohl um das

Original zum „Hamites Nerthensis" in den Fossillisten von

Kockel et al. (1931: 83) und Zacher (1964: 44).

Beschreibung: Das schlecht erhaltene Exemplar besitzt

eine Höhe von 84 mm. An eine weit offene Anfangsspirale

schließt sich ein nur schwach gekrümmter Schaft an, der in ei-

nen kräftigen Haken übergeht. Über den Querschnitt kann

nichts mehr ausgesagt werden, die Windungshöhe nimmt auf

Anfangsspirale und Schaft sehr gleichmäßig zu, der Haken ist

insgesamt deutlich höher.

Die Skulptur ist wegen der schlechten Erhaltung nur noch

teilweise rekonstruierbar. Anfangsspirale und Schaft sind von

dichtstehenden feinen Einzelrippen bedeckt. Ob auch eine

gewisse Beknotung vorlag, läßt sich nicht mehr feststellen.

Auf dem Haken stehen die nunmehr kräftigeren Rippen viel

weiter auseinander, auf der Internseite sind manchmal kurze

Schaltrippen angedeutet.

Von der Lobenlinie ist nichts mehr zu erkennen.

Beziehungen: Die aspinoceratide Aufrollung in einer

Ebene und die gleichmäßige einfache Berippung verweisen

auf die Untergattung Hamites (Hamites).

Innerhalb dieser Untergattung besteht in der Form der

Entrollung, der Zunahme der Windungshöhe und der Aus-

bildung der Berippung eine ausgezeichnete Übereinstim-

mung mit „Anisoceras nerthense" in Matheron (1878: Taf.

E—8, Fig. 2). Keinerlei Übereinstimmung besteht dagegen in

bezug auf die Größe. Geht man davon aus, daß die Originale

Math: kons in natürlicher Größe wiedergegeben sind, dann

wäre die südfranzösische Art geradezu riesig gegenüber dem

hier beschriebenen nordalpinen Exemplar; das Verhältnis

wäre etwa 3:1. Eine artliche Identifizierung scheint da nicht

möglich zu sein.

Eine weitere Besonderheit der französischen Art läßt sich

am Stück aus dem Schleigmühlgraben wegen dessen schlech-

ter Erhaltung nicht vergleichen. Und zwar betrifft das die fei-

nen Ventrolateralknötchen am Beginn des Schaftes. Auf-

grund dieser Knötchen scheint auch die Zugehörigkeit der

Art zu Hamites (Hamites) fraglich, und Mathi kon selbst hat

sie ja auch zu Anisoceras Pictet 1854 gestellt. Nun zeichnen

sich einerseits die Anisoceraten aber durch eine anhaltende

kräftige Beknotung aus, von der hier keine Rede sein kann,

während man andererseits bei den Hamiten „von einer Nei-

gung zur Knotenbildung sprechen kann" (Scholz 1979: 19).

Insofern dürfte die Art nerthense eher zu Hamites als zu Ani-

soceras gehören.

Verbreitung: Die Art H. (H.) nerthense ist bisher nur

aus dem Alb Südfrankreichs beschrieben worden.

Untergattung Hamites (Metahamkes) Späth 1930

Hamites (Metahamkes) dalpiazi Wiedmann & Dieni 1968

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Tennbodenbach wurde bisher abgebildet (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA:

- Scholz 1978: 42; Taf. 3, Fig. 5: Metahamkes äff. dalpiazi

Wiedm. (S. 42), bzw. Hamites (Metahamkes) äff. dalpiazi

Wiedm. (Tafelerläuterung) - Lokalität Tennbodenbach.

Bemerkung: Eine Beschreibung seines Exemplares vom

Tennbodenbach gibt Scholz (1978) nicht. Auch ist ihm nicht

zu entnehmen, ob er Metahamkes nun als eigene Gattung,

oder nur als Untergattung von Hamites betrachtet. Hier wird

Metahamites im Anschluß an die ausführliche Diskussion

durch Wiedmann & Du ni (1968: 58 f) als Untergattung aufge-

faßt.

Mit der Bezeichnung „äff." vor dem Artnamen wollte

Scholz eventuell andeuten, daß es sich bei dem Bruchstück

um den Vertreter einer neuen Art handelt, die sich eng an

H. (M.) dalpiazi anschließt. Eine Überprüfung des Stückes

ergab, daß kein Grund vorliegt, es von dalpiazi zu trennen.

Diese Art zeichnet sich nach Wiedmann & Dieni (1968: 60)

durch die Unregelmäßigkeit der Skulptur aus, bei der sich

prorsiradiat verlaufende kräftige Wulstrippen und feine Zwi-

schenrippen sowie seichte Einschnürungen unregelmäßig ab-

wechseln. Genau diese Merkmale besitzt aber auch das Ex-

emplar von Tennbodenbach. Möglicherweise ist die Unregel-

mäßigkeit noch etwas größer als beim sardischen Holotyp

(vgl. Wiedmann & Dieni 1968: Taf. 6, Fig. 6), für die Begrün-

dung einer eigenen Art reicht das aber nach Ansicht des Ver-

fassers nicht aus.

Verbreitung: H. (M.) dalpiazi ist bisher nur aus Sardi-

nien und den NKAbekannt.

Der sardische Holotyp stammt aus dem Oberalb von Oro-
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Gattung Ptychoceras d'Orbigny 1842

Ptycboceras puzosianum d'Orbigny 1842

(Taf. 14, Fig. 6)

1972 Ptychoceras puzosianum d'Orbigny, 1842 —Vasicek, S. 64;

Taf. 8, Fig. 3 (mit Synonymie).

Material: Je ein Exemplar liegt von den Lokalitäten

Glemmbach und Hinterthiersee vor. Bei letzterem könnte es

sich umdas Original zum „Ptychoceras Piizosi, d'Orb." in der

Fossilliste von Sayn (1894: 16) handeln. Das Stück wird hier

abgebildet, gleichzeitig wird die Art erstmals aus den NKA
beschrieben.

Beschreibung: Beide Exemplare sind unvollständig, das

besser erhaltene Stück von Hinterthiersee besitzt eine Länge

von 71 mm. Der schmälere Schaft ist vollständig glatt, auf

dem breiteren Schaft sind in weitem Abstand voneinander

kräftige Wülste angeordnet, die von Einschnürungen beglei-

tet werden.

Von der Lobenlinie ist bei beiden Exemplaren nichts zu be-

obachten.

Beziehungen: Die sich berührenden Schäfte und die nur

schwach entwickelte Skulptur verweisen auf die Gattung Pty-

choceras.

Innerhalb dieser Gattung stimmen Größe und Skulptur am

besten mit P. puzosianum überein. Uhlig (1883:219) schreibt

von einem Vertreter der Art, die „Schale des breiteren Schen-

kels ist ganz glatt, nur zeitweilig treten kräftige Querwülste

auf". Durch genau diese Wülste — wie auch durch die ge-

ringere Größe —unterscheidet sich P. puzosianum von dem

sonst sehr ähnlichen P. meyrati Ooster 1860.

Beim ebenfalls naheverwandten P. emericianum d'Orbigny

1842 ist der Unterschied in der Höhe zwischen schmälerem

und breiterem Schaft beträchtlich größer, und die Berippung

des breiteren Schaftes ist dichter.

Verbreitung: P. puzosianum ist bisher aus SE-Frank-

reich, der Schweiz und der CSSRbeschrieben worden.

Die Art tritt im Barreme auf, eventuell ist sie auf das Ober-

barreme beschränkt.

Eine neuere Synonymiehste der Art gibt Vasicek (1972:

66).

Verbreitung: P. meyratiist bisher aus der Schweiz, den

NKA, Rumänien und der südlichen UdSSRbeschrieben wor-

den.

Die Art tritt im Barreme auf, soll aber eventuell bis ins Un-

tere Apt reichen.

Ptychoceras laeve Matheron 1 842

Material: Mehr als zwanzig Exemplare wurden bisher

von der Lokalität Stiedelsbach 2 beschrieben (s. u.). Inzwi-

schen liegen auch jeweils mehrere Stücke von den Fundstellen

Hirschberg und Schleifmühlgraben vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Kennedy & Kollmann 1979: 4; Taf. 1, Fig. 1, 4, 5 und 7, 6

und 8, 9, 10-12, 13; Taf. 3, Fig. 8: Ptychoceras laeve ha-

maimense Pervinquiere —Lokalität Stiedelsbach 2.

Bemerkung: Die Unterart P. I. hamaimense zeichnet

sich gegenüber dem völlig glatten P. laeve s. str. durch „das

Auftreten radialer Wulstrippen und Einschnürungen auf dem

größeren Arm" aus (Wiedmann 1962c: 94). Diese Skulptur-

merkmale lassen sich allerdings nur auf einigen der zahlrei-

chen Abbildungen bei Kennedy & Kollmann (1979) erken-

nen (z. B. : Taf. 1 , Fig. 11; Taf. 3, Fig. 8). Bei den meisten Ex-

emplaren muß die Frage nach der Unterart offenbleiben,

bzw. es scheint sich eindeutig um völlig unskulptierte For-

men zu handeln (z. B.: Taf. 1, Fig. 8). Wahrscheinlich liegen

damit beide „Unterarten" vor. Ihr gemeinsames Auftreten

würde nahelegen, daß lediglich eine Art mit entsprechender

Variationsbreite existiert, sicher aber keine Unterarten im

zoologischen Sinn, die stets eine räumliche Trennung voraus-

setzen.

Verbreitung: P. laeve wurde bisher von Spanien ein-

schließlich Mallorca, aus S-Frankreich, der Schweiz, den

NKA, der südlichen UdSSRund von Tunesien beschrieben.

Die Art setzt im höheren Apt ein und reicht bis ins Unter-

alb.

Ptychoceras meyrati Ooster 1 860

(Taf. 14, Fig. 9)

Material : Bisher wurde ein Exemplar von der Lokalität

Sulzbach-Graben beschrieben (s. u.). Das Stück wird hier

wiederabgebildet.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Winkler 1868: 21; Taf. 3, Fig. 6: Ancyloceras Meyrati

Ooster - Lokalität Sulzbach-Graben.

Bemerkung: Für die Zuordnung zu P. meyrati sprechen

die beträchtliche Größe und die Skulpturlosigkeit, die trotz

der Andeutung einer Einschnürung festzustellen ist. Eine

ausgezeichnete Übereinstimmung in beiden Merkmaien be-

steht etwa mit „Ptychoceras inornatum n. f." in Simionescu

(1898a: Taf. 2, Fig. 5), bei dem es sich um ein jüngeres Syn-

onym von P. meyrati handelt.

Gattung Hemiptychoceras Späth 1925

Hemiptychoceras gaultinum (Pictet 1847)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Lochgraben 2 wurde bisher abgebildet (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA:

— Scholz 1978: 42; Taf. 3, Fig. 12: Hemiptychoceras gaul-

tinum gaultinum (Pictet) —Lokalität Lochgraben.

Bemerkung: Eine Beschreibung seines Exemplares gibt

Scholz (1978) nicht. Dagegen wird die Art von ihm in ande-

rem Zusammenhang diskutiert und eine Synonymiehste bei-

gefügt (Scholz 1979: 20). Dabei werden mehrere Unterarten

ausgeschieden, u. a. H. gaultinum gaultinum und H. gaul-

tinum subgaultinum Breistroefer 1940, die sich in der Rip-

pendichte unterscheiden. Diesem Schritt wird hier nicht ge-

folgt, da H. gaultinum und H. subgaultinum amgleichen Ort
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und zur gleichen Zeit auftreten können, was der biologischen

Definition der Unterart widerspricht.

Verbreitung: H. gaaltinum wurde bisher aus der

Schweiz, den NKA, von Sardinien und Ungarn beschrieben.

Die Art ist auf das Obere Alb beschränkt.

Hemiptychoceras subgauhinum Breistroffer 1940

Material : Bisher wurde ein einzelnes Exemplar von der

Lokalität Tennbodenbach abgebildet (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA:

— Scholz 1978: 43; Taf. 3, Fig. 7: Hemiptychoceras gaul-

tinum subgauhinum Breistroffer — Lokalität Tennbo-

denbach.

Bemerkung: Scholz (1978) gibt keine Beschreibung des

Exemplars vom Tennbodenbach. Er diskutiert aber die Art

(einschließlich Synonymieliste) an anderer Stelle (Scholz

1979:201").

Warum seiner Unterscheidung von Unterarten nicht ge-

folgt wird, wurde bereits im Zusammenhang mit H. gaul-

ünum (PlCTET 1847) begründet (s. dort).

Verbreitung: H. subgauhinum wurde bisher von NT-

Spanien, den NKA, Ungarn und aus Madagascar beschrie-

ben.

Die Art scheint auf das Oberalb beschränkt zu sein.

Unterfamilie BACULITINAE Gill 1871

Gattung Lechites Nowak 1908

Lechites gauduu (Pictet & Campichf 1861)

Material : Bisher wurden zwei Exemplare von der Loka-

lität Tennbodenbach abgebildet (s. u.). Bestätigt werden kann

das Auftreten der Art ferner an der Fundstelle Lochgraben 2

(vgl. Fahlbusch 1964: 114; Scholz 1978: 42). Einige weitere

Bruchstücke liegen auch von der Lokalität Zehreralpe vor.

Abbildung von Material aus den NKA:

- Scholz 1978:42;Taf. 3, Fig. 1,8— Lokalität Tennboden-

bach.

Bemerkung: Beschrieben werden die abgebildeten Le-

chiten von Scholz (1978) nicht. Dagegen wird die Art von

ihm wenig später ausführlich diskutiert und eine Synonymie-

liste gegeben (Scholz 1979: 12ff). Dabei unterscheidet er drei

Unterarten von L. gaudini. Die nordalpinen Exemplare wür-

den dabei in die typische Unterart L. g. gaudini fallen, da sie

weder Einschnürungen (— L. g. moreti Breistroffer 1936)

noch Knoten (
= /.. g. nodosus Scholz 1979) besitzen. Der

Verwendung von Unterarten wird hier nicht gefolgt, da alle

gleichzeitig am gleichen Ort auftreten können, was der biolo-

gischen Definition der Unterart widerspricht.

Ausführlich diskutiert und abgebildet, sowie ebenfalls mit

einer langen Synonymieliste versehen, wird L. gaudini auch

von Cooper& Kennedy (1977: 644 ff) in einer Arbeit, die von

Scholz (1979) nicht mit berücksichtigt wurde.

Eine neuere Beschreibung eines Exemplares aus dem zen-

tralen Iran findet sich in Immel & Seved-Emami (1985: 112).

Verbreitung: L. gaudini ist eine weitverbreitete Form
und wurde bisher aus folgenden Gegenden beschrieben: S-

England, Schweiz, Sardinien, NKA, Ungarn, Zentraliran,

Tunesien, Madagascar, S- Afrika und Indien.

Die Art ist typisch für das obere Oberalb, doch soll sie ins-

gesamt vom unteren Oberalb, und zwar der vancosum-Sub-

zone, bis ins Untercenoman hinein auftreten.

Gattung Sciponoceras Hyatt 1894

Sciponoceras cf. kossmati (Nowak 1908)

Material : Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 631; Taf. 3, Fig. 4 - Lokalität Wirtsalpgra-

ben.

Verbreitung: Die Art S. kossmati wurde bisher aus Polen,

S-Indien, Japan und den USA beschrieben. Sie reicht vom
Mittelcenoman bis ins basale Turon.

Sciponoceras cf. roto Cieslinski 1959

Material : Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Einbachgraben beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 632; Taf. 4, Fig. 5 - Lokalität Einbachgra-

ben.

Verbreitung: Die Art S. roto wurde bisher aus dem Ce-

noman von S-England, NW-Deutschland und Polen be-

schrieben.

Gattung Bacuhtes Lamarck 1799

Bacuhtes incurvatus Dujardin 1837

Material: Gikth (1961: 121) beschrieb mehrere Exem-

plare von insgesamt drei Fundstellen. Eine Überprüfung sei-

ner Angaben war dem Verfasser nur an dem abgebildeten

Stück von der Lokalität Grabenbach möglich.

Drei weitere Exemplare wurden von der Lokalität Mühl-

bach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Gerth 1961: 121; Taf. 24, Fig. 6 und Abb. 1 - Lokalität

Grabenbach.

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 27; Taf. 11, Fig. 5, 6,7

- Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: B. incurvatus ist bisher aus N-Frankreich,

dem nördlichen und mittleren Deutschland, Polen und den

NKAbeschrieben worden.

Wie von Immel et al. (1982: 28) bereits erwähnt, kann das

stratigraphische Alter der Art nicht präzise angegeben wer-

den. Die Exemplare der Brandenberger Gosau stammen aus

dem Untersanton.
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Baculites fuchsi Redtenbacher 1873

Material : Bisher wurde je ein Exemplar von den Lokali-

täten Finstergrabenwandl, Grabenbach und Mühlbach be-

schrieben. Dazu kommen noch einige fragliche Stücke, u. a.

auch von der Fundstelle Schmolnauer Alpe (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- (?)Redtenbacher 1873: 132; Taf. 30, Fig. 13: Baculites

Faujassi Lamarck —Lokalität Schmolnauer Alpe.

- Redtenbacher 1873: 134; Taf. 30, Fig. 15 —Lokalität Gra-

benbach.

- Summesberger 1979: 113; Taf. 1, Fig. 2-4 und Abb. 2-3

—Lokalität Finstergrabenwandl.

- (?)Summesberger 1979: 1 15; Taf. 1, Fig. 5-7 und Abb. 4:

Baculites cf. fuchsi Redtenbacher —Lokalität Finstergra-

benwandl.

- (?)Summesberger 1979: 1 16; Taf. 1, Fig. 8-9 und Abb. 5:

Baculites sp. —Lokalität Finstergrabenwandl.

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 28; Taf. 11, Fig. 8 -

Lokalität Mühlbach.

Bemerkung : Die Merkmalsarmut der Art, die außer fei-

nen Schalenstreifen keine Skulptur besitzt, erschwert die Be-

stimmung.

Wie Immel et al. (1982: 28) ausführen, unterscheidet sich

B. fuchsi darüber hinaus z. T. nur im Querschnitt von nah-

verwandten Arten, etwa B. baily Woods 1906. Auch das er-

klärt bei den meist deformierten Stücken der nordalpinen

Gosau die häufige Unsicherheit in der artlichen Zuordnung.

Verbreitung: B. fuchsi ist bisher nur aus der nordalpi-

nen Gosau bekannt.

Die Art ist auf das Santon beschränkt.

Gattung Eubaculites Späth 1926

Eubaculites lyelli (d'Orbigny 1847)

Material: Etwa ein halbes Dutzend Exemplare wurde

bisher von der Lokalität Krampen beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Kennedy & Summesberger 1986: 197;Taf. 14, Fig. 1 und 14,

2-5, 11, 12-13 - Lokalität Krampen.

Bemerkung: Kennedy & Summesberger (1986: 197) geben

auch eine ausführliche Synonymieliste der Art.

Zusätzlich zu den oben genannten Exemplaren bilden sie

auch zwei kleine Bruchstücke ab, die von Sieding (Nieder-

österreich) stammen. Bei einem der beiden Exemplare (op.

cit.: Taf. 14, Fig. 9) handelt es sich ganz offensichtlich umdas

Original zu „Baculites anceps Lam." in Redtenbacher (1873:

Taf. 30, Fig. 14), ohne daß die beiden Autoren darauf im Text

(Kennedy & Summesberger 1986: 197f) oder der Tafelerläute-

rung (op. cit.: 208) irgendwo eingehen. Wie bereits erwähnt

(s. Kapitel 3.4) scheint allerdings bei der schlechten Erhaltung

eine sichere Bestimmung kaum möglich.

Verbreitung: E. lyelli ist weitverbreitet und wurde bis-

her aus Holland und den NKA sowie S-Indien, S-Afrika,

Australien, Kalifornien, Argentinien und Chile beschrieben.

Dazu kommt noch ein fragliches Vorkommen in Peru.

Die Art ist auf das Maastricht beschränkt.

Familie ANISOCERATIDAEHyatt 1900

Gattung Anisoceras Pictet 1854

Bemerkung : Umfang und eventuelle subgenerische Un-

tergliederung der Gattung Anisoceras werden sehr unter-

schiedlich beurteilt. Im folgenden werden im Anschluß an die

ausführliche Darstellung und Diskussion bei Wiedmann

(1962c: lOOff) drei Untergattungen von Anisoceras unter-

schieden. Allerdings wird dabei dem NamenA. (Pseudhelico-

ceras) Späth 1921 der Vorzug gegenüber A. (Prohelicoceras)

Späth 1925 gegeben, da es sich nach Scholz (1979: 23 und 30)

hierbei um Synonyme handelt.

Untergattung Anisoceras (Anisoceras) Pictet 1854

Anisoceras (Anisoceras) plicatile (J. Sowerby 1819)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Lichtenstättgraben wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel 1979 b: 633; Taf. 4, Fig. 2 - Lokalität Lichtenstätt-

graben.

Bemerkung: Neuere Beschreibungen der Art, jeweils mit

Synonymieliste, geben Marcinowski (1980: 255), Kennedy &
Juignet (1983: 25) und Wiedmann & Boess (1984: 502).

Verbreitung: A. (A.)plicatile wurde bisher aus dem An-

glo-Pariser Becken, von N-Spanien, den NKA, Polen und der

südlichen UdSSR, ferner aus Angola, Madagascar und den

USAbeschrieben.

Die Art tritt vor allem im Untercenoman auf, reicht aber

noch ins Mittelcenoman hinein.

Anisoceras (Anisoceras) armatum (J. Sowerby 1817)

Material : Je ein Exemplar wurde bisher von den Lokali-

täten Urschlauer Achen und Tennbodenbach beschrieben

bzw. abgebildet (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Scholz 1978: 43; Taf. 3, Fig. 9 — Lokalität Tennboden-

bach.

— Immel 1979 b: 634; Taf. 4, Fig. 6 - Lokalität Urschlauer

Achen.

Bemerkung : Scholz (1978) gibt keine spezielle Beschrei-

bung des Exemplares vom Tennbodenbach. Eine ausführli-

che Beschreibung und Diskussion der Art, einschließlich

Synonymieliste, findet sich dagegen in seiner Monographie

der Vracon-Ammoniten des ungarischen Bakony-Gebirges

(Scholz 1979: 25 ff).



130

Verbreitung: A. (A.) armatum wurde bisher aus dem

Anglo-Pariser Becken, der Schweiz, den NKAund Ungarn,

ferner aus Madagascar und den USAbeschrieben.

Die Art tritt im obersten Alb und im Untercenoman auf.

Verbreitung: A. (Ps.) robertianum wurde bisher aus

S-England, SE-Frankreich, Sardinien, der Schweiz, den NKA
sowie von Madagascar und den USAbeschrieben.

Die Art ist auf das Oberalb beschränkt.

Untergattung Anisoceras (Protanisoceras) Späth 1923 Gattung Idiohamites Späth 1925

Anisoceras (Protanisoceras) sp.

Material: Insgesamt sieben Exemplare wurden bisher

von den Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stiedelsbach 2 be-

schrieben (s. u.). Ein weiteres —ebenfalls artlich nicht näher

zu bestimmendes — Stück liegt auch von der Fundstelle

Hirschberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Kennedy & Kollmann 1979: 5; Taf. 2, Fig. 1, 2, 4, 7: Me-

tahamites sp. ind. —Lokalitäten Stiedelsbach 1 und Stie-

delsbach 2.

— Kennedy & Kollmann 1979: 5; Taf. 3, Fig. 5: Protanisoce-

ras (Protanisoceras) sp. ind. —Lokalität Stiedelsbach 1

.

Bemerkung: Eine artliche Bestimmung war den beiden

oben genannten Autoren wegen der schlechten Erhaltung

nicht möglich. Die Exemplare vom Stiedelsbach wurden zwei

„Gattungen" zugeordnet, nämlich Metahanutes Späth 1930

und Protanisoceras.

Metahamites kann aber —im Anschluß an die ausführliche

Diskussion bei Wiedmann & Dieni (1968: 58 f) als Untergat-

tung von Hamites betrachtet werden und umfaßt nur unbe-

knotete Formen, wie die Typusart H. (M.) sablien (d'Orbi

gny 1842) oder allenfalls vorübergehend bzw. extrem

schwach beknotete Arten wie H. (M.) dubius Collignon

1949 und H. (M.) dalpiazi Wiedmann & Dieni 1968 (vgl.

dort).

Die kräftig und regelmäßig beknoteten Exemplare vom

Stiedelsbach gehören aber doch eher alle zu Protanisoceras,

der hier als Untergattung von Anisoceras aufgefaßt wird.

Verbreitung: Die Untergattung A. (Protanisoceras) ist

sowohl im mediterranen wie im borealen Bereich während

des höheren Unteralb und tieferen Mittelalb weit verbreitet.

Untergattung Anisoceras (Psendbelicoceras) Späth 1921

Anisoceras (Psendbelicoceras) robertianum (d'Orbigny 1842)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Tennbodenbach wurde bisher abgebildet (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA.

— Scholz 1978: 43; Taf. 3, Fig. 3 — Lokalität Tennboden-

bach.

Bemerkung: Scholz (1978) bildet sein Exemplar vom
Tennbodenbach ohne Beschreibung ab. Wie schon im Falle

von A. (A.) armatum (J. Sowerby 1817) stellt er auch die Art

A. (Ps.) robertianum ausführlich im Zusammenhang mit einer

reichen Fauna aus Westungarn dar (Scholz 1979: 30 ff).

Bemerkung: Die genensche Selbständigkeit von Idioha-

mites wird vielfach bestritten, ohne daß aber bisher eine

Übereinkunft über die taxonomische Position einer Unter-

gattung Idiohamites erzielt worden wäre. So wird diese etwa

von Wiedmann (1962c: 102) der Gattung Algerites Pervin-

quiere 1910 zugeordnet, während sie von Scholz (1979: 23)

an Anisoceras Picht 1854 angeschlossen wird.

Da das äußerst spärliche nordalpine Material nichts zur

Klärung dieses Problems beitragen kann, wird hier ein kon-

servativer Standpunkt eingenommen und Idiohamites weiter-

hin als selbständige Gattung angeführt.

Idiohamites spiniger (J. Sowerby 1818)

(Taf. 14, Fig. 7)

1939 Idiohamites spiniger (J. Sowerby) - Späth, S. 584; Taf. 64,

Fig. 10-11; Taf. 65, Fig. 12(?); Abb. 206i, 207 (mit Synony-

mie).

Material: Ein einzelnes Exemplar liegt bisher von der

Lokalität Zehreralpe vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Die sehr locker entrollte Spirale besitzt

einen maximalen Durchmesser von ca. 15 mm. Der Quer-

schnitt ist nicht mehr rekonstruierbar, die Windungshöhe

nimmt nur langsam zu.

Die Skulptur besteht aus dichtstehenden Einzelrippen, bei

denen kräftigere beknotete Hauptrippen und jeweils 2 —5

schwächer entwickelte unbeknotete Zwischenrippen ab-

wechseln. Den Hauptrippen sitzen Lateral- und etwas schwä-

chere Externknoten auf.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die Aufrollung in einer Ebene und die

Ausbildung von Einfachrippen verweisen auf die Gattung

Idiohamites.

Innerhalb dieser Gattung besteht die beste Übereinstim-

mung mit /. spiniger. Gegenüber dem besonders ähnlichen

/. subspiniger Späth 1939 unterscheidet sich /. spiniger durch

die größere Anzahl von unbeknoteten Zwischenrippen, von

dem ebenfalls nahverwandten /. tuberculatus (J. Sowerby

1818) durch die kräftigere Beknotung, insbesondere die stär-

kere Betonung der Lateralknoten.

Verbreitung: Späth (1939: 584 f) gibt zwar eine lange

Synonymieliste der Art, doch handelt es sich fast ausschließ-

lich um Zitate, die von keiner Beschreibung und Abbildung

begleitet sind. Solche liegen bisher nur aus S-England und

S-Frankreich vor.

Die Art tritt im unteren Oberalb auf.
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Bemerkung: Die systematische Stellung der Gattung

Boehmoceras ist etwas unsicher und bedarf noch einer ge-

naueren Überprüfung.

Von C. W. Wright (1957: L220) wurde die Gattung zu-

nächst, wenn auch mit Vorbehalt, zu den Phlycticrioceratidae

Späth 1926 gestellt. Diese „Familie" wird auch von Summes-

berger (1979: 117) für die nordalpinen Boehmoceraten ange-

geben.

Inzwischen wird die Selbständigkeit der Phlycticriocerati-

dae aber stark angezweifelt. In einem ersten Schritt hat

C. W. Wright (1979: 290) der Gruppe allenfalls noch den

Status einer Unterfamilie zugestehen wollen, in seinem Vor-

schlag zur Neuauflage des „Treatise" werden die Phlycticrio-

ceratidae dann aber nur mehr als jüngeres Synonym der Ani-

soceratidae Hyatt 1900 betrachtet (s. C. W. Wright 1981:

172).

Boehmoceras krekelen (Wegner 1905)

Material : Bisher wurde ein Exemplar von der Lokalität

Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Summesberger 1979: 1 1 S ; Taf . 2, Fig. 14 und Abb. 7-8 -

Lokalität Finstergrabenwandl.

Verbreitung: B. krekeleri ist bisher nur aus NW-
Deutschland und den NKAbeschrieben worden.

Das stratigraphische Alter der nw-deutschen Funde ist un-

sicher, wie Summesberger (1979: 122) ausführlich diskutiert.

Eine Auswertung der älteren Literatur verweist etwa auf den

Santon/Campan-Grenzbereich. Die nordalpinen Stücke

stammen aus dem Obersanton.

Boehmoceras loescheri Riedel 1931

Material : Bisher wurden vier Exemplare von der Lokali-

tät Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Summesberger 1979: 119; Taf. 2, Fig. 15-16 und Abb.

9 —12, Fig. 18 —Lokalität Finstergrabenwandl.

Verbreitung : Für B. loescheri gelten dieselben Angaben

wie für B. krekeleri (s. dort).

Familie TURRILITIDAE Gill 1871

Unterfamilie TURRILITINAE Gill 1871

Gattung Mariella Nowak 1916

Bemerkung: Umdie Gültigkeit des Namens Mariella

gibt es eine lange Kontroverse, seit er aus nomenklatorischen

Gründen von Breistroffer (1947: 309) verworfen und durch

Paraturrilites ersetzt wurde.

Insbesondere Dubourdieu (1953: 46), Wiedmann (1962a:

189) und Scholz (1973: 121; 1979: 37) sind der Argumenta-

tion Breistroffers gefolgt. Dagegen haben zuletzt Klinger &
Kennedy (1978: 25) überzeugend darauf aufmerksam ge-

macht, daß ein Paragraph des ICZN falsch angewendet

wurde, so daß Mariella nach wie vor der gültige Name ist.

Untergattung Mariella (Mariella) Nowak 1916

Mariella (Mariella) escheriana (Pictet 1847)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Lochgraben 2 wurde bisher abgebildet (s. u.). Auch das Ori-

ginal zu „Mariella (Mariella) bergeri (Brogniart)" in der Fos-

silliste Fahlbuschs (1964: 114) von derselben Fundstelle

dürfte eher zur hier angeführten Art gehören.

Abbildung von Material aus den NKA:

— Scholz 1978: 42; Taf. 3, Fig. 6: Turrilites (Paraturrilites)

escherianus Pictet —Lokalität Lochgraben 2.

Bemerkung: Eine Beschreibung seines Exemplares wird

von Scholz (1978) nicht gegeben. Dafür diskutiert er die Art

ausführlich an anderer Stelle, wobei eine ganze Anzahl von

„Arten" und „Unterarten" in Synonymie verwiesen werden

(Scholz 1979: 38f). Diese nomenklatorische Straffung ist si-

cher zu begrüßen, wenn man bedenkt, daß Klingfr & Ken-

nedy (1978: 41 ff) allein 31 Arten der Untergattung M. (Ma-

riella) auflisten, wozu noch ein gutes halbes Dutzend Unter-

arten tritt.

Anerkennung hat Scholz damit allerdings bisher nicht fin-

den können. Auch bei Atabekyan (1985: 26) werden - mit

leichten Abwandlungen gegenüber Klinger & Kennedy

(1978) —31 Arten von Mariella s. str. aufgeführt. Gleichzei-

tig verweist dieser Autor einen großen Teil der von Scholz

(1979) unter der Bezeichnung „Turrilites (Paraturrilites)

escherianus" abgebildeten Exemplare aus dem Bakony-Ge-

birge an solche Arten zurück, die von Scholz bereits eingezo-

gen wurden, vor allem an M. (Mariella) nohilis (Jukes-Browne

1877) (s. Atabekyan 1985: 32).

Mit Hilfe des äußerst spärlichen Materials aus den NKAist

hier eine klärende Stellungnahme nicht möglich.

Verbreitung: M. (M.) escheriana ist bisher aus Frank-

reich, der Schweiz, den NKAund Ungarn beschrieben wor-

den.

Die Art ist auf das Oberalb beschränkt.

Gattung Neostlingoceras Klinger & Kennedy 1978

Neostlmgoceras carcitanensis (Matheron 1842)

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Lichtenstättgraben wurde bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Sohle 1897: 25; Taf. 1, Fig. 4: Turrilites cf. tuberculatus

Sow. —Lokalität Lichtenstättgraben.

- Immel 1979b: 635; Taf. 4, Fig. 1: Turrilites (Hypoturrili-

tes) carcitanensis (Matheron, 1842) —Lokalität Lichten-

stättgraben, Stellungnahme zu Sohle (1897).
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Bemerkung: Das von Sohle erstmals beschriebene und

abgebildete Exemplar wurde vom Verfasser als carcitanensis

neu bestimmt, aber in Unkenntnis der Arbeit von Klinger &
Kennedy (1978) zu Turrüites (Hypoturrilites) Dubouruieu

1953 gestellt.

Wie Klinger & Kennedy (1978: 15) betonen, handelt es sich

bei Neostlingoceras und T. (Hypoturrilites) tatsächlich um
zeitgleiche Homöomorphe. Die Abtrennung erfolgte ledig-

lich deshalb, weil sich die Art carcitanensis aus der Gattung

Ostlingoceras Hyatt 1900 ableiten läßt (vgl. den dargestellten

Übergang in Klinger & Kennedy 1978: Abb. 5), während die

Hypoturriliten aus Mariella Nowak 1916 hervorgehen. Legt

man diese phylogenetischen Reihen zugrunde, so muß man

carcitanensis zwangsläufig von den Hypoturriliten trennen,

will man Hypoturrilites nicht als polyphyletisch entstandene

Gattung bzw. Untergattung betrachten.

Diese logischen Folgerungen wurden von Wiedmann &
Schneider (1979: 658) mißverstanden. Neostlingoceras wurde

keineswegs, wie die beiden Autoren behaupten, als „Über-

gangsgattung zwischen Ostlingoceras und Hypoturrilites" er-

richtet. Insofern ist die —inzwischen auch von Wiedmann &
Boess (1984: 504) ausgesprochene —Ablehnung der Gattung

Neostlingoceras gegenstandslos.

Moderne Beschreibungen der Art N. carcitanensis, ein-

schließlich Synonvmielisten, geben Marcinowski (1980:260 t)

und Atabekyan (1985: 53 ff).

Verbreitung: N. carcitanensis ist eine weit verbreitete

Form und wurde bisher aus folgenden Gegenden beschrie-

ben: Anglo-Pariser Becken, NW-Deutschland, S-Frank-

reich, NKA, Polen, Rumänien, südliche UdSSR, Zentraliran,

Tunesien und Madagascar. Aus Israel liegt ein etwas fragli-

ches Exemplar vor.

Die Art tritt im untersten Cenoman auf und ist dort na-

mengebend für eine tiefere Subzone der mantelli-Zone.

Gattung Turrüites Lamarck 1801

Untergattung Turrilities (Turrüites) Lamarck 1801

Tumlites (Turrüites) costatus Lamarck 1801

(Taf. 14, Fig. 5)

1985 Turrüites (Turrüites) costatus Lamarck, 1S01 - Atabekyan,

S. 79; Taf. 31, Fig. 1 —5 (mit Synonymie).

1985 Turrüites (Tumlites) costatus LAMARCK, 1801 - ZABORSKI,

S. 10; Abb. 7-8 (mit Synonymie).

Material : Zwei Bruchstücke von der Lokalität Riedleiten

liegen bisher vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Bei beiden Exemplaren handelt es sich

nur um Bruchstücke einer einzigen Windung. Aussagen über

den Apikalwinkel sind damit nicht möglich. Die Flanken der

relativ hohen Windungen sind nur mäßig gewölbt.

Die Skulptur besteht auf dem oberen (apikalen) Teil der

Windung aus kräftigen, abgerundeten Rippen, die leicht ge-

bogen bis etwas unterhalb der Windungsmitte verlaufen. Im

unteren Teil liegen jeweils in Verlängerung einer Rippe zu-

nächst ein kräftiger rundlicher Knoten und - am unteren

Umschlag der Windung —ein schwächer ausgebildeter clava-

ter Knoten.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die kräftige Skulptur, bei der Rippen

bzw. Knoten in jeder Reihe in gleicher Anzahl, aber verschie-

dener Größe vorhanden sind, verweist auf die Untergattung

T. (Turrüites).

Innerhalb dieser Untergattung besteht die beste Überein-

stimmung mit T. (T.) costatus. Die Unterschiede zur nächst-

verwandten Art, T. (T.) acutus Passy 1832 sind dort aufge-

führt.

Ebenfalls nahverwandt ist T. (T.) scheuchzerianus Bosc

1801. Diese Art unterscheidet sich aber dadurch von T. (T.)

costatus, daß auf der sichtbaren äußeren Windung nur lange

kräftige Rippen, aber keine Knoten ausgebildet sind.

Verbreitung: T. (T.) costatus besitzt eine weite regionale

Verbreitung und wurde bisher aus folgenden Gegenden

beschrieben: Anglo-Pariser Becken, NW-Deutschland,

S-Frankreich, N-Spanien, Schweiz, Polen, südliche UdSSR,

Zentraliran, Indien, Nigeria, Angola, Mozambique, Mada-

gascar, S- Afrika und USA.

Die Art ist namengebend für eine tiefere Subzone der rho-

tomagense-7.one (unteres Mittelcenoman), doch setzt sie be-

reits im höheren Untercenoman ein und reicht bis ins tiefere

Obercenoman (vgl. Juignet & Kennedy 1976: 64).

Gut vergleichbar ist diese Verbreitung der von T. (T.) acu-

tus (s. dort).

Turrüites (Turrüites) acutus Passy 1832

(Taf. 14, Fig. 8)

1985 Tumlites (Tumlites) acutus Passy, 1832 - Atabekyan, S. 77;

Taf. 28, Fig. 5-13; Taf. 29, Fig. 1-10; Taf. 30, Fig. 1-11 (mit

Synonymie).

19S5 Tumhtes {Tumlites) acutus Passy - HoWARTH,S. 81; Abb. 3.

Material : Bisher liegen drei Exemplare von der Lokalität

Wirtsalpgraben vor.

Die Art wird hier zum ersten Mal aus den NKAbeschrie-

ben.

Beschreibung: Es sind jeweils nur Bruchstücke vorhan-

den. Das am besten erhaltene Exemplar umfaßt 2V:-Windun-

gen und wird hier abgebildet. Die relativ niedrigen Windun-

gen nehmen an Breite rasch zu, doch wird durch die Verdrük-

kung wohl ein etwas zu großer Apikalwinkel vorgetäuscht.

Die Skulptur besteht aus drei Reihen sich jeweils entspre-

chender Knoten. Die oberste (apikale) Reihe besitzt die größ-

ten, etwas gelängten Knoten. Die mittleren Knoten sind klei-

ner und rundlicher. In der untersten Reihe sind die Knoten

viel schwächer und so clavat gestaltet, daß sie fast zu einem

Band zusammengewachsen sind, das von der nächstfolgen-

den Windung bedeckt wird.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die Zugehörigkeit zur Untergattung

T. (Turrüites) erfolgt nach den gleichen Kriterien wie bei der

nächstverwandten Art, T. (T.) costatus Lamarck 1801

(s. dort).
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Von der zuletzt genannten Art unterscheidet sich T. (T.)

acutus nur durch geringfügige Abweichungen, die besonders

von Juignet & Kennedy (1 976 : 64) detailliert herausgearbeitet

wurden. Entscheidend ist in diesem Fall, daß T. (T.) acutus als

oberstes (apikales) Skulpturelement jeder Windung Knoten

statt Rippen trägt, einen größeren Apikalwinkel besitzt und

die Windungen niedriger ausgebildet sind als bei T. (T.) co-

status.

Auffallend bei den nordalpinen Exemplaren ist die hohe

Dichte der Knoten, von denen 18-20 pro Windung auftre-

ten. Das ist deutlich mehr, als etwa Clark (1965: 55) für

Stücke aus Texas angibt (14-16 Knoten pro Windung) oder

Juignet & Kennedy (1976: 65) an ihrem Material aus dem An-

glo-Pariser Becken als Durchschnitt festgestellt haben

(15—16 Knoten pro Windung). Andererseits fällt aber nach

Juignet & Kennedy auch „Turrilites acutus var. americanus

Cobban & Scott 1972" noch randlich in die Variationsbreite

der Art T. (T.) acutus, obwohl Cobban & Scott (1972: 54) für

ihre Varietät 25 —26 Knoten pro Windung angeben. Akzep-

tiert man diese Zuordnung, dann läßt sich auch das nord-

alpine Material eindeutig der Art zuordnen.

Verbreitung: Ähnlich T. (T.) costatus ist auch T. (T.)

acutus weit verbreitet und wurde bisher aus folgenden Ge-

genden beschrieben: Anglo-Pariser Becken, NW-Deutsch-

land, S-Frankreich, Polen, südliche UdSSR, Tunesien, Nige-

ria, Angola, Mocambique, Madagascar, S-Afrika und USA.

Ebenfalls vergleichbar zu T. (T.) costatus ist auch T. (T.)

acutus namengebend für eine Subzone, und zwar der höheren

rbotomagense-Zone (unteres Mittelcenoman). Aber auch von

T. (T.) acutus ist bekannt, daß die Art bereits im Unterceno-

man einsetzt (vgl. Förster 1975: 194) und bis ins Oberceno-

man hineinreicht (vgl. Juignet & Kennedy 1976: 66).

Untergattung Turrilites (Mesotumlites) Breistroffer 1953

Turrilites (Mesoturrilites) boerssumensis (Schlüter 1876)

Material: Zwei Exemplare von der Lokalität Einbach-

graben wurden bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel 1979 b: 636; Taf. 4, Fig. 4 —Lokalität Einbachgra-

ben.

Bemerkung: Die Art boerssumensis wurde seinerzeit

aufgrund ihrer Skulpturmerkmale zur Untergattung T. (Me-

soturrilites) gestellt (Immel 1979 b: 636). Erst später kam dem

Verfasser die umfassende Turrilitenarbeit von Klinger &
Kennedy (1978) in die Hände. Darin wird zwar betont, daß

die Art boerssumensis „shows some features transitional to-

wards Mesoturrilites, to which it may be better referred" (op.

cit.: 44), letztlich belassen die beiden Autoren die Art aber bei

der Untergattung 7*. (Turrilites). Inzwischen wurde die Art

auch von Hiss (1982: 190) und Atabekyan (1985: 75) zu

T. (Mesoturrilites) gestellt. In beiden Arbeiten finden sich

auch neuere Synonymielisten der Art.

Verbreitung: T. (M.) boerssumensis wurde bisher aus

dem Anglo-Pariser Becken, von NW-Deutschland, den

NKA, Polen und der südlichen UdSSRbeschrieben.

Die genaue stratigraphische Verbreitung der Art ist nicht

bekannt, gesichert ist ihr Auftreten aber im höheren Unter-

cenoman.

Unterfamilie NOSTOCERATINAEHyatt 1894

Gattung Hyphantoceras Hyatt 1900

Untergattung Hyphantoceras (Hyphantoceras) Hyatt 1900

Hyphantoceras (Hyphantoceras) orientaliforme n. sp.

(Taf. 14, Fig. 11)

Holotyp: BSP- 1986 III 31

Derivatio nominis: Der Namesoll an die Art Hyphan-

toceras (Hyphantoceras) Orientale Yabe 1904 erinnern, dem

die neue Art am ähnlichsten sieht.

Locus typicus: Mühlbach bei Brandenberg/Tirol

(Österreich).

Stratum typicum: Unteres Santon der Brandenberger

Gosau.

Diagnose: Schlanker, eng aufgerollter Hyphantocerat,

mit dichter gleichförmiger Berippung. Mit Ausnahme eines

mittleren Wachstumsstadiums tragen alle Rippen jeweils drei

Knoten.

Material : Bisher liegen von der Lokalität Mühlbach zwei

Exemplare vor, die jeweils mehrere Windungen umfassen

(davon eines nur als Negativ), ferner ein kleines Bruchstück

einer 3 /4-Windung.

Es verdient festgehalten zu werden, daß von derselben

Fundstelle in der Fossilliste von Katschthaler(1935: 182) ein

„Heteroceras cf. Reussianum d'Orb." angegeben ist, was ei-

nem Hyphantoceras (Hyphantoceras) der modernen Nomen-

klatur entsprechen würde. Die Bestimmung geht auf

R. Brinkmann zurück, der die Art aber in seiner eigenen Fos-

silliste nicht aufführt (Brinkmann 1935: 2). Das Original

Katschthalers liegt nicht mehr vor, es ist aber durchaus mög-

lich, daß es sich dabei umeinen Vertreter der hier beschriebe-

nen neuen Art gehandelt hat.

Beschreibung: Das eine, etwas beschädigte Exemplar

umfaßt fünf Windungen eines frühen Stadiums, vom besser

erhaltenen Holotyp liegen drei Windungen eines späteren

Stadiums als Abdruck vor.

Die Aufrollung ist turrilitid, die Windungen verlaufen

schräg zur Aufrollungsachse und berühren sich dabei gerade

noch. Das Gehäuse ist schlank und nimmt im Laufe der On-

togenese nur sehr langsam an Breite zu.

Die Skulptur besteht zunächst aus dichtstehenden, deutlich

abgesetzten Rippen, die schräg und dabei schwach sigmoidal

geschwungen über die äußere Windung verlaufen.

Die Rippen tragen in gleichmäßigem Abstand je drei kräf-

tige Knoten. Dabei läßt sich eine gewisse ontogenetische Ent-

wicklung beobachten. Auf den frühesten Windungen ist jede

Rippe beknotet, in einem mittleren Stadium wird jeweils eine

unbeknotete Zwischenrippe eingeschaltet, und auf den letz-

ten Windungen (siehe beim Holotyp) ist wiederum ganz re-

gelmäßig jede Rippe trituberkulat.

Von der Lobenlinie ist nichts zu erkennen.
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Beziehungen: Aufrollung und Skulptur lassen am un-

mittelbarsten Vergleiche mit der Gattung Hypbantoceras zu.

Die gleichmäßige Aufrollung, auch der frühen Windungen,

verweist auf die Untergattung H. (Hypbantoceras).

Innerhalb dieser Untergattung lassen sich die hier beschrie-

benen Hyphantoceraten der Brandenberger Gosau mit keiner

der bekannten Arten identifizieren.

Am nächsten kommt zweifellos H. (H.) Orientale. Diese

erstmals von Hokkaido anhand eines kleinen Bruchstückes

beschriebene Art zeichnet sich nach der ausführlichen Dar-

stellung durch Matsumoto (1977) u. a. durch die „frequent

occurrence of tuberculate ribs" aus (op. cit.: 313). Bei//. (H.)

Orientale können unbeknotete Zwischenrippen z. T. völlig

fehlen, ferner nimmt die Gehäusebreite nur sehr langsam zu.

Beides bedeutet eine weitgehende Übereinstimmung mit den

hier beschriebenen Stücken. Demstehen aber auch einige Un-

terschiede gegenüber, die es durchaus berechtigt erscheinen

lassen, das nordalpine Material als eigene Art abzutrennen.

Zum einen ist die Aufrollung bei H. (H.) Orientale deutlich

lockerer. Trotz einer merklichen Variationsbreite (vgl. Mat-

sumoto 1977: Taf. 44, Fig. 1, 2 und 3) kommt es nie zu einer

unmittelbaren Berührung der Windungen.

Zum anderen stehen die Rippen bei H. (H.) Orientale wei-

ter auseinander, und es kann gelegentlich zur Ausbildung ei-

ner vierten Knotenreihe kommen.

Verbreitung: H. (H.) orientalijorme ist bisher nur aus

dem Untersanton der kalkalpinen Gosau bekannt.

Untergattung Hypbantoceras (Madagascarites)

COLLIGNON1966

Hypbantoceras (? Madagascarites) amapondense

(van Hoepen 1921)

Material : Zwei Bruchstücke wurden bisher von der Lo-

kalität Finstergrabenwandl beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Summesberger 1979: 123; Taf. 3; Fig. 19 und Abb. 13 -

Lokalität Finstergrabenwandl.

- Summesberger 1980: 277; Taf. 1, Fig. 2 und Abb. 3 - Lo-

kalität Finstergrabenwandl.

Bemerkung: Das zunächst von Summesberger (1979) be-

schriebene Bruchstück war in seiner systematischen Zuord-

nung durchaus unsicher, da die Art der Aufrollung unklar

war und eine Beknotung möglich schien. Erst die später be-

schriebene vollständigere Windung (Summesberger 1980)

zeigt eindeutig unbeknotete Haupt- und Zwischenrippen,

wie sie für die Art amapondense charakteristisch sind.

Die Unsicherheit der subgenerischen Zuordnung dieser

Art wird ausführlich von Klinger (1976: 71 f) diskutiert.

Verbreitung: H. (!M.) amapondense ist bisher aus den

NKA, Madagascar und S-Afrika beschrieben worden.

Die Art tritt im Obersanton auf.

Gattung Neocrioceras Späth 1921

Bemerkung: Bereits von Immel et al. (1981: 468) wurde

die Schwierigkeit betont, eine klare Trennung zwischen den

Gattungen Neocrioceras und Pseudoxybeloceras Wright &
Matsumoto 1954 durchzuführen.

Später stellten Immel et al. ( 1 982 : 25 f) fest, daß die Neocrio-

ceraten der nordalpinen Gosau in ihren Merkmalen zwischen

den beiden Untergattungen N. (Neocrioceras) und

N. (Schlueterella) Wiedmann 1962 vermitteln.

Es scheint daher angebracht, an dieser Stelle klar zu definie-

ren, nach welchen Kriterien hier eine generische bzw. subge-

nerische Zuordnung erfolgt:

1

.

Zu Neocrioceras werden alle ± planspiral entrollten qua-

drituberkulaten Formen gestellt, bei denen beknotete und

unbeknotete Rippen abwechseln.

Sind dagegen alle Rippen beknotet, so gehört das entspre-

chende Exemplar zu Pseudoxybeloceras (vgl. dort).

2. N. (Neocrioceras) ist dadurch definiert, daß alle Rippen

gleich stark entwickelt sind, während bei N. (Schlueterella)

eine Differenzierung in Haupt- und Zwischenrippen auftritt.

Weiter Merkmale, wie Aufrollung und alternierende bzw.

sich entsprechende Marginalknoten (vgl. Wiedmann 1962 a:

205) spielen hierbei keine Rolle.

Untergattung Neocrioceras (Neocrioceras) Späth 1921

Neocrioceras (Neocrioceras) maderi Immel,

Ki inger & Wiedmann 1982

Material: Acht einzelne Exemplare, sowie zwei Platten

mit Bruchstücken wurden bisher von der Lokalität Mühlbach

beschrieben (s. u.). Inzwischen liegt ein weiteres Exemplar

von der Fundstelle Eiberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 24; Taf. 9, Fig. 2;

Taf. 11, Fig. 1,2- Lokalität Mühlbach.

Verbreitung : N. (N.) maderi ist bisher nur aus der nord-

alpinen Gosau bekannt. Die Art scheint auf das Untersanton

beschränkt zu sein.

Untergattung Neocrioceras (Schlueterella) Wiedmann 1962

Neocrioceras (Schlueterella) compressum Klinger 1976

Material : Acht Exemplare wurden bisher von der Loka-

lität Mühlbach beschrieben (s. u.). Ein weiteres Stück liegt in-

zwischen von der Fundstelle Eiberg vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 25; Taf. 9, Fig. 3;

Taf. 10, Fig. 1, 2, 3, 4; Taf. 11, Fig. 3 - Lokalität Mühl-

bach.

Verbreitung: N. (Seh.) compressum wurde bisher aus

den NKAund S-Afrika beschrieben.

Die Art scheint sich auf das Untersanton zu beschränken.
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Gattung Pseudoxybeloceras Wright & Matsumoto 1954

Bemerkung: Im Gegensatz zur Gattung Neocrioceras

Späth 1921 (vgl. dort) werden hier alle Formen zu Pseudoxy-

beloceras gestellt, die ± planspiral entrollt sind und bei denen

alle Rippen Knoten tragen. Eine solche Zuordnung schließt

sich eng an die von Klinger (1976) herausgearbeitete Defini-

tion der beiden Gattungen an (op. cit. : 76). Klinger unter-

scheidet ferner eine quadrituberkulate Untergattung

P. (Pseudoxybeloceras), eine bituberculate Untergattung

P. (Parasolenoceras) Collignon 1969 und eine Untergattung

P. (Cbristopboceras) Collignon 1969, bei der quadrituberku-

late Haupt- und bi- bis quadrituberkulate Zwischenrippen

abwechseln. Nach C. W. Wright (1979: 293) ist dagegen der

zuletztgenannte P. (Cbristopboceras) „undoubtedly a syn-

onym of TV. (Schlueterella)"

.

Ob alle diese Merkmale unterschiedlicher Beknotung und

Berippung tatsächlich eine Trennung auf Gattungs- bzw. Un-

tergattungsebene rechtfertigen, darf stark angezweifelt wer-

den. Eine Entscheidung mit Hilfe des spärlichen nordalpinen

Materials ist allerdings nicht möglich.

Untergattung Pseudoxybeloceras (Pseudoxybeloceras)

Wright & Matsumoto 1954

Pseudoxybeloceras (Pseudoxybeloceras) alpinum n. sp.

(Taf. 14, Fig. 12)

Holotyp: BSP- 1986 III 32

Derivatio nominis: Benannt nach dem alpinen Raum,

aus dem die Art hier erstmals beschrieben wird.

Locus typicus: Dreisäulergraben bei Linderhof (Baye-

rische Alpen).

Stratum typicum: Höheres Turon der Branderfleck-

Schichten.

Diagnose: Quadrituberkulater Pseudoxybelocerat mit

gleichmäßiger Berippung und verstärkten Knoten bzw. Dor-

nen auf jeder vierten Rippe.

Material : Zwei Exemplare liegen bisher von der Lokali-

tät Dreisäulergraben vor.

Beschreibung: Beide Exemplare umfassen nur kurze,

verdrückte Bruchstücke von 70 bzw. 50 mmLänge. Das grö-

ßere und besser erhaltene Exemplar wurde als Holotyp aus-

gewählt.

Dieser besitzt eine schwache Krümmung, der Querschnitt

kann infolge der Verdrückung nicht mehr exakt rekonstruiert

werden, scheint aber hochoval gewesen zu sein.

Die Skulptur besteht zunächst aus recht gleichmäßigen,

scharf akzentuierten Rippen. Sie verlaufen leicht schrägge-

stellt über die Flanken und queren die Externseite ohne Un-

terbrechung. Auf der Internseite scheinen sie zu verlöschen.

Der Abstand zwischen den einzelnen Rippen beträgt beim

Holotyp ca. das Doppelte ihrer Breite, beim zweiten vorlie-

genden Exemplar stehen die Rippen noch etwas weiter aus-

einander.

Jede Rippe trägt Ventrolateral- und Externknoten. Auf je-

der vierten Rippe sind die Knoten deutlich kräftiger ausgebil-

det und bilden lange spitze Dornen. Eine Verstärkung der

Rippen auf den Flanken ist mit dieser Betonung der Knoten

nicht verbunden. Zwischen den stärkeren Knoten können

Nadelöhrdifferenzierungen („loopings") auftreten.

Von der Lobenhnie ist nichts zu erkennen.

Beziehungen: Die planspirale Entrollung und die qua-

drituberkulate Beknotung der stets gleichförmigen Rippen

verweist nach der oben genannten Definition auf die Unter-

gattung P. (Pseudoxybeloceras).

Innerhalb dieser Untergattung läßt sich die eigenartige

Skulptur, die stets gleichstarke Rippen mit sehr ungleichför-

migen Knoten verbindet, mit keiner der bekannten Arten

identifizieren.

Amnächsten kommt diesem Beknotungstyp wohl P. (C.)

multinodosum (Schlüter 1872). Diese Art wird zwar von

C.W. Wright (1979: 293) zu Neocrioceras (Schlueterella)

Wiedmann 1962 gestellt, nach der hier verwendeten Defini-

tion gehört sie aber eindeutig zu P. (Cbristopboceras).

P. (C.) multinodosum besitzt zwar eine vergleichbare Dif-

ferenzierung der Knoten, doch treten verstärkte Knoten nur

auf jeder siebenten Rippe auf bzw. in früheren Stadien auch

nur auf jeder neunten, wenn man das von C. W. Wright

(1979: Taf. 2, Fig. 5) abgebildete Exemplar aus S-England mit

berücksichtigt. Vor allem aber ist bei P. (C) multinodosum

zusätzlich eine Differenzierung in Haupt- und Zwischenrip-

pen gegeben.

Eine Abtrennung des nordalpinen Materials als eigene Art

scheint insofern durchaus berechtigt.

Verlockend erscheint der Gedanke, daß es sich bei dem be-

reits früher (Immel et al. 1981 : 467; Abb. 2, Fig. ^beschriebe-

nen Neocrioceras (Schlueterella) sp. ex gr. kossmati (Simio-

nescu 1899) um ein frühes Stadium der neuen Art handelt.

Dieses Exemplar stammt aus denselben Fundschichten, seine

eventuelle Zugehörigkeit zur Gattung Pseudoxybeloceras

wurde bereits seinerzeit angedeutet (op. cit.: 468). Allerdings

läßt der schlechte Erhaltungszustand eine eindeutige Ent-

scheidung nicht zu, so daß hier die ursprüngliche Bestim-

mung aufrechterhalten wird.

Verbreitung: P. (P.) alpinum ist bisher nur aus der mitt-

leren Kreide der NKAbekannt.

Das stratigraphische Alter kann mit Hilfe der begleitenden

Foramimferenfauna auf höheres Turon eingeschränkt wer-

den (vgl. Immel et al. 1981: 466f). Nach dem massenhaften

Auftreten von Marginotruncana coronata (Bolli) bei gleich-

zeitigem Fehlen von Praeglobotruncana helvitica (Bolli)

kommt höchstes Mittelturon —Oberturon im Sinne der Am-
moniten-Stratigraphie in Frage, wenn man die Ergebnisse des

„Colloque sur le Turonien" in Paris 1981 zugrunde legt (vgl.

Mem. Mus. natn. Hist. nat., N. S., Serf. C, 49: 225, Abb. 2c,

Paris 1982).
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Unterfamilie DIPLOMOCERATINAESpäth 1926

Gattung Diplomoceras Hyatt 1900

Bemerkung: In ihrer jüngsten Arbeit betrachten Ken

nedy & Summesberger (1986: 194) Diplomoceras und Glypto-

xoceras Späth 1925 als verschiedene Gattungen. Sie beziehen

sich dabei auf eine Arbeit von Ward (1976) und nennen die

verschiedene Aufrollung im Alter als trennendes Kriterium.

Auf die Fraglichkeit eines solchen Vorgehens hat allerdings

bereits Wiedmann (1962a: 207f) hingewiesen, weshalb der

verschiedene „Aufrollungsmodus der Alterswindungen" (op.

cit. : 208) hier —wie bereits in Immel et al. (1982:26) - nur zur

Trennung auf Untergattungsebene herangezogen wird.

Diplomoceras (Glyptoxoceras) indicum (Forbes 1846)

Material : Drei Exemplare wurden bisher von der Lokali-

tät Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 26; Taf. 10, Fig. 5,6-

Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: D. (G.) indicum wurde bisher aus den

NKA, S-Afrika, W-Australien, Indien und Japan beschrie-

ben.

Die Art setzt im Untersanton ein und reicht evtl. bis ins

Maastricht.

Untergattung Diplomoceras (Diplomoceras) Hyatt 1900

Diplomoceras (Diplomoceras) cylindraceum (Defrance 1816)

Material: Bisher wurde ein knappes halbes Dutzend Ex-

emplare von der Lokalität Krampen beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- v. Hauer 1858: 8; Taf. 1, Fig. 3, 4-5, 6: Hamites cylindra-

ceus Dei-r. —Lokalität Krampen.

— Kennedy & Summesberger 1 986 : 1 94 ; Taf. 15, Fig. l-2und
5(?);Taf. 16, Fig. 14-15; Abb. 6: Diplomoceras cylindra-

ceum (Defrance) - Lokalität Krampen, mit Wiederabbil-

dungen von Originalen zu v. Hauer (1858).

Bemerkung: Eine umfassende Beschreibung und Dis-

kussion der Art wird von Kennedy (1986: 51 ff) gegeben, ein-

schließlich einer ausführlichen Synonymieliste. Letztere

wird, mit geringfügigen Modifikationen, von Kennedy &
Summesberger (1986: 194f) wiederholt.

Verbreitung: D. (D.) cylindraceum ist weltweit verbrei-

tet. Beschreibungen liegen vor von N-Frankreich, NW-
Deutschland, Holland, den NKA, N-Italien, Jugoslawien,

Bulgarien, Polen und der UdSSR sowie von Madagascar,

S-Afrika, Australien, Alaska, W-Kanada und der Antarktis.

Fragliche Exemplare stammen zudem aus N-Spanien, Grön-

land, Kalifornien, Südamerika und Neuseeland.

Die Art ist auf das Maastricht beschränkt.

Untergattung Diplomoceras (Glyptoxoceras) Späth 1925

Diplomoceras (Glyptoxoceras) subcompressum (Forbes 1846)

Material : Acht Exemplare wurden bisher von der Loka-

lität Mühlbach beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel, Klinger & Wiedmann 1982: 26; Taf. 9, Fig. 4, 5;

Taf. 10, Fig. 7; Taf. 11, Fig. 4 - Lokalität Mühlbach.

Verbreitung: D. (G.) subcompressum besitzt eine welt-

weite Verbreitung und wurde bisher aus folgenden Gegenden

beschrieben: Spanien, NKA, Schweden, Madagascar,

S-Afrika, W-Australien, Japan und Kanada.

Die Art reicht vom Untersanton bis ins Untere Maastricht.

Überfamilie SCAPHITACEAEGill 1871

Familie SCAPHITIDAE Gm. 1871

Gattung Scapbites Parkinson 1811

Untergattung Scapbites (Scapbites) Parkinson 1811

Scapbites (Scapbites) hugardianus d'Orbigny 1842

Material: Ein einzelnes Exemplar von der Lokalität

Tennbodenbach wurde bisher abgebildet (s. u.).

Abbildung von Material aus den NKA

:

— Scholz 1978: 43; Taf. 3, Fig. 11: Scapbites hugardianus

hugardianus d'Orb. —Lokalität Tennbodenbach.

Bemerkung: Eine Beschreibung seines Exemplares vom
Tennbodenbach wird von Scholz (1978) nicht gegeben. Da-

gegen wird die Art hugardianus von ihm in anderem Zusam-

menhang diskutiert und eine Synonymieliste beigefügt

(Scholz 1979: 43 f).

Dabei unterscheidet Scholz zwei Unterarten, nämlich be-

knotete Formen, die zu S. (S.)h. hugardianus gestellt werden,

und unbeknotete Formen, die zu S. (S.) h. simplex Jukes-

Browne 1875 gehören. Beide Formen scheinen sich nach sei-

nen eigenen Aussagen stratigraphisch abzulösen (op. cit.: 44),

so daß wohl eher zwei getrennte Arten vorliegen dürften.

Verbreitung: S. (S.) hugardianus ist bisher aus dem An-

glo-Pariser Becken, der Schweiz, Sardinien, den NKA, Un-

garn und Polen beschrieben worden, ferner aus Tunesien und

in einem fraglichen Exemplar aus Madagascar.

Die Art tritt im Oberen Alb auf.

Scapbites (Scapbites) similaris Stoliczka 1868

Material: Zwei Exemplare von der Lokalität Wirtsalp-

graben wurden bisher beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immel 1979b: 636; Taf. 4, Fig. 7-8 - Lokalität Wirtsalp-

graben.

Verbreitung: S. (S.) similaris ist bisher nur aus S-Indien

und den NKA, in einem fraglichen Exemplar auch aus NW-
Frankreich, beschrieben worden.

Die stratigraphische Reichweite der Art „kann nur unge-

fähr angegeben werden" (Immel 1979b: 637). Sie liegt vermut-

lich innerhalb des Rahmens Mittelcenoman —Unterturon.
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(Taf. 14, Fig. 13, 14)

Material : Von Redtenbacher (1873) wurde ein Exemplar

von der Lokalitat Schmolnauer Alpe beschrieben (s. u.). Ein

weiteres Stück soll nach seinen Angaben von Glanegg stam-

men, was aber noch zu belegen wäre. Inzwischen liegen zu-

sätzlich ein gutes halbes Dutzend Exemplare von den Fund-

stellen Breitenau, Glanriedel und Mühlberger Bach vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Redtenbacher 1 873 : 130; Taf. 30, Fig. 12 : Scaphites sp. in-

det. cfr. constrictus Sowerby - Lokalität Schmolnauer

Alpe.

- Reyment 1958 : 33 ; Taf. 6, Fig. 1 : Scaphites äff. lamberti de

Grossouvre — Lokalität Schmolnauer Alpe, Stellung-

nahme zu Redtenbacher (1873).

Bemerkung: Eine moderne Beschreibung und Diskus-

sion der Art, einschließlich einer umfangreichen Synonymie-

liste, gibt Kennedy (1984a: 148 ff). Von besonderer Bedeu-

tung sind dabei zwei Punkte. Erstens wird die vielzitierte Art

„Scaphites lamberti de Grossouvre 1894" als Synonym von

S. (S.) meslei angesehen. Zweitens werden innerhalb der zu-

letzt genannten Art Makro- und Mikroconche unterschieden,

die sich in der Größe und der Skulpturstärke deutlich unter-

scheiden sollen. Nach diesen Kriterien wäre das hier von der

Lokalität Breitenau abgebildete Exemplar (Taf. 14, Fig. 13)

ein typischer Makroconch (vgl. Kennedy 1984a: Taf. 31,

Fig. 1—2), während etwa das Stück vom Glanriedel (Taf. 14,

Fig. 14) eher als Mikroconch zu bezeichnen wäre (vgl. Ken-

nedy 1984a: Taf. 31, Fig. 15-17).

Es muß hier allerdings gefragt werden, ob eine solche Un-

terscheidung zur klaren Artdefinition beiträgt. Eine andere

Möglichkeit bestünde etwa darin, zwei getrennte Artnamen

heranzuziehen und beispielsweise für die Mikroconche den

NamenS. (S.) potieri de Grossouvre 1894 zu verwenden.

Wenn hier von dieser Möglichkeit abgesehen wird, so ganz

einfach deshalb, weil das nordalpine Material beliebige Über-

gänge zeigt, und kleinere Exemplare mit kräftigerer Skulptur

neben etwas größeren, aber schwächer skulptierten Stücken

existieren. Das entspricht ganz dem Eindruck, den auch die

Abbildungen bei Kennedy (1984 a) vermitteln. Auch hier gibt

es „Mikroconche" (op.cit.: Taf. 31, Fig. 13), die deutlich grö-

ßer sind als die ihnen per Definition zugestandenen 30 mm
(op. cit.: 149), und daneben eine ganze Anzahl Formen, die

sich der strengen Definition schlichtweg entziehen (man ver-

gleiche auf der zitierten Tafel nur die Figuren 11 —12 und

18-19).

Was schließlich bleibt, ist eine in Größe und Skulptur sehr

variable Art, die eine weitere Untergliederung —unter wel-

chem Aspekt auch immer —derzeit nicht zuläßt.

Verbreitung: 5. (S.) meslei wurde bisher von S-England,

Frankreich, dem mittleren Deutschland, N-Spanien, den

NKA, sowie von Madagascar, S-Afrika und aus den USAbe-

schrieben.

Das stratigraphische Alter der Art ist nicht allzugenau be-

kannt. Eine Verbreitung vom höheren Turon bis ins mittlere

Coniac gilt allerdings als sicher.

Scaphites (Scaphites) arnaudi de Grossouvre 1894

(Taf. 14, Fig. 10)

Material: Zwei Exemplare wurden von Redtenbacher

(1873) von der Lokalität Glanegg beschrieben (s. u.). Ein wei-

teres Stück soll nach demselben Autor aus der Gosau von

Gams stammen, was allerdings noch einer Bestätigung be-

darf.

Inzwischen liegt auch ein Exemplar von der Fundstelle

Glanriedel vor, das hier abgebildet wird.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— Redtenbacher 1873: 130; Taf. 30, Fig. 1 1 : Scaphites sp. in-

det. cfr. auritus Schlüter —Lokalität Glanegg.

Bemerkung: Eine moderne Revision der Art gibt Ken-

nedy (1984a: 150f). Allerdings stellt er sie dabei zur Gattung

Otoscaphites Wright 1953 und diese sogar in eine eigene Un-

terfamilie, Otoscaphitinae Wright 1953, ganz im Sinne von

C.W. Wright (1953 u.a.).

Gerade arnaudi ist aber eine Art, die sich den jüngsten Dia-

gnosen von C. W. Wright (1979) für Otoscaphiten wider-

setzt. So definiert C. W. Wright die Otoscaphiten zunächst

als evolute Formen (op. cit. : 298), was für arnaudi sicher nicht

zutrifft, man vergleiche dazu nur die gut erhaltenen Anfangs-

spiralen, die etwa Kennedy (1984 a: Taf. 31, Fig. 23, 24) abbil-

det. Ferner sollen sich die Otoscaphiten durch eine einfachere

Skulptur auszeichnen (C. W. Wright 1979: 305). Das könnte

sich im Falle der Art arnaudi aber allenfalls auf das Fehlen von

Knoten beziehen, was wiederum kein zwingender Grund für

eine eigene Gattung oder gar Unterfamilie ist, man denke

etwa an den unbeknoteten S. (Scaphites) Simplex Jukes-

Browne 1875 im oberen Alb.

So bleibt noch die Tatsache, daß bei arnaudi am Ende der

Wohnkammer eine Einschnürung auftritt, die von Mün-

dungsohren begleitet ist (s. etwa Kennedy 1984a: Taf. 31,

Fig. 21). Tatsächlich gehört auch dieses Merkmal nach

C. W. Wright (1979) ganz wesentlich zur Definition der

Otoscaphiten. In jedem anderen Fall würde dieses Merkmal

wohl als Ausdruck eines Geschlechtsdimorphismus gewertet

werden, wobei es als Charakteristikum eines Mikroconches

gilt. Damit wäre aber eher eine besonders enge Beziehung zu

Vertretern der Untergattung 5. (Scaphites) gegeben, was si-

cher keine strenge Trennung —auf keinen Fall aber eine ei-

gene Unterfamilie — rechtfertigen würde (vgl. dazu die Be-

merkung zur Gattung Otoscaphites).

Verbreitung: S. (S.) arnaudi ist bisher nur aus Frank-

reich und den NKAbeschrieben worden.

Die Art ist auf das Coniac beschränkt.

Gattung Otoscaphites C. W. Wright 1953

Bemerkung : Die systematische Bewertung der Otosca-

phiten wird nach wie vor so uneinheitlich gehandhabt, wie

das bei kaum einer anderen Gruppe von Kreideammoniten

der Fall ist.

Zunächst als Vertreter einer neuen Gattung in einer eigenen

Unterfamilie zusammengefaßt (C. W. Wright 1953), wurden
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sie kurzfristig sogar zur Familie erhoben (Wiedmann 1962c:

16). Die bisher gründlichste Analyse (Wiedmann 1965) ge-

stand den Otoscaphiten dann aber nur noch den Rang einer

Untergattung, Scapbites (Otoscaphites), zu.

Im Entwurf für die Neuauflage des Treatise bleibt die Un-

terfamilie Otoscaphitinae allerdings unverändert bestehen

(C. W. Wright 1981: 172). Das geschieht allerdings, ohne

daß überzeugende Argumente angeführt werden. Nur ein

knapper Hinweis wird gegeben (op. cit. : 1 74), daß bei Seaphi-

ten sehr häufig ein Dimorphismus auftritt und somit ausge-

schlossen ist, daß es sich bei den Otoscaphiten lediglich um
Microconche der Scaphiten handelt. Ließe sich das beweisen,

wäre damit tatsächlich eines der Argumente von Wiedmann

(1965: 450) für die engen Beziehungen zwischen Scaphiten

und Otoscaphiten entkräftigt. Bisher handelt es sich aber

mehr um eine reine Behauptung, denn die von C. W. Wright

(1979: 298) seit längerem angekündigte Arbeit, mit der die

Berechtigung einer Unterfamilie Otoscaphitinae untermauert

werden soll, ist bisher nicht erschienen.

Andererseits kann etwa am Beispiel von S. (Scapbites) mes-

lei de Grossouvre 1894 gezeigt werden, daß mit den Begriffen

des Dimorphismus (Makro- und Mikroconch) gelegentlich

wohl etwas zu sorglos umgegangen wird (vgl. dazu die Be-

merkung zu dieser Art).

Ferner zeigt das Beispiel von S. (Scapbites) arnaudi de

Grossouvre 1894, daß mit der zuletzt von C. W. Wright

(1979) gegebenen Diagnose nicht alle Formen eindeutig er-

faßt werden können, die man gelegentlich zu Otoscaphites

stellt (vgl. auch hierzu die Bemerkung zu dieser Art).

Eine Unterfamilie Otoscaphitinae wird aus diesen Grün-

den hier nicht anerkannt. Dagegen ist es beim derzeitigen

Stand der (Un-)Kenntnis vielleicht besser, Otoscaphites nicht

als Untergattung, sondern als selbständige Gattung zu be-

trachten. Dadurch kommt unter Umständen besser zum Aus-

druck, daß sich die Otoscaphiten parallel zu den Scaphiten

entwickelt haben, eine Ansicht, in der C. W. Wright (1957:

L231) und Wiedmann (1965: 448) übereinstimmen.

Otoscaphites sp.

Material : Ein einzelnes Exemplar wurde bisher von der

Lokalität Wirtsalpgraben beschrieben (s. u.). Inzwischen lie-

gen von derselben Fundstelle einige weitere Stücke vor.

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

- Immi i 1979b: 638; Taf. 4, Fig. 9: Scapbites (Otoscaphites)

sp. —Lokalität Wirtsalpgraben.

Bemerkung : Trotz der erwähnten Neufunde hat sich an

der systematisch problematischen Stellung der Stücke nichts

geändert, so daß auch hier eine artliche Zuordnung noch un-

terbleiben muß.

Verbreitung: Der beim jetzigen Kenntnisstand noch

völlig offene systematische Umfang der Gattung Otoscaphi-

tes erlaubt keine auch nur halbwegs sichere Aussage über de-

ren Verbreitung.

Die nordalpinen Exemplare stammen aus dem Cenoman,

eventuell dem Mittelcenoman.

Gattung Hoploscapbites Nowak 1911

Hoploscaphites constrictus (J. Sowerbv 1817)

Material : Bisher wurden fünf Exemplare von der Lokali-

tät Krampen beschrieben (s. u.).

Beschreibung und Abbildung von Material aus den

NKA:

— v. Hauer 1858: 9; Taf. 1 , Fig. 7—8: Scapbites multinodosus

n. sp. —Lokalität Krampen.

— Kennedy & Summesbergf.r 1986: 198; Taf. 16, Fig. 1—2,

3-5 und Abb. 7, 10, 13 - Lokalität Krampen, mit Wieder-

abbildung des Originals zu v. Hauer (1858).

Bemerkung: Eine umfassende Beschreibung und Diskus-

sion der Art wird von Kennedv (1986: 64 ff) gegeben, ein-

schließlich einer ausführlichen Synonymieliste. Letztere

wird, allerdings mit willkürlichen Kürzungen versehen, von

Kennedv & Summesberger (1986: 198) wiederholt.

Verbreitung: H. constrictus ist in Europa weitverbreitet

und wurde bisher aus S-Schweden, Dänemark, Deutschland,

Frankreich, Holland, der NKA, den Karpaten, Jugoslawien

und der UdSSRbeschrieben. Fragliche Stücke stammen zu-

dem aus der Schweiz und N-Spanien.

Die Art ist auf das Maastricht beschränkt.

5. STRATIGRAPHISCHEVERBREITUNGDERAMMONITEN

5.1 ÜBERSICHT

Im folgenden Abschnitt soll dargestellt werden, inwieweit

die Ammoniten die Existenz einzelner Stufen und Zonen des

Kreidesystems in den NKAbelegen.

Jede stratigraphische Aussage muß sich zwangsläufig auf

einen bestimmten Standard beziehen. Deshalb wird hier ein-

leitend für jede Stufe genau angegeben, woher die verwendete

Zonierung stammt und auf welchen Arten sie beruht. Dabei

wurden nur „Standardzonierungen" aus dem westeuropäi-

schen Tethysbereich bzw. dem Anglo-Panser Becken be-

rücksichtigt.

Es kommt hier nicht darauf an, aufzuzählen, welche Am-
moniten jeweils in Sedimenten einer bestimmten Stufe gefun-

den wurden. Vielmehr wird umgekehrt versucht, die Gattun-

gen und Arten herauszuarbeiten, die —unabhängig von ihrer

Begleitfauna —stratigraphische Rückschlüsse zulassen. Da-

für kommt naturgemäß nur ein Teil der Fauna in Frage, wäh-
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rend sog. Durchläufer wegfallen. Deshalb werden von den

222 Spezies, die im systematischen Teil (Kapitel 4.2) be-

schrieben wurden, hier nur 173 erwähnt.

Die Ammoniten jeder Stufe wurden zudem in drei Katego-

rien eingestuft. Erstens in wichtige stratigraphische Formen,

die in den Tabellen 8—18 auftauchen, zweitens in Gattungen

und Arten, die zwar auf die Stufe verweisen, aber keine allzu-

genaue zeitliche Einordnung ermöglichen, und drittens in en-

demische Formen, die bisher nur im Bereich der NKA als

Zeitmarken Verwendung finden können.

Alle hier genannten Ammoniten werden später nochmals

herangezogen, um einen kleinen Eindruck von den überre-

gionalen Beziehungen der Fauna zu vermitteln (vgl. Kapitel

6.3).

Die stratigraphischen Ergebnisse zeigen, daß eine Datie-

rung mit Ammoniten ab dem höheren Unterberrias und bis

zum Obermaastricht hinauf möglich ist. Dabei existieren ein-

zelne Lücken, die bisher mit Ammoniten nicht zu belegen

sind. Auffallend sind diese z. B. im Untervalangin, Unter-

und Mittelturon sowie im gesamten Campan. Die Schließung

dieser Lücken wird eine der dringendsten Aufgaben künftiger

Untersuchungen sein.

5.2 KREIDESTUFEN

Die Anordnung der Kreidestufen erfolgt entsprechend ih-

rer zeitlichen Reihenfolge. Zwei Punkte wurden der Gliede-

rung zugrunde gelegt, die nicht selbstverständlich sind.

1. Das Berrias wird als ein Teil des Kreidesystems betrach-

tet. Damit soll keine prinzipielle Entscheidung über diese

umstrittene Stufe gefällt werden (vgl. die ausführliche Dar-

stellung der Problematik in Wiedmann 1968). In den NKA
sind aber einerseits die faziellen Übergänge im Jura/Kreide-

Grenzbereich so fließend (vgl. Tollmann 1976a: 384), daß

keine vernünftige lithologische Grenzziehung möglich ist;

andererseits setzt sich die Überlieferung von Ammoniten an

der bedeutendsten Berrias-Lokalität, dem Atmosgraben, bis

ins Valangin fort (vgl. Tab. 3). Aus rein praktischen Gründen

ist daher eine Einbeziehung des Berrias in die Kreide zweck-

mäßig.

2. Von einer Unterteilung in Unter- und Oberkreide, wie

sie normalerweise durchgeführt wird (s. z. B. die moderne

Zusammenfassung bei Harland et al. 1982: Tab. 2.1 1 -2.12)

wird hier abgesehen. Eine relativ zwanglose Gliederung der

Kreidesedimente der NKA ergibt nicht zwei, sondern drei

übergeordnete Gruppen, die sich allerdings zeitlich stark

überlappen (vgl. Tab. 1).

Andererseits aber haben die jüngsten Bemühungen inner-

halb des internationalen MCE-Projekts (Mid-Cretaceous

Events) zu keiner klar definierten Mittelkreide geführt, und

Argumente gegen eine Dreiteilung der Kreide wurden — in

Verbindung mit dem nordwestdeutschen Apt/Alb — von

Kemper (1982: 31 f) zusammengetragen.

Auf eine Großgliederung der Kreide wird hier deshalb

ganz verzichtet.

Innerhalb der einzelnen Stufen werden nur Zonen ausge-

schieden. Eine Unterteilung in Subzonen wurde unterlassen,

weil damit eine Genauigkeit vorgetäuscht würde, die prak-

tisch nicht gegeben ist.

In einzelnen Fällen wird darauf hingewiesen, wenn Am-
moniten auftreten, die als typisch oder gar namengebend für

eine Subzone anzusehen sind. Das betrifft insbesondere im

Berrias die Arten Tirnovella subalpina und Spiticeras (Spitice-

ras) multiforme, sowie im Cenoman Neostlingoceras carcit-

anensis.

BERRIAS (Tab. 8)

Standardzonierung : Die Einteilung in drei Zonen geht

auf die Untersuchungen von Le Hegarat (1973) in SE-Frank-

reich zurück. Die zugrundegelegten Ammoniten sind

Fauriella boissieri (Pictet 1867)

Tirnovella ocätanica (Pictet 1 867)

Pseudosabplanites grandis (Mazenot 1939).

Die Gliederung wurde für den angegebenen Raumals Stan-

dard vielfach akzeptiert (z.B. Rawson 1981: Tab. 1 Zeiss

1983: Tab. 1) und von Nikolov (1982: Abb. 5) auch auf das

Berrias von Bulgarien übertragen.

Die Einteilung in Unter- und Oberberrias wurde der zitier-

ten Tabelle von Zeiss (1983) entnommen.
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daß an der Tithon/Berrias-Grenze ohne Unterbrechung sedi-

mentiert wurde (Doben 1963). Auch Untersuchungen an Ap-

tychen (zuletzt Jaksch 1 968) weisen auf keine Unterbrechung

hin. Allerdings besitzen die Aptychen bisher keine den Cal-

pionellen vergleichbare stratigraphische Aussagekraft.

Erste Ammoniten liegen dann, wie die Tabelle 8 zeigt, aus

dem höheren Unterberrias (occitanica-Zont) vor. Dabei ist

Tirnovella subalpina nach Le Hegarat (1973: 1S8) die Index-

art für eine basale Subzone des höheren Unterberrias.

Deutlich besser noch ist das Oberberrias (boissieri-Zone)

belegt. Von den fünf in Tabelle 8 angeführten Arten sind vor

allem zwei hervorzuheben. Zumeinen ist das die Leitform für

das Oberberrias, Faunella boissieri, zum anderen Spiticeras

(Spiticeras) multiforme , der nach Le Hegarat (1973: Tab. 16)

auf eine basale Subzone des Oberberrias beschränkt ist, die

nach der Art Malbosiceras paramimonnum (Mazenot 1939)

benannt wird.

Neben den bisher genannten Arten treten in den NKA
noch eine Anzahl weiterer Formen auf, die das Berrias bele-

gen, ohne aber eine feinere stratigraphische Einstufung zu er-

möglichen. Dazu gehören Spiticeras (Spiticeras) polytropty-

chum, Sp. (Kilianiceras) incertum und Sp. (K.) praegratiano-

politense, ferner noch zwei Arten, die systematisch bisher nur

mit Vorbehalt bestimmt werden konnten, nämlich Delpbi-

nella cf. sevenieri und Pomeliceras (Mazenoticeras) cf. malbo-

siforme.

Schließlich ist auch Malbosiceras sebiense ins Berrias zu

stellen, eine endemische Form, die hier erstmals beschrieben

wurde.

VALANGIN(Tab. 9)

Ammoniten
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provencalis, einer Art, die auch noch in der höheren pulchella-

Zone auftreten könnte.

Es wird deshalb hier vorgeschlagen, die basale Zone des

Barreme nach Crioceratites (Pseudothurmannia) mortilleti zu

benennen, der nicht nur eine weit verbreitete und gut be-

schriebene Art ist, sondern sich nach bisherigem Wissen auch

stratigraphisch auf die hier diskutierte Zone beschränkt.

Die insgesamt drei Zonen des Barreme sind damit nach fol-

genden Ammoniten benannt:

Silesites seranonis (d'Orbigny 1841)

Pulchellia (Nicklesia) pulchella (d'Orbigny 1841)

Crioceratites (Pseudothurmannia) mortilleti (Pictet & de Lo-

riol 1858).
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Stoliczkaia dispar (d'Orbigny 1841)

Mortomceras (Mortoniceras) mflatum (J. Sowerby 1818)

Euboplites lautus (J. Sowerby 1818)

Euhoplites loricattts Späth 1930

Hoplites dentatus (J. Sowerby 1 82
1

)

Douvilleiceras mammillatum (Schlotheim 1813)

Leymeriella (Leymeriella) tardefurcata (Leymerie in d'Orbi-

gny 1841).

Die Gliederung hat insgesamt breite Zustimmung gefun-

den, u. a. durch Kennedy & Hancock (1978: Tab. 2), Rawson

( 1981 : Tab. 3), Gebhard (1983: Abb. 6) und Kennedy (1985a:

Tab. 1).

A mmo n i t e n f a u n a : Das Auffallendste an der Verteilung

der Albammoniten ist die gute Dokumentation des Unter-

und Oberalbs, während bisher keine Ammoniten vorliegen,

die ganz spezifisch für das Mittelalb sind.

Die tiefste wie auch die höchste Zone sind durch die jewei-

ligen 1 eitformen, Leymeriella (Leymeriella) tardefurcata und

Stoliczkaia dispar, repräsentiert. Daneben ist noch das tiefere

Oberalb (inflatttm-Zone) mit Prohysteroceras (Goodballites)

goodhalli und Idiohamites spiniger direkt nachgewiesen. Die

Gattung Douvilleiceras gibt schließlich einen deutlichen.

wenn auch nicht eindeutigen, Hinweis auf das höhere Unter-

alb (mammillatum-7.one).

Neben den in Tabelle 13 genannten Ammoniten liegen

einige weitere Spezies vor, die auf das Alb deuten, ohne aber

in vergleichbarem Maße detaillierte stratigraphische Aussa-

gen zuzulassen, zumal ihre Reichweite z. T. über das Alb hin-

ausgehen kann. Dazu gehören zunächst Kossmatella romana,

Beudanticeras sp., Ptychoceras laeve, Lechites gaudini und

Anisoceras (Protamsoceras) sp.

Ferner gehören einige nicht mit letzter Sicherheit be-

stimmte Formen hierher, und zwar Neosilesites cf. ampaka-

bensis, Puzosia (Puzosia) cf. lata, Hysteroceras cf. orbigny

und Hamti.es (Hamites) äff. nerthense.

Mit Caritabrigites tenuicostatus liegt schließlich noch eine

endemische Form vor, die hier erstmals beschrieben wurde

und die vermutlich aus dem Oberalb stammt.

CENOMAN(Tab. 14)

Standardzonierung: Die hier verwendete Gliederung

stammt aus dem Anglo-Pariser Becken und baut insbeson-

dere auf zahlreichen Arbeiten von W. J. Kennedy auf (zuerst
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Kennedy 1 969). Die angeführte Zonierung ist der letzte Stand

seiner und seiner Mitarbeiter Bemühungen (s. Kennedy

1984b: Tab. 1, 1985a: Tab. 4). Sie unterscheidet sich - vor al-

lem im Oberen Cenoman - deutlich von etwas älteren Ent-

würfen (z. B. Juignet & Kennedy 1976: Tab. 1, Kennedy &
Hancock 1978: Tab. 3).

Manches erscheint auch jetzt noch sehr problematisch, vor

allem die Wahl der juddi-Zone am Ende des Cenomans, da

„only one example of the index species is known" (Kennedy

1984b: 149).

Den Zonen liegen folgende Arten zugrunde:

Neocardioceras juddi (Barrois & Guerne 1878)

Metoicoceras geslinianum (d'Orbigny 1850)

Calycoceras guerangen (Späth 1926)

Acanthoceras jukesbrownei (Späth 1926)

Acanthoceras rbotomagense Brongniart 1822

Mantelliceras dixoni Späth 1926

Mantelliceras mantelli (J. Sowerby 1814).

Ammonitenfauna: Am besten ist das Untercenoman

mit einer Reihe von Arten dokumentiert. Hervorzuheben ist

besonders die tiefere mantelli-Zone, die zunächst durch die

Leitform belegt ist, ferner durch Neostlingoceras carcitanen-

sis, der auch als Leitfossil für eine basale Subzone gilt (vgl.

etwa Kennedy 1984b: Tab. 1). Einem Vorschlag von Ken-

nedy zufolge läßt sich die Basis des Cenomans mit dem Ein-

setzen der Gattung Neostlingoceras Klinger & Kennedy 1978

—bzw. auch von Hypotumlites Dubourdieu 1953 —definie-

ren (op. cit.: 149).

Auch das Mittelcenoman ist noch klar vertreten. Die bei-

den Turriliten, T. (T. ) costatus und T. (T.) acutus, galten dabei

früher als Indexfossilien für jeweils eine Subzone der rhoto-

magense-Zone (vgl. ebenfalls Kennedy 1984b: Tab. 1), doch

ist ihre tatsächliche stratigraphische Reichweite beträchtlich

größer (s. dazu die Angaben zu den Arten in Kapitel 4.2).

Das Obercenoman kann nicht annähernd so gut belegt

werden, den direktesten Hinweis gibt noch Protacanthoceras

cf. tuberculatum.

Neben den in Tabelle 14 angeführten Spezies verweisen

noch zwei Arten recht allgemein auf das Cenoman, nämlich

Hamites (Hamites) simplex und Scaphites (Scapbites) simila-

ns.

Ferner ist — mit entsprechender Einschränkung — hier

noch Sciponoceras cf. roto zu nennen.

Auffällig ist das bisherige Fehlen von endemischen Formen

im Cenoman.

TURON(Tab. 15)

Standardzonierung : Der Gliederung liegen moderne

Arbeiten von Weicht & Kennedy (1981 : Tab. 1), Kennedy et

al. (1982: 177f)und Kennedy (1984b: Tab. 2, 1985a: Tab. 9)

in Südengland und Westfrankreich zugrunde.

Die Zonierung basiert auf folgenden Ammoniten:

Subprionocyclus neptuni (Geinitz 1842)

Collignoniceras -woollgari (Mantell 1822)

Mammites nodosoides (Schlotheim in Schlüter 1871)

Watinoceras coloradoense (Henderson 1908).

Eine —vor allem im mittleren Turon —detailliertere Un-
terteilung wurde für Westfrankreich von Amedro et al. ( 1 982

:

Abb. 2), Robaszynski et al. (1982: Abb. 2a) und Robaszynski

(1984: Abb. 3) vorgeschlagen.

Ammoniten

des

Turon

der

NKA
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Daneben liegen folgende, durchweg endemische, Arten

vor: Kossmaticeras (Kossmaticeras) rursicostatum, Romanice-

ras (Yubariceras) gosavicum, Hernitissotia alpina und Pseudo-

xybeloceras (Pseudoxybeloceras) alpinum.

Davon wurden K. (K.) rursicostatum und P. (P.) alpinum

hier erstmals beschrieben. H. alpina könnte eventuell auch

aus dem basalen Coniac stammen.

COMAC (Tab. 16)

Standardzonierung : Der angegebenen Gliederung

wurde die großangelegte Revision der Ammonitenfauna des

französischen Coniac durch Kennedv (1984 a) zugrundege-

legt.

Die einzelnen Zonen basieren dabei auf folgenden Arten:

Paratexanites serratomarginatus (Redtenbacher 1873)

Gauthienceras margae (Schlüter 1867)

Peroniceras (Peroniceras) tridorsatum (Schlüter 1867)

Forrestena (Harleites) petrocoriensis (Coquand 1859).

Ammonitenfauna: Das Coniac ist stratigraphisch her-

vorragend dokumentiert, da drei von vier Zonen (trido-

satum-, margae- und serratomarginatus-7,one) durch die je-

weils leitende Art belegt sind.

Weitere der in Tabelle 16 angeführten Arten verweisen

ebenfalls auf die Zonen des Mittelconiac bzw. des unteren

Obercomac.

Offen bleiben muß z. Zt. die Frage, ob auch Ammoniten

des Unterconiac vorliegen. Dieses Problem ist mit der inzwi-

schen fraglichen stratigraphischen Stellung der Art Barroisi-

ceras haberfellneri verknüpft, die an anderer Stelle bereits

ausführlich diskutiert wurde (vgl. Kapitel 2.2 und die Anga-

ben zur Art in Kapitel 4.2).



C. W. Wright (1957: Tab. 4) bis Wiedmann (1979: Tab. 4)

oder, neben P. syrtale, noch Eupachydiscus isculensis (Redten-

bacher 1873) durch Seronie-Vivien (1972: Tab. 1) oder Van

Hinte(1976: Abb. 2).

Allerdings handelt es sich bei P. syrtale um eine sehr pro-

blematische Form, denn das Originalexemplar Mortons „is

probably a dwarf", wie bereits Hyatt (1903: 205) bemerkt.

Insofern erscheint auch das Ergebnis einer Revision durch

Wolleben ( 1 967) fraglich, der eine ganze Anzahl von Arten in

P. syrtale zusammengezogen hat.

E. isculensis scheidet als Leitform ebenfalls aus, da die Ver-

breitung dieser Art deutlich über das Obersanton hinausgeht

(vgl. die Angaben zur Art in Kapitel 4.2).

Die bisherige Erfolglosigkeit bei der Gliederung bzw. Be-

nennung des westeuropäischen Obersantons kann an zwei

modernen Arbeiten abgelesen werden. Zunächst beendet

Kennedy (1985 a) seine jüngste stratigraphische Übersicht

charakteristischerweise im basalen Santon. Und dann zitieren

Amedro & Hancock (1985: Abb. 6) eine im Druck befindli-

che Arbeit von Kennedy, in der das gesamte Santon als „To-

tal-Rangezone ä Placenticeras polyopsis" dargestellt wird. Es

ist danach vollständig ausgeschlossen, das „Upper Santonian"

als „zone of Placenticeras polyopsis" zu bezeichnen, wie dies

Summesberger (1985: 158) in seiner letzten Arbeit über Go-

sauammoniten getan hat.

Die hier angeführte Zone des Untersanton ist benannt nach

Texanites texanus (Roemer 1852).

Auch diese Art wird allerdings gelegentlich als leitend für

das gesamte Santon angesehen, zuletzt von Kent & Gradstein

(1985: Abb. 3).
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Ein echter Nachweis von Campan-Ammoniten wird aber

erst durch die mehrfach angekündigte Revision der Gosau-

Ammoniten durch Kennedy & Summesberger erfolgen. Im

Vorgriff auf diese Arbeit erwähnt jedenfalls Summesberger

(1985: 1 59 ff) eine Anzahl von Gattungen und Arten, die aus

dem Campan stammen sollen. Von besonderer Bedeutung

dürfte dabei Placenticeras cf. bidorsatum sein, weil es sich da-

bei um die - wenn auch bisher nur mit einer gewissen Unsi-

cherheit bestimmte —Leitform des Untercampan handelt.

MAASTRICHT(Tab. 18)

Standardzonierung : Ebenso wie im Falle des Santon,

kann auch hier für W-Europa nur eine tiefere Zone benannt

werden, und zwar nach

Pachydiscus (Pachydiscus) neubergicus (v. Hauer 1858).

Die Typlokalität dieser Art liegt in den NKA (Lokalität

Krampen, vgl. Kapitel 3.4). P. (P.) neubergicus wird bereits

im Treatise (C. W. Wright 1957: Tab. 4) als Indexfossil für

das Untermaastricht genannt, und erst vor kurzem hat Ken-

nedy (1984b: 159) wieder das erste Auftreten dieser Art mit

der Basis des Maastricht gleichgesetzt. Gleichzeitig hat er al-

lerdings daraufhingewiesen, daß/ 5
. (P.) neubergicus eventuell

stratigraphisch höher hinaufreicht, als das häufig angenom-

men wird (vgl. auch Kennedy & Summesberger 1986: 191).

Aber auch wenn sich das als richtig herausstellen sollte, be-

steht kein Anlaß, die Art als leitend für das Obermaastricht

anzusehen, wie das verschiedentlich getan wird (s. Van Hinte

1976: Abb. 2, Kent & Gradstein 1985: Abb. 3).

Für das Obermaastricht hat Wiedmann (1959: 729 und

1979: Tab. 6) die Art Pachydiscus (Pachydiscus) llarenai Wied-

mann 1959 als Indexfossil vorgeschlagen. Allerdings handelt

es sich dabei nur um eine Zwergform (vgl. Wiedmann 1959:

764; Taf. 4, Fig. 6; Taf. 5, Fig. 4 und 1969: Taf. 3, Fig. 7 [?]

und 10 [?]), so daß bisher niemand diesem Vorschlag gefolgt

ist.

Auch die moderne Arbeit von Kennedy (1986) über die

nordfranzösischen Obermaastricht-Ammoniten der Co-

tentin-Halbinsel hat in diesem Zusammenhang keine neuen

Anhaltspunkte ergeben.

Ammonitenfauna: Das Maastricht ist mit Ammoniten

gut nachgewiesen. Von besonderer Bedeutung ist dabei Pa-

chydiscus (Pachydiscus) neubergicus, die Leitform des Unter-

maastricht.

Zusätzlich zu den in Tabelle 18 genannten Arten treten

auch die endemischen Formen Pseudokossmaticeras brandti

und Menuites costatus eventuell nur im Maastricht auf.

Die Tabelle 18 zeigt, daß mehrere der nordalpinen Arten

durchaus auch im Obermaastricht auftreten können. Einen

sicheren Hinweis darauf, daß sie das auch tun, besitzen wir al-

lerdings bisher nicht. Auch der von Summesberger (1985: 163)

genannte Pachydiscus (Pachydiscus) gollevillensis (d'Orbigny

1850) von Gahnsleiten (Niederösterreich) ist kein Beweis für

Obermaastricht (vgl. dazu die Angaben in Kapitel 2.2).

Die Verhältnisse am Ende der Kreide erinnern damit an die

zu Beginn des Systems, wo die basale Zone bisher mit Ammo-
niten ebenfalls nicht nachgewiesen ist (vgl. oben). Allerdings

ist die Situation nur vergleichbar, aber nicht identisch, denn

während keiner der bisher bekannten Berrias- Ammoniten in

der grandis-7.one auftritt, könnten einige der Maastricht-

Ammoniten durchaus aus dessen oberem Teil stammen.

Ammoniten

des

Maastricht

der

NKA



den Hinweis, daß die Allgäudecke zu Beginn des Cenoman

noch nicht vollständig von der Lechtaldecke zugeschoben ge-

wesen sein kann.

In der höheren Kreide zeichnen die Ammonitenfaunen

sehr klar nach, daß die Gosautransgression ihren Weg von

Norden nach Süden genommen hat. Zumindest gilt das für

den westlichen und zentralen Teil der NKA, während sich

weiter östlich das Bild verwischt bzw. nicht mehr zutrifft.

Überregional sind Untersuchungen schwerer anzustellen,

da längst nicht in allen Vergleichsgebieten die Ammoniten-

faunen genügend gut bearbeitet sind. Dies zwingt dazu, zu-

nächst genau zu definieren, auf welchen Formen alle weiteren

Überlegungen beruhen. Trotzdem ergibt sich zwangsläufig

ein unvollständiges Bild, das aber doch vielgestaltiger ist, als

es selbst in der neuesten Literatur noch dargestellt wird.

Es zeigt sich nämlich, daß keineswegs während der ganzen

Kreide die mediterrane Fauna dominiert und sich nur kurzfri-

stig und vorübergehend zum einen ein borealer, zum anderen

ein kosmopolitischer Charakter bemerkbar macht. Vielmehr

halten sich ab dem Alb boreale und mediterrane Einflüsse in

etwa die Waage, während gleichzeitig kosmopolitische Ele-

mente eine beachtliche Rolle zu spielen beginnen.

6.2 BEZIEHUNGENZURENTWICKLUNGDER
NÖRDLICHENKALKALPEN

Die Rekonstruktion der Entwicklung der NKAhat in den

letzten Jahren außerordentlich durch die Fortschritte in der

stratigraphischen und faziellen Erfassung der Kreideschich-

ten profitiert. Davon sind viele Bereiche betroffen, etwa die

interne Gliederung des Ablagerungsraumes. Hier wurden ei-

nerseits neue topographische Elemente entdeckt, andererseits

die faziellen Ablagerungsbedingungen bestimmter Zeitab-

schnitte besser erfaßt.

Ein Beispiel für den ersten Fall bildet der von Hagn (1982)

am Nordflügel der Thierseemuide lokalisierte ehemalige

Schwellenbereich, der im Barreme Gerolle von Urgonkalken

geliefert hat.

In seiner Position ist später nach Weidich (1984b: 538) vom

Obercenoman bis ins Santon die „Oberaudorfer Schwelle" zu

denken, eine „Inselschwelle mit Auftauchbereichen", die un-

ter anderem „die Branderfleck-Schichten im Norden von der

Gosau im Süden" trennte.

Für den zweiten Fall lassen sich Beispiele sowohl aus der

tieferen wie auch der mittleren und höheren Kreide angeben.

In der tieferen Kreide sind es etwa die Roßfeldschichten,

die neuerdings als „Beispiel für Sedimentation im Bereich ei-

ner tektonisch aktiven Tiefseerinne" betrachtet werden kön-

nen (Faupl & Tollmann 1979).

In der mittleren Kreide hat Gaupp (1982: 64) neue Vorstel-

lungen zum „Ablauf der klastischen Sedimentation der Mit-

telkreide ... in ihrer Abhängigkeit von tektonischen Bewe-

gungen" entwickelt.

In der höheren Kreide wurde vor allem durch Butt & Herm

(1978) die Paläoozeanographie des Ablagerungsraumes her-

ausgearbeitet, wobei ökologische, sedimentologische und

tektonische Aspekte gemeinsam berücksichtigt wurden (vgl.

auch Butt 1981: 69 ff).

Alle diese Bemühungen ergeben heute ein sehr differen-

ziertes Bild vom Ablauf der faziellen und tektonischen Ereig-

nisse, durch die in der Kreide das heutige Bild der NKAent-

scheidend vorgeprägt wurde.

In einigen wenigen Punkten vermögen nunmehr auch die

Ammoniten Bestätigungen und Ergänzungen beizusteuern.

Dabei lassen sich Ereignisse der tieferen und mittleren Kreide

zusammenfassen und solchen der höheren Kreide gegenüber-

stellen.

— Tiefere und mittlere Kreide:

In Abbildung 4 sind die tektonischen Großeinheiten der

NKA, die letztlich auf Hahn (1912) zurückgeführt werden

können, dargestellt. Dabei sind zwei Punkte zu beachten:

Erstens wird „das Tiefjuvavikum (Hallstätter Zonen) ...

heute mehr als fazieller denn als tektonischer Begriff" ver-

standen (Tollmann 1976 b: Erläuterungen zu den Tafeln 1 -7,

Seite 1).

Zweitens wurde auf eine Darstellung des Tiefstbajuvari-

kums verzichtet. Dieser Begriff kann für die ehemalige „Ce-

noman-Randschuppe" verwendet werden (vgl. Tollmann

1976b: 49), die heute —aufgrund des erheblich erweiterten

stratigraphischen Umfanges - besser als Kalkalpine Rand-

schuppe bezeichnet wird.

Bei dem gewählten Maßstab läßt sich die Kalkalpine Rand-

schuppe praktisch nicht darstellen, ferner wurde hier nur eine

einzige Ammoniten-Fundstelle, nämlich die Lokalität

Schleifmühlgraben (vgl. Kapitel 3.2) aus dieser Einheit be-

rücksichtigt. Deren Fauna verweist auf das Unteralb, eine

Feststellung, die keine neue Erkenntnis liefert, zumal die Se-

dimentation in der Kalkalpinen Randschuppe nach mikropa-

läontologischen Befunden bis ins Alttertiär hineinreicht (vgl.

Hagn 1951: 108f und Kirsch 1985: 121).

Einige weitere Unterkreide-Ammoniten aus der Kalkalpi-

nen Randschuppe hat Schwingenschlögl (1981: Taf. 2) aus

dem RaumKirchberg/Pielach (Niederösterreich) abgebildet,

wobei die Bestimmung auf L. Krystyn (Wien) zurückgeht

(op. cit.: 59). Eine Stellungnahme zu den Abbildungen läßt

deren geringe Qualität nicht zu, das Originalmaterial ist der-

zeit nicht greifbar. Infolgedessen hat die Arbeit von Schwin-

genschlögl hier keine Berücksichtigung gefunden (vgl. Kapi-

tel 3.2).

Von solchen Ausnahmen abgesehen, verteilen sich die Lo-

kalitäten der tieferen und mittleren Kreide auf die tektoni-

schen Einheiten des Tief- und Hochbajuvarikums sowie des

Tirohkums.

In der Abbildung 4 sind für jede dieser drei tektonischen

Einheiten die Zeitabschnitte angegeben, die mit Ammoniten

belegt sind. Die Angaben wurden einfach dadurch gewonnen,

daß die Daten der jeweils in Frage kommenden Lokalitäten

aus den Tabellen 3 und 5 übertragen wurden.

Auf diese Art läßt sich eine wichtige Aussage gewinnen, die

das Tiefbajuvarikum betrifft. Die Sedimentation reicht —zu-

mindest an der Lokalität Tennbodenbach durch die Art Man-

tellkeras lymense belegt —bis ins Untercenoman. Das bedeu-
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Abb. 4: Großtektonisehe Einheiten der NKAund die stratigraphisehe Verbreitung ihrer Ammoniten-

fauna. (Karte vereinfacht nach TOLLMANN1976b: Abb. 16)

tet, daß die Allgäudecke nicht bereits an der Alb/Cenoman-

Grenze vollständig von der Lechtaldecke zugeschoben wor-

den sein kann. Diese bisher vorherrschende Vorstellung

(s. Gaupp 1982: 62 und Weidich 1984b: 533) ist zumindest für

die nähere Umgebung der heutigen Fundstelle Tennboden-

bach zu korrigieren.

Die weiteren Befunde widersprechen den gängigen An-

sichten nicht. Im Hochbaiuvarikum geben die jüngsten Am-
moniten —an den Lokalitäten Wetzstein-Laine und Dreisäu-

lergraben —Oberturon an. Ein Nachweis noch jüngerer Sedi-

mente ist bisher nur mit pelagischen Foraminiferen möglich,

die bis ins Untercampan reichen (s. Weidich 1984 b: 521).

Der stratigraphisch höchste Nachweis im Tirolikum ge-

lingt bisher an der Lokalität Ahorn- Alpe mit der Art Spitidis-

cus hugii, die Unterbarreme anzeigt. Dieser Befund ist zwar

von Bedeutung für die stratigraphisehe Neufassung der Unte-

ren Roßfeldschichten (vgl. Kapitel 2.2), zeigt aber noch nicht

das Ende der Sedimentation bzw. der Überlieferung an. Aus

den Oberen Roßfeldschichten existiert nämlich zumindest

ein stratigraphischer Hinweis auf das tiefere Apt durch die

Beschreibung einer kleinen Foraminiferenfauna (Fuchs 1968,

vgl. auch Plöchinger 1968).

— Höhere Kreide:

Von besonderem paläogeographischen Interesse ist das

Einsetzen der Sedimentation der Gosauschichten, da damit

der letzte Sedimentations-Großzyklus der NKA eingeleitet

wird (vgl. Kapitel 2.2). Da die stratigraphisch tiefsten Schich-

ten —speziell die des Oberturons, aber auch des Coniacs —

bisher vorwiegend mit Ammoniten datiert werden, spiegelt

die Verbreitung der Ammonitenfauna auch den Verlauf der

Gosautransgression wider. Dabei lassen sich einige Aussagen

gewinnen, wenn jeweils Fundstellen verglichen werden, die

ungefähr in Nord-Süd-Richtung angeordnet sind, also etwa

auf einem Meridian liegen. Einige solcher Bezugspaare sind in

Abbildung 5 wiedergegeben. Nicht immer ist dabei allerdings

eine strenge N-S-Gruppierung möglich, wie besonders das

Beispiel Weißwasser — Gams zeigt. Ebenfalls auf Abbil-

dung 5 verzeichnet ist das jeweilige stratigraphisehe Alter der

einzelnen Lokalitäten, bzw. im Falle des Wolfgangsee-Ischl-

Beckens und des Beckens von Gosau das Gesamtalter mehre-

rer Fundstellen. Die Daten wurden durch Übertragung der

Angaben aus Tabelle 7 gewonnen.

Eindeutig zeichnet sich dabei im Bereich westlich von Salz-

burg eine von Norden kommende Transgression ab, die —

einsetzend im oberen Turon — im Verlauf des Coniac und

Santon auf breiter Front nach Süden vorstieß.

Dieses Bild wird keineswegs nur durch eine geschickte

Auswahl der in Abbildung 5 dargestellten Bezugspaare vor-

getäuscht. Im Bereich der Brandenberger Gosau gehört auch

die Lokalität Heuberg, die ins Oberturon zu stellen ist, zum

nördlichen Randbereich, vergleichbar der Lokalität Zöttbach

(vgl. Kapitel 3.4 und Abb. 3).

Die beiden Lokalitäten der Kössener Gosau, Mühlberger

Bach und Lederer Graben, tauchen auf der Abbildung 5 nicht

auf, da eine ihnen unmittelbar vergleichbare Lokalität im Sü-

den fehlt. Beide Fundstellen bilden aber nicht nur topogra-

phisch eine direkte Verbindung zwischen Breitenau im We-

sten und Glanegg im Osten (vgl. Abb. 3), sondern passen mit

ihrem Mittelconiac- Alter auch ausgezeichnet in das hier ent-

worfene Bild.

Dieses bleibt auch im Bereich des Salzburg-Reichenhaller

Gosaubeckens erhalten, wenn anstelle von Glanegg die Loka-

lität Glanriedel gewählt wird. Eher erhöht sich dabei noch die

zeitliche Differenz zu den südlicher gelegenen Fundstellen

des Lattengebirges (Rötheibach und Dalsenalm), da die Am-

monitenfauna des Glanriedels ganz dem Mittelconiac ange-

hört (vgl. Tab. 7).

Mit diesen Belegen für eine von Norden kommende Go-

sautransgression wird auf breiter Basis eine Vorstellung veri-

fiziert und ergänzt, die bereits von Herm (in Herm et al. 1979:

Abb. 11) für den Bereich der Brandenberger Gosau darge-

stellt wurde. Bereits damals wurden die Lokalitäten Zöttbach

und Mühlbach zur Illustration herangezogen.
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Abb. 5: Verbreitung der Gosausedimente in den NKAund das durch Ammoniten belegte stratigraphi

sehe Alter einiger Fundstellen. (Karte nach TOLLMANN1976a: Abb. 227)

Später vermutete Weidich (1984b: 540) —wenn auch noch

ohne schlüssigen Beweis — im Bereich der Unterinntal-Go-

sau ebenfalls ein Vordringen des Meeres von Norden her. Ein

solches zeichnet hier deutlich anhand der beiden Fundstellen

Breitenau und Eiberg ab.

Östlich von Salzburg verwischt sich dieses klare Bild zu-

nehmend. Beim Vergleich der Lokalitäten des Wolfgangsee-

Ischl-Beckens mit denen des Beckens von Gosau ist allerdings

zu beachten, daß die tiefsten Schichten bisher jeweils nur mit

z. T. beträchtlichen Unsicherheiten datiert werden können,

was in der Abbildung 5 auch zum Ausdruck kommt. Immer-

hin könnten hier —im Gegensatz zu den weiter westlich gele-

genen Bezugspaaren — auch im südlichen Bereich bereits

Ammoniten des Coniac auftreten. Als Beispiel wäre etwa He-

miüssoüa randoi an der Lokalität Randobach zu nennen.

Diese Art wird von Summesberger (1985: 156) allerdings in-

zwischen ins Untersanton gestellt.

Noch weiter im Osten, etwa im Bereich der Weyerer Bö-

gen (Lokalität Weißwasser) und im Becken von Gams,

stimmt dann die für den westlichen Bereich entworfene einfa-

che Konstellation sicher nicht mehr. Auch wenn eine gewisse

Unsicherheit der stratigraphischen Einordnung berücksich-

tigt wird, läßt sich doch auf keinen Fall mehr eine von Norden

kommende Transgression der Gosau rekonstruieren.

Die Ursachen für dieses abweichende Bild dürften darauf

zurückzuführen sein, daß die geologische Entwicklung der

NKAim Osten anders - z. T. komplizierter - verlaufen ist

als im Westen. Das beginnt bereits in der Trias mit der primä-

ren Anlage der Ablagerungsräume, insbesondere der stark

differenzierten Ausgestaltung der Hallstätter Zonen (vgl.

dazu die paläogeographische Skizze in Tollmann 1981:

Abb. 2). Es setzt sich dann fort in einem unterschiedlichen

Verlauf des tektonischen Geschehens, wobei etwa Bögel &
Schmidt (1976: 140) generell einen uneinheitlichen Decken-

bau in den NKAkonstatieren: von Faltenbau im Westen über

Schollen-Tektonik im mittleren Abschnitt bis zu kleinräumi-

gem Schuppenbau im Osten. Sicher spielen zusätzliche weit-

räumige Bewegungen im Osten eine ganz wesentliche Rolle,

wobei hier besonders die Eindrehung der Weyerer Bögen zu

nennen wäre, „eines der interessantesten tektonischen Phä-

nomene der Nördlichen Kalkalpen" (Tollmann 1976b: 205),

für dessen Erklärung noch sehr verschiedene Mechanismen

diskutiert werden.

Die räumliche und stratigraphische Verbreitung der Go-

sau-Ammoniten scheint jedenfalls auch in diesem Zusam-

menhang die Differenziertheit des geologischen Geschehens

widerzuspiegeln.

6.3 ÜBERREGIONALEBEZIEHUNGEN

Das Gebiet der heutigen NKAbildete zur Kreidezeit einen

Teil des westlichen Tethysmeeres. Hier soll die Frage gestellt

werden, inwieweit sich anhand der Ammoniten Beziehungen

zu anderen Kreidemeeren herstellen lassen. Zweifellos han-

delt es sich dabei umdas spekulativste Kapitel der ganzen Ar-

beit, da die weltweite paläogeographische Verteilung der

Kreidefaunen noch längst nicht genügend bekannt ist. Auch

neuere Darstellungen der NKA lassen allerdings das Bild zu

einfach erscheinen, so daß eine gewisse Korrektur bereits

heute angebracht sein dürfte.
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Vor allem wurden in zwei Zeitabschnitten bisher Einflüsse

aus dem borealen Bereich bzw. solche kosmopolitischer Art

festgestellt.

—Zum einen vermittelt eine Arbeit von Kennedy & Koi i

mann (1979) den Eindruck, daß die Unteralb-Ammoniten der

Tannheimer Schichten „als Ausnahme im gesamten Alpen-

Karpaten-Bogen typisch borealen Charakter" besitzen (Tori

mann 1985: 86). Gegen eine solche verkürzte Darstellung hat

sich der Verfasser bereits früher ausgesprochen (s. Immel et al.

1981: 470 ff) und auf mediterrane Elemente in der Albfauna

hingewiesen.

—Zumanderen wurde im Zusammenhang mit der Neube-

arbeitung der reichen Santon-Faunen auf deren kosmopoliti-

schen Charakter hingewiesen (Wiedmann 1978: 670, Summis-

berger 1979: 1641, Immel et al. 1982: 29), ohne gleichzeitig die

zahlreichen endemischen Formen hervorzuheben.

Hier soll nun in einem ersten Entwurf ein umfassenderes

Bild für die gesamte Kreidezeit gezeichnet werden. Als Basis

dafür dient die Tabelle 19, bei der allerdings zwei potentielle

Fehlerquellen zu berücksichtigen sind:

a) Der Tabelle liegen genau die Ammomtenzugrunde, die

bereits für die stratigraphische Analyse herangezogen wur-

den (vgl. Kapitel 5.2). Dadurch wird eine strenge zeitliche Be-

ziehung erreicht, allerdings entfallen wiederum die stratigra-

phischen Durchläufer, auch wenn sie paläobiogeographisch

von Interesse sind. Zum Beispiel wurden im Santon einige

kosmopolitische Elemente der NKA, z. B. Diplomoceras

(Diplomoceras) subcompressum und D. (D.) indicum, nicht

mitgezählt, da beide Arten bis ins Maastricht hinein auftreten.

b) Für jede der ausgewerteten 1 73 Spezies (vgl. die Gesamt-

summe in der mittleren Spalte der NKA) wird genau die re-

gionale Verbreitung vorausgesetzt, die jeweils im systemati-

schen Teil angegeben wurde (vgl. Kapitel 4.2). Bereits dort

wurde aber auch darauf hingewiesen, daß nur mit Abbildun-

gen belegte Angaben berücksichtigt wurden, was natürlich

eher den Bearbeitungsstand als die reale Verbreitung wider-

spiegelt.

Neben den genannten Fehlerquellen hat die Auswahl aber

auch den Vorteil, daß in jedem Fall genau festzustellen ist, auf

welchen Ammoniten die Darstellung beruht. Bei abweichen-

der Anschauung oder fortschreitendem Kenntnisstand ist es

also leicht, gezielte und sinnvolle Änderungen anzubringen.

Damit scheint die Tabelle 19 als Diskussionsgrundlage

durchaus brauchbar.

Da sich die zahlenmäßigen Angaben aus einem Vergleich

mit den Kapiteln 5.2 und 4.2 von selbst ergeben, ist es nicht

nötig, hier die Kreidestufen einzeln zu diskutieren. Reizvoller

erscheint es, einzelne auffallende Stadien und Trends in der

Entwicklung festzustellen und zu interpretieren. Vier Berei-

che scheinen dem Verfasser dabei besonders erwähnenswert.

1. Im Zeitabschnitt vom Berrias bis zum Barreme domi-

niert klar und auffällig der mediterrane Einfluß.

Strat kosmopolitisch boreal

Ma

Ca.

Sa

Co

Tu.

Ce

Alb

Apt

Ba

Ha

Va.

Be.

Ma.

Ca.

Sa.

Co.

Tu

Ce

Alb

Apt

Ba

Ha.

Va.

Be.

einzeln [l Spezies]

selten [2-5 Spezies]

häufiger [6-9 Spezies]

HI^^^H zahlreich [> 10 Spezies]

Tab. 19: Überregionale paläogeographische Verbreitung wichtiger stratifizierter Ammoniten der NKA.
Ergänzend zu der schematischen Gruppierung geben die Ziffern in den Balken den jeweiligen aktuellen

Stand der Zählung wieder. Da mehrere Formen sowohl im mediterranen wie im borealen Bereich auftreten

können, muß die Summeaus kosmopolitisch, mediterran, boreal und endemisch nicht unbedingt mit der

bei den NKAangegebenen Zahl übereinstimmen.



Dieser ist am stärksten im Barreme ausgeprägt und bestä-

tigt hervorragend, was Uhlig (1883: 165) bereits im Zusam-

menhang mit der Ammonitenfauna der Wernsdorfer Schich-

ten (CSSR) festgestellt hat: „Während keiner Periode der un-

teren und mittleren Kreide war die biologische Verschieden-

heit der mediterranen und der nordeuropäischen Provinz

größer und auffallender, als zur Zeit des Barremien."

Erwähnenswert erscheint allerdings auch, daß sich für den

oben genannten Zeitraum im Hauterive der stärkste boreale

Einschlag bemerkbar macht. Auch das fügt sich gut in das bis-

herige Bild ein. Gerade im Hauterive wurde bereits früher, im

Zusammenhang mit heteromorphen Ammoniten der Unter-

kreide, „ein Austausch mediterraner und borealer Faunenele-

mente" festgestellt (Immel 1979a: 140). Die Verbindung er-

folgte über die Deutsch-Polnische Furche, eine ausführliche

Analyse dieses Verbindungsweges gibt Michael ( 1 974 : 28 ff).

Einen vergleichbaren bzw. noch intensiveren Faunenaus-

tausch zwischen Tethys und borealem Raumhaben Thieuloy

(1973) und Kemper et al. (1981) auch im Valangin festgestellt.

Bezüglich des nordalpinen Raumes steht dafür eine Bestäti-

gung allerdings noch aus.

2. Ab dem Apt läßt sich für den Rest der Kreidezeit ein be-

merkenswert ausgeglichenes Verhältnis zwischen mediterra-

nen und borealen Faunenelementen feststellen. Das gilt auch

für das Alb, das der Literatur zufolge als typisch boreal beein-

flußt angesehen wird (vgl. oben).

3. Mit dem Alb macht sich zum ersten Mal der kosmopoli-

tische Aspekt der Kreidefauna deutlich bemerkbar. Zwei

Zeitabschnitte fallen dabei besonders auf, das Alb/Cenoman

einerseits und das Coniac/Santon andererseits.

Daß das dazwischenliegende Turon sowie das folgende

Campan und auch das Maastricht in dieser Spalte deutlich zu-

rücktreten, hat primär seine Ursache wohl eher in der bisheri-

gen schlechten Dokumentation dieser Stufen mit Ammoni-

ten, als in einer tatsächlichen Einschränkung der überregiona-

len Verbindungen. Trifft diese Vermutung zu, dann spiegelt

sich in der kalkalpinen Ammonitenfauna ab dem Alb sehr gut

die weltweite Transgression wider, die etwa durch die „Sea

LeveP'-Kurve von Vail et al. (1977: Abb. 2) dargestellt wird.

Allerdings findet sich kein Hinweis auf die ebenfalls in der

Kurve verzeichnete kurzfristige starke Regression an der

Alb/Cenoman-Grenze, obwohl gerade das oberste Alb und

das tiefste Cenoman in den NKAmit Ammoniten gut belegt

sind (vgl. Tab. 5).

4. Schwierig zu interpretieren ist der endemische Charak-

ter der nordalpinen Kreidefauna, da der stärkste endemische

Einfluß —im Coniac und Santon —gerade mit einem Höhe-

punkt der kosmopolitischen Entwicklung zusammenfällt.

Hier drängt sich die Vermutung auf, daß sich das Bild durch

künftige systematische und regionale Arbeiten am stärksten

wandeln wird.

Auch nach diesem Gesamtüberblick über die Kreideam-

moniten der NKAist also festzustellen, daß noch keineswegs

ein abgeschlossenes, fertiges Bild vorliegt. KommendeUn-

tersuchungen versprechen hier zweifellos weitere interes-

sante und überraschende Ergebnisse.

7. ZUSAMMENFASSUNG

Die Arbeit gibt einen zusammenfassenden Überblick über

die Kreideammoniten der NKA. Dabei werden die Ergeb-

nisse eigener Untersuchungen am Material und eine kritische

Auswertung der bisher vorliegenden Literatur miteinander

verbunden.

Einleitend wird zunächst der geologische Rahmen aufge-

zeigt. Dazu wird die Gliederung der nordalpinen Kreide-

schichten nach modernen Ergebnissen dargestellt und ein de-

taillierter geologischer und faunistischer Überblick über

84 Ammonitenfundstellen gegeben, die der tieferen, mittle-

ren und höheren Kreide zugeordnet sind. Die Fauna dieser

Lokalitäten wird dann in systematischer Reihenfolge be-

schrieben und stratigraphisch sowie paläogeographisch aus-

gewertet. Die daraus resultierenden Ergebnisse sollen hier

noch einmal konzentriert dargestellt werden.

Systematik

Umfür weitere Arbeiten und Vergleiche eine zuverlässige

Grundlage zu gewinnen, wurden nur Ammonitenspezies be-

rücksichtigt, von denen mindestens ein Exemplar aus den

NKAbeschrieben und abgebildet ist.

Insgesamt werden 222 Spezies beschrieben, 118 werden auf

den Tafeln abgebildet, davon 85 zum ersten Mal aus den

NKA. Die Fauna verteilt sich auf 124 Gattungen und enthält

8 neue Arten, nämlich Malbosiceras sebiense, Lyücoceras

(Elemceras) magnum, Kossmaticeras (Kossmaticeras) rursicos-

tatum, Cantabrighes tenuicostatus, Ancyloceras (Ancyloceras)

Ihhancyliforme, Anahamulina glemmbachensis, Hyphanto-

ceras (Hypbantoceras) orientaliforme und Pseudoxybeloceras

(Pseudoxybeloceras) alpinum.

Stratigraphie

Die Fauna verteilt sich über die gesamte Kreide, vom Ber-

rias bis ins Maastricht, wobei diesen Stufen eine Gliederung

von insgesamt 50 Zonen zugrundegelegt wurde. 12 dieser Zo-

nen sind in den NKAdirekt durch die leitenden Arten nach-

gewiesen, zahlreiche andere lassen sich — wenn auch nicht

mit den Indexformen — belegen. Daneben klaffen noch

Überlieferungslücken, vor allem im Untervalangin, Unter-

und Mittelturon sowie im gesamten Campan. Auch ist bisher

weder die tiefste noch die höchste Kreidezone mit Ammoni-

ten nachzuweisen.
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Für das basale Barreme wird die Art Crioceratites (Pseudo-

thurmannia) mortilleti als neues Zonenleitfossil vorgeschla-

gen.

Von besonderem Interesse ist die stratigraphische Einstu-

fung der einzelnen Kreideschichtglieder. Drei Befunde ver-

dienen dabei hervorgehoben zu werden: Die Unteren Roß-

feldschichten reichen an der Typlokalität bis ins Unterbar-

reme, die Neokom-Aptychenschichten können lokal eventu-

ell bis ins Oberalb durchhalten, und für die Gosauschichten

läßt sich ein lokales Einsetzen der Sedimentation bereits im

Oberturon nachweisen.

Paläogeographie

Die Ammonitenfauna läßt sowohl regionale als auch über-

regionale Zusammenhänge erkennen.

Regional spiegelt sie in der tieferen und mittleren Kreide

Überschiebungen und Heraushebungen der tektonischen

Großeinheiten wider. Besonders wichtig scheint der Nach-

weis, daß die Allgäudecke lokal erst im Cenoman von der

Lechtaldecke überschoben worden ist. In der höheren Kreide

lassen die Ammoniten klar erkennen, daß die Gosautrans-

gression von Norden nach Süden erfolgt ist. Dies gilt jedoch

nur für den westlichen und zentralen Bereich der NKA, nicht

dagegen für die östlichen Teile.

Überregional zeichnet sich im Verlauf der Kreidezeit eine

zunehmende Öffnung bzw. Verbindung zu entfernteren Be-

reichen der Kreidemeere ab. Während vom Berrias bis ins

Barreme noch eine weitgehend mediterran bestimmte Fauna

vorliegt, nehmen ab dem Apt zusätzliche boreale Elemente

eine gleichberechtigte Stellung ein, ferner machen sich vom

Alb an kosmopolitische Einflüsse stark bemerkbar.
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Tafel 1

Fig. 1: Phylloceras [Phylloceras) picturatum (d'Orbigny)

Sulzbach-Graben, xl

Wiederabbildung des Originals zu Winkler (1868: Taf. 2, Fig. 3)

BSP- 1873 III E 10

Fig. 2: Phylloceras (Hypophylloceras) thetys (d'Orbigny)

Geißstallhöhe, xVs

BSP- ASI 1087

Fig. 3: Phylloceras (Hypophylloceras) cf. velledae (Michelin)

Lochgraben 2, x 1

BSP- 1960X1X29

Fig. 4: Partschiceras winkten (Uhlig)

Ahorn-Alpe, xl

Wiederabbildung des Originals zu UHLIG (1882: Taf. 4, Fig. 9)

GBA- 1882/7/18

Fig. 5: Partschiceras infundibiiliim (d'Orbigny)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 1987 1 1

Fig. 6: Partschiceras eichwaldi (Karakasch)

Glemmbach, X 1

BSP - 1986 III 1

Fig. 7: Partschiceras prendeli (Karakasch)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 1987 12

Fig. 8: Partschiceras cf. bontshevi (MANOLOV)

Hammerer-Graben 2, x 1

Wiederabbildung des Originals zu SCHAFHAUTL(1863: Taf. 77, Fig. 6)

BSP - AS IX 65

Fig. 9: Calliphylloceras calypso (d'Orbigny)

Atmosgraben, x 2 /3

BSP - 1892 III 33

Fig. 10: Ptychophylloceras semisulcatum (d'Orbigny)

Larosbach, X 1

BSP- 1986 III 2

Fig. 11: Sowerbyceras (Holcophylloceras) ernesti (Uhlig)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 198713
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Tafel 2

Fig. 1 : Lytoceras subfimbnatum (d'Orbigny)

Hochkreuz, X2/3

BSP- 1986 III 3

Fig. 2: Lytoceras sutile Oppel

Atmosgraben, x 1

BSP- 1892 III 38

Fig. 3: Protetragomtes quadrisulcatus (D'Orbigny)

Atmosgraben, X 1

BSP - 1892 III 36

Fig. 4: Protetragonites cf. crebisukatus (Uhlig)

Hammerer-Graben 2, x 1

Wiederabbildung des Originals zu Schafhautl (1863: Taf. 77, Fig. 7)

BSP - AS IX 67

Fig. 5: Costidiscus recticostatus (d'Orbigny)

Glemmbach, x 1

BSP- 1986 III 4

Fig. 6: Eulytoceras phestum (MATHERON)

Erzherzog-Johann-Klause, x'/3

BSP - 1986 III 5

Fig. 7: Leptotetragomtes honnoraüanus (d'Orbigny)

Atmosgraben, x 1

NHM- 1986/142/1

Fig. 8: Kossmatella romana WlEDMANN
Kühbach, x 1

BSP- ASI 1088

Fig. 9: Macrosaipbites fallauxi Uhlig

Glemmbach, X 1

BSP- 1986 III 6
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Tafel 3

Fig. 1 : Haploceras (Neolissoceras) grasianum (D'ORBIGNY)

Rasperhöhe, X 1

Wiederabbildung des Originals zu Uhlig (1882: Abb. S. 394)

GBA- 1882/7/81

Fig. 2: Haploceras (Neolissoceras) salinarium Uhlig

Larosbach, X 1

BSP - 1986 III 7

Fig. 3: Spiticeras (Spiticeras) multiforme DjANELlDZE

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/2

Fig. 4: Spiticeras (Kilianiceras) praegratianopolitense DjANELlDZE

Atmosgraben, x 1

NHM- 1986/142/3

Fig. 5: Spiticeras (Kilianiceras) incertum DjANELlDZE

Atmosgraben, x 1

NHM- 1986/142/4

I ig. 6: Olcostepbanus (Olcostephanits) saym (KlLIAN)

Ischler Salzberg, X 1

MAH- 1987 1 1

Fig. 7: Spaidiscus intermedtus (D'ORBIGNY)

Nesselauer Graben, x 1

BSP- 1968 III S

Fig. 8: Olcostepbanus (Olcostepbanus) astierianus (D'ORBIGNY)

Ischler Salzberg, x 1

MAH- 1987 12

Fig. 9: Olcostepbanus (Jeannoticeras) jeannoti (d'Orbigny)

Großer Flössel, x 1

Wiederabbildung des Originals zu RlCHARZ (1905: Taf. 9, Fig. 3)

NHM- 1986/142/5
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Tafel 4

Fig. 1 : Holcodiscus cf. hugiformis Tzankov

Erzherzog-Johann-Klause, x2

MAD- 1987 14

Fig. 2 : Spitidiscus meneghimi (ZlGNO in RoDlGHIERO)

Ahorn-Alpe, xl

GBA- 1987/2/1

Fig. 3: Spitidiscus hugii (Ooster)

Ahorn-Alpe, xl

GBA- 1987/2/2

Fig. 4: Plesiospitidiscus cf. ligatus (d'Orbigny)

Nesselauer Graben, x2

Wiederabbildung des Originals zu Winkler (1868: Taf. 2, Fig. 6)

BSP- 1873 III E 13

Fig. 5: DelphinellacLsevenierilEHECAKAT

Atmosgraben, X 1

BSP - 1986 III 9

Fig. 6: Spitidiscus rossfeldensis Weber
Roßfeldstraße 1 420 m, x 1

BSP- 1955 XVI 8

Fig. 7: Bemasella (Bemasella) privasensis (PlCTET)

Atmosgraben, X 1

BSP - 1892 III 43

Fig. 8: Pomeltceras (Mazenoticeras) cf. malbosiforme Le Hegarat

a und b: Lateralansichten

Atmosgraben, x 1

BSP- 1892 III 46

Fig. 9: Malbostceras sebiense n. sp.

Holotyp

Atmosgraben, xl

BSP- 1892 III 504

Fig. 10: ders., Paratypoid

a und b: Lateralansichten

Atmosgraben, x 1

BSP - 1892 III 505

Fig. 1 1 : ders., Paratypoid

Atmosgraben, X 1

BSP- 1892 III 506
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Tafel 5

Fig. 1 : Timovella alpillensis (Mazenot)

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/6

Fig. 2: Faunella boissieri (PlCTET)

a: Ventralansicht

b: Lateralansicht

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/7

Fig. 3: Neocomites (Neocomites) neocomiensis (d'Orbigny)

Atmosgraben, X 1

BSP- 1986 III 10

Fig. 4: Timovella subalpina (Mazenot)

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/8

Fig. 5: Kilianella pexiptycha (Uhlig)

Ahorn-Alpe, xl

Wiederabbildung des Originals zu Uhlig (1882: Taf. 4, Fig. 4)

GBA- 1882/7/37

Fig. 6: Neocomites (Teschenites) neocomiensiformis (Hohenegger in Uhlig)

Larosbach, x 2A
BSP- 1967 VIII 67

Fig. 7: Lyticoceras (Lyticoceras) cf. amblygomum (NEUMAYR& Uhlig)

Ischler Salzberg, xl

GBA- 1987/2/3

Fig. 8: Suboosterella äff. heliacus (d'Orbigny)

Pechgraben, X 1

GBA- 1987/2/4
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Tafel 6

Fig. 1: Lyticoceras (Eleniceras) magnum n. sp.

Holotyp

Wachtl, xi/2

BSP- 1960 I37S
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Tafel 7

Fig. 1 : Lyticoceras (Elentceras) magnum n. sp.

Holotyp, Innenwindung

Wachtl, x 1

BSP- 1960 1378

Fig. 2: Oosterella cultrataeformis (UHLIG)

a und b: Lateralansichten

Nesselauer Graben, X 1

Wiederabbildung des Originals zu WlNKLER(1868: Taf. 1, Fig. 1

)

BSP - 1873 III E 1

Fig. 3: Neosilesites cf. ampakabensis Collignon

Lochgraben 1, X2

BSP - 1986 III 11

Fig. 4: Silesaes seranonis (d'Orbigny)

Glemmbach, X 1

BSP- 1986 III 12

Fig. 5: Neosilesites rnaximus COLLIGNON

Stiedelsbach allg., X 1

GBA- 1987/2/5

Fig. 6: Oosterella kittli (KlCHAKZ)

Köppelschneid, X '/>

WEI - 1987 1 1

Fig. 7: Silesaes seranonis (d'Orbigny)

a und b: Lateralansichten

Glemmbach, X 1

BSP - 1986 III 13

Fig. 8: Pulchellia (Pulchellia) compressissima (d'Orbigny)

Erzherzog-Johann-Klause, x 1

MAD- 19S7I5

Fig. 9: Pulchellia (Pulchellia) cf. sartousi (D'ORBIGlsn )

Fürschlachtbach, X 1

BSP- 1955 1 118

Fig. 10: Pulchellia (Nicklesia) didayi (d'Orbigny)

Erzherzog-Johann-Klause, x 1

MAD- 1987 16
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Tafel 8

Fig. 1: Barremites (Barrermtcs) diffialis (d'Orbigny)

Erzherzog-Johann- Klause, xl

MAD- 1987 1 7

Fig. 2 : Barremites (Barremites) desmocermdes (KARAKASCH)

Glemmbach, x 2A
BSP - 1986 III 14

Fig. 3: Barremites (Barremites) psilotatus (Uhlig)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 1987 18

Fig. 4: Psaulobaploceras ct. douvillei (Fallot)

Glemmbach, X 1

MAD- 1987 19

Fig. 5: Damesites compactus (VAN HOEPEN)

a: Lateralansicht

b: Vertralansicht

Eiberg, X 1

BSP- 1959 VI 39

Fig. 6: Melcbiorites haugi (Breskovski)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 1987 1 10

Fig. 7: Melcbiorites neumayri (Haug)

Hammerer-Graben 2, X 1

Wiederabbildung des Originals zu Schafhäutl (1863: Taf. 77, Fig.

BSP - AS IX 68
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Tafel 9

Fig. 1: Desmophyllites larteti (Seunes)

Mühlbach, xl

MAD- 1987 1 11

Fig. 2: Kossmaticeras (Kossmaticeras) rursicostatum n. sp.

Holotyp, Ausguß mit Silokonkautschuk

Heuberg, X 1

BSP- 1986 III 15

Fig. 3: Pseudokossmaticeras duereri (Redtenbacher)

Heuberg, X 1

MAD- 1987 1 12

Fig. 4: Anapachydiscus amaloorensis (Stoliczka)

Dalsenalm, X 1

WEI - 1987 12

Fig. 5: Muniericeras gosamcum (v. HAUER)

St. Wolfgang, XI

BSP- 1986 III 16

Fig. 6: Tongoboryceras cf. rhodamcum (Roman Sc Mazeran)

Dreisäulergraben, x 1

BSP- 1986 III 17

Fig. 7: Discohoplites cf. transitorius SPÄTH

Höllgräben, X 1

a: Ventralansicht

b: Ventrolateralansicht

BSP- 1986 III 18

Fig. 8: Hypholplites crassofalcatus (SEMENOV)

Urschlauer Achen, X 1

Wiederabbildung des Originals zu WlNKLER(1868: Abb. S. 40)

BSP- 1 873 III E 74

Fig. 9: Hyphoplues campicbei SPÄTH

Lichtenstättgraben, xl

Wiederabbildung des Originals zu SOHLE(1897: Taf. 1, Fig. 2)

BSP - 1S98L7

Fig. 10: Mortomceras (Mortoniceras) sp.

Kühbach, X 1

BSP - AS I 1090

Fig. 1 1 : Cantabrigites tenuicostatus n. sp.

Holotyp

Unterjoch, xl

BSP - 1965 I 2^2

Fig. 12: Oxytropidocems (Oxytropidoceras) alticarinatum (Späth)

Hirschberg, x 1

BSP- 1920 VI 89
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Tafel 10

Fig. 1 : Prohysteroceras (Goodhallues) goodhalh (J . SOWERBY)

a: Lateralansicht

b: Ventralansicht

Alpel-Graben, xl

Wiederabbildung des Originals zu Nagel (1978: Abb. 68)

BSP- 197SI37

Fig. 2: Forbesiceras obtectum (Sharpe)

a und b: Lateralansichten

Wetzstein-Laine, Xl

BSP- 1986 III 19

Fig. 3: Mantelliceras cantianum Späth

Höllgräben, Xl

Wiederabbildung des Originals zu V. ROCHOW( 1 983 : Taf . 6, Fig. 3)

BSP- 1983X11 1

Fig. 4: Subprionocyclus angolaensis (Basse de Menorval)

Heuberg, X 1

MAD- 19S7I 13

Fig. 5: Mantelliceras agrawali Coilignon

Lichtenstättgraben, X2h

Wiederabbildung des Originals zu SOHLE(1897: Taf. 1, Fig. 1)

BSP - 1898 L 3

I ig. (.: Peroniceras (Zuluiceras) zulu van Hoepen

a: Lateralansicht

b: Ventralansicht

Breitenau, xl

BSP - ASI 1091

Fig. 7: Barroisiceras haberfellneri (v. Haui r )

a und c: Lateralansichten

b: Ventralansicht

Schmolnauer Alpe, X 1

BSP - AS I 1092
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Tafel 1

1

Fig. 1: Paratexanites orientalis (Y ABE)

a: Lateralansicht

b: Ventralansicht

Breitenau, X 1

BSP- 1908 1122

Fig. 2: }Gauthiericeras boreaui (DE Grossouvre)

Glanriedel, x 1

BSP- 1986 III 20

Fig. 3: Bochianites neocomiensis (D'ORBIGNY)

Rodelsbach, x 1

BSP- 1986 III 21

Fig. 4: Protexanites (Protexanites) cf. bourgeoisi (d'Orbigny)

a: Ventralansicht

b: Lateralansicht

Glanriedel, X 1

BSP- 1986 III 22

Fig. 5: Leptoceras studeri (OOSTER)

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/9

Fig. 6: Leptoceras brunnen : (Oosti-k)

Atmosgraben, X 1

NHM- 1986/142/10

Fig. 7: Paratexanites australis KLINGER& KENNEDY1980

a: Ventralansicht

b: Lateralansicht

Breitenau, x 1

BSP - 1986 III 23

Fig. 8: Himantoceras sp.

Großer Flössel, x 1

BSP- 1986 III 24

Fig. 9: Crioceratites (Crioceratites) emericü Leveille

Glarch, X 1

BSP - 1955 1 124

Fig. 10: Crioceratites (Crioceratites) majoncensis (NOLAN)

Großer Flössel, x 1

NHM- 1986/142/11

Fig. 1 1 : Bochianites oosteri Sarasin & SchOndelmayer

Hubkogel, X 2/3

MAH- 1987 13
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Tafel 12

Fig. 1 : Cnoceratites (Pseudothurmannia I mortilleü (PlCTET & DE LORIOL)

Großer Flössel, x 1

Wiederabbildung des Originals zu Richarz (1905: Taf. 9, Fig. 4)

NHM- 1986/142/12

Fig. 2: Cnoceratites (Pseudothurmannia) provencalis WlEDMANN
Sulzbachgraben, X 1

Wiederabbildung des Originals zu Winkler ( 1 868 : Taf. 1 , Fig. 8)

BSP - 1873 111 E 7

Fig. 3: Acrioceras (Acrioceras) tabarelli (ASTIER)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 19871 14

Fig. 4: Ltthancylus tirolensis Casey

Hinterthiersee, X 2 /3

BSP- 1892 III 19

Fig. 5: Ancyloceras (Ancyloeeras) litbancyliforme n. sp.

Holotyp

Glemmbach, x 2 /s

MAD- 19871 15

Fig. 6: Karstemceras beyrichi (Karsten)

Lackbach, x 1

BSP- 1985 1X224
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Tafel 13

Fig. 1: Ancyloceras (lAudouliceras) fallauxi (Uhlig)

Glemmbach, x 1

MAD- 1987 1 16

Fig. 2: Moittomceras anmilare (D'ORBIGNI

)

Köppelsehneid, X 1

WEI - 1987 13

Fig. 3: Cheloniceras (Cheloniceras) sp.

Glemmbach, xl

BSP- 1986 III 25

Fig. 4: Prodeshayesites ct. tenuicostatus (v. K.OENEN)

a und b: Lateralansichten

Glemmbach, X 1

BSP- 1986 III 26

Fig. 5: Acanthohoplites äff. bigoureti (Si UNI s)

Logbach, X 1

BSP - 1957 I 503

Fig. 6: Prodeshayesites äff. bodei (v. Koenen)

Glemmbach, X ]

BSP - 1986 11127
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Tafel 14

Fig. 1: Anahamulina glemmbachensis n. sp.

Holotyp

Glemmbach, x 1

BSP - 1986 III 28

Fig. 2: Anahamulina subcincta (Uhlig)

Erzherzog-Johann-Klause, xl

MAD- 1987 1 17

Fig. 3: Hamulina lorioli Uhlig

Nesselauer Graben, X 1

Wiederabbildung des Originals zu WlNKLER(1868: Taf. 3, Fig. 5)

BSP- 1873 III E IS

Fig. 4: Hamües (Hamites) af(. nerthense Ml\TH¥RON

Schleifmühlgraben, x 1

BSP - AS I 1093

Fig. 5: Turrilites (Turrilites) costatusLAMKRCK

Riedleiten, x 1

SME- 1987 1 1

Fig. 6: Ptychoceras pitzosianum d'Orbignv

Hinterthiersee, X 1

BSP - 1892 III 15

Fig. 7: Idiohamites spimger (J. Sovcerby)

Zehreralpe, x2

BSP- 1922 V 6

Fig. 8: Turrilites (Turrilites) acutus PASS1

a und b: Lateralansichten

Wirtsalpgraben, x 1

BSP - 1986 III 29

Fig. 9: Ptychoceras meyrati OoSTER

Sulzbach-Graben, xl

Wiederabbildung des Originals zu Winkler (1868: Taf. 3, Fig. 6)

BSP- 1873 III E 506

Fig. 10: Scaphites (Scaphites) arnaudi DE Grossouvri

a und b: Lateralansichten

Glanriedel, x 1

BSP - 1986 III 30

Fig. 1 1 : Hypbantoceras (Hyphantoceras) orientaliforme n. sp.

Holotyp, Ausguß mit Kunststoff

Mühlbach, xl

BSP- 1986 III 31

Fig. 12: Pseudoxybeloceras (Pseitdoxybeloceras) alpinum n. sp.

Holotyp

Dreisäulergraben, X 1

BSP- 1986 III 32

Fig. 13: Scaphites (Scaphites) meslei de Grossouvre

a und b: Lateralansichten

Breitenau, X 1

BSP - 1908 II 25

Fig. 14: ders., Hypotypoid

Glanriedel, x 1

BSP- 1986 III 33
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